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POLITIK 

“ baut 
jetzt zweite 
•Sperrmauer 

'•''•v ■ dpa, München 

: . . Xfte iDDB“ hat jetzt erstmals an 
.* '{Ser 1393 Kilometer langen inner- 
" ideutsöten Grenze im Bereich der 
- thüringischen Ortschaft Hirsch- 

. ”... >berg - zwei Kilometer Östlich des 

. . - . ./^'bayerischen Grenzübergangs Ru- 
-jdolphstein - mit der Errichtung 
* . *mer. zweiten Sperrmauer begon- 

• \ -gen. Diese Mauer verlauft parallel 

• ; V. der b««its bestellenden ^20 Me- 

* ‘ « ! "-er hoheriMauer aus Betonfertjgtei- 
; X £ü. Neben dieser Zusatzmauer in- 
.• <vitaQiamn Pioniere der „DDR--, 
^renztruppe im Gebiet von Hirsch- 

-V Tgrg an mehreren Stell mi einen neil 

si Schutzstreifenzaun, der bei Be- 
" ^ riihrung optischen und akustischen 
yiarm auslöst. Der Grund der neuen 
v Maßnahmen ist nach Angaben des 
Bundeagaenzschutzko mmand n«; 

*■’ , - ■ j>üd in München, wie gestern mitge- 
eüt wurde, hoch nicht bekannt Im 
■..-.lahmen totaler Absperrung, so be- 
^ Richtete das BGS- Kommando in sei- 

- .i teza Jahresbericht 1982, würden an 

- ■ v-J.ier 422 Kilometer langen Demarka- 
• .„^ionslmie zwischen Bayern und der 

" MDR“ außerdem Minenfelder ver- 
, , lehrt durch Selbstschußapparate 
HSrij^Sjsetzt; die mit elektrischen Zün- 
dern arbeiten. 


-i '■'•i -.i- 


ZTTÄT DES TAGES 



weph 
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' «Die Verantwortung des 
Christen ist zutiefst in 

-v . .der Menschwerdung Je- 

> ' su Christi 'begründet : 

Der Mensch als Eben- . 

* büd Gottes darf nicht 
V zum Gegenstand und 
■ ,;j Mittel staatlicher, ge- 
u . sellscliaftlicher oder 
, .. ... wirtschaftlicher Prozes- 
se erniedrigt werden. “7 

_ Kardinal Höffner, der Vorsit- 
. der Deutschen Bischofskonfe- 
Ja einer Pöntifikalmesse zur 
• - ; ^ x vrötinang des 10.. Deutschen Bundes- 

Z FOTO: HEINZ WIESELER 

fetter Militarhllfe 

AP, Berlin 

- -Die sozialistischen .Staaten wol- 
j • ri nach einem Bericht desBertiner 
. - ' formationsbüros West (IWE) ihr 
•> lÜtSzisches Engagement in vielen 

• ’jfle n der Writ nicht emschranken. 

' is IWE teilte gestern mit, das 

. , -- )DR “ - Verteidigungsmini stenum 
,he in der jüngsten Ausgabe seines 
« gan s „ Mflit ärwesen* erklärt, zum 
.. r v>*jeroäschen Kampf der Völker ge- 
n Imperialismus“ gehöre 

‘ -ch militärische Hilfe. 

, ahr zum Reaganplan 

dpa, Bonn 

• • Die Pläne Präsident Reagans, die 
j ' : xategie der atomaren Vergeltung 

■ ‘ - trch moderne DefensxvwafTen zu 

setzen, «ä«d na<-t> ■ Ansicht des 
-TO-Abrüstungsexperten Egon 
-ihr für die Genfer Verhandlungen 
. ; . -Zukunftsmusik ohne Belang“ . In 
*r neuesten Ausgabe des SPD- 
iafts „Vorwärts“ schreibt Bahr, an 
eagans Vorstellungen werde über- 
' käuflich, daß es keine Möglichkeit 
••• ■ ' ehr gebe, Sicherheit für eine Seite 
; .lein zu erreichen, 

örcerrechtlerprozesse 

t*-- rtr/dpa, Moskau 
die Schriftstellerin Soja 
*»* uu «Jnik0wa (54) beginnt mor- 
in ln Moskau ein Prozeß wegen 
[tgeblicher antisowjetischer Agi- 
üon und Propaganda“. Ihr wer- 
nwrih Angaben aus Freundes- 
jen religiöse Schriften und die 
ritschrift ■' „Nadeschda“ (Hoff- 
■ v'jng) zur Last gelegt, die in der 
' njinetunion zirkulierten. Der 
jenschfi Bürgerrechtler Wasili 
arats wegen antisowjetischer Ak- 
vitäten zu fünf Jahren Arbeit&la- 
sc verurteilt 



WIRTSCHAFT 

Kooperation 
von Hoesch 
und Salzgitter 

dpa/VWD, Salzgitter 

Die bundeseigene Stahlwerke 
Peine-Salzgitter AG und die 
Hoesch Werke AG in Dortmund 
haben ein Rahmenab knTnmAT> ge- 
schlossen, das eine Kooperation in 
vielen Bereichen vorsieht. Dies 
wurde gestern, von gfn^m Un ter - 
n ehm e n s sp recher in Salzgitter be- 
stätigt. Das Abkommen sieht Inve- 
stitionsabsprachen i»nH Einzelver- 
träge über Spezialisierungen vor. 
Das Abkommen sei allerdings sehr 
weit gefaßt, und Einzelbereiche 
seien noch nicht konkretisiert wor- 
den. Die Zusammenarbeit soll über 
eine ständige gemischte Kommis- 
sion und über temporäre Fachar- 
beitsgruppen sowie über gemein- 
same Aussprachen der Vorstände 
erfolgen. Beide Unternehmen wol- 
len unter Aufirechterhaltung ihrer 
rechtlichen und unternehmeri- 
schen Selbständigkeit die eigene 
wirtschaftliche Situation und ihre 
industriellen Gestaltungsmöglich- 
keiten verbessern. Die 'Vorstände 
wollen sich nachdr ücklich darum 
bemühen, daß die Rahmenverein- 
barung, die bereits in Bonn vorlie- 
gen soll, durch die EG-Kommis- 
sion genehmigt wird. 

Handelsbilanz im Plus 

rtr. Tokio 

Die japanische Handelsbilanz 
weist nach Angaben des Finanzmi- 
nisteriums für Februar einen Uber- 
schuß von 2,15 Milliarden Dollar 
(rund 5,1 Milliarden Mark) aus. Im 
Januar war noch ein Defizit von 618 
Millionen Dollar festgestellt wor- 
den. Im Berichtsmonat fielen die 
Exporte um 4£ Prozent auf rund 
11,03 Milliarden Dollar. Die Importe 
verringerten sich um 13,5 Prozent 
auf rund 8,88 MTlIiarripn Dollar. 

Investitionen 

rtr, Bonn 

Die deutschen Investitionen im 
Ausland haben «rieh auch im Jahre 

1982 trotz der anhaltenden wirt- 

schaftlichen Rezession nahe dem 
Rekordniveau vom Vorjahr gehal- 
ten. Wie das Bundeswirtschaftsmi- 
nisterium gestern mittefite, beliefen 
sich die Nettotransferzahlungen für 
private Direktinvestitionen im Aus- 
land auf 9,76 Milliarden Marie, was 
einen nur unwesentlichen Rück- 
gang gegenüber dem Rekordstand 
von 9,82 Milliarden Marie im voran- 
gegangenen Jahr bedeutet Die 
USA blieben auch 1982 wichtigstes 
Anlageland, während die aktivste 
Branche der deutsche Straßenfehr- 
zeugbauwar. Seite 9 

Mehr Benzin 

rtr, Washington 

Die Vereinigten Staaten werden 

1983 nach Berec hn u n gen des US- 
Energieministeriums erstmals seit 

1978 wieder mehr Rohöl importie- 
ren und mehr Benzin als im Vorjahr 
verbrauchen. In Washington rech- 
net damit, daß die Importe auf 

4.7 Millionen Barrel pro Tag (plus 
11,6 Prozent) ansteigen. DerBenzin- 
verbrauch werde si ch auf 15,4 Mil- 
lionen Barrel (0,7 Prozent) erhöhen. 

Aktien schwächer 

DW. Frankfurt 

Die Aktienk urse gaben gestern 
deutlich nach. WELT-Aktienindex 

130.7 (132,5). Auch der Rentenmarkt 
war schwächer. Dollar-Mittelkurs 
2,4310 (2,4325) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 412,00 (408,75) Dollar. 

AUS ALLER WELT 

Nobel-Zuschlag 

AP, Stockholm 

Die diesjährigen Nobelpreisträ- 
ger erhalten einen „Inflationsaus- 
gleich“ von 30 Prozent der 
Preissuirune. Wie die schwedische 
Nobel-Stiftung bekanntgab, sind 
die A usze ichnungen diesmal mit je 
1,5 Millionen Kronen (rund 500 000 
Mark) dotiert das entspricht einer 
Gesamtsumme von neun Millionen 
Kronen, (rund drei Millionen Mark). 
Letztes Jahr war ein Preis noch mit 
1,15 ~ Milli onen Kronen (knapp 
400 000 Mark) dotiert 

WEITER 

Unbeständig 

DW, Essen 

In ganz Deutschland wechselnd 
bewölkt mit einzelnen Schauern, in 
höheren Lagen als Schneeregen 
oder Schnee. Tagestemperaturen 
um 8 Grad, nächtliche Tiefstwerte 
um 3 Grad. Mäßiger, im Norden 
frischer Wind aus Südwest 


Heute in der WELT 

Meinungen: Herrachcr im Über- 

gang-\^iCari Gustaf StrÖhm S.2 jähngesjubüäum S.9 

Diplomaten auf Abwegen- Wfe du 
mir, so ich dir S.3 

Forum: Personalien und die Mei- 
nung von WELT-Lesern S. 10 

Gewaltfreier Widerstand: Wieweit 
kann man Polizisten reizen? S.4 

Wirtschaft: Fmanzmimster 
tenbergs Streichliste 

SM- 

S.13 

Die Länder des Maghreb rücken 
näher zusammen S.5 

Kaftan Wenn der Kunstmarkt im- 
mer mehr versiegt S.21 

Spore Jupp Denvaü bleibt bis 1996 
Im Amt S.7 

Aus aller Welt: Tausend Kreuzcben 
für die Sicherheit S.22 


Start des Bundestags in die 
zweite Kanzlerschaft Kohls 

Barzel zum Parlamentspräsidenten gewählt / Eröffnungsrede Brandts 


DER KOMMENTAR 


Gespannte Ei'wartung 


HERBERT KREMP 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Deutsche Bundestag hat mit 
seiner konstituierenden Sitzung 
gestern in Bonn die zweite Amts- 
zeit von Bundeskanzler Helmut 
Kohl (CDU) eröffnet Entgegen 
mancherlei Befürchtungen verlief 
der erste Sitzungstag des 10. Bun- 
destages im Beisein der grün-alter- 
nativen Abgeordneten ruhig. 

Mit großer Mehrheit wählten die 
Parlamentarier den bisherigen 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Rainer Barzel (58), zu 
i h re m Präsidenten. Der CDU-Poli- 
tiker erhielt 407 von 508 abgegeben 
gültigen Stimmen. 88 Abgeordnete 
stimmten gegen ihn, 13 übten Ent- 
haltung. 

In s ei ner Antrittsrede versicherte 
Barzel, er werde alles tun, damit 
der 10. Deutsche Bundestag „gut 
bestehen kann“, vor dem Volk und 
der Geschichte. Das Friedens ge- 
bot, aber auch die Erinnerung an 
das Verfessungsgebot, die Wieder- 
vereinigung der Deutschen in Frei- 
heit anzustreben und zu vollenden, 
staffle Barzel an die Spitze 
Rede. Trotz aller trennenden Fra- 
gen sollten sich die Abgeordneten 


darüber einig sein, d*R „nie wieder 
vom deutschen Boden Krieg oder 
Diktatur ausgehen dürfen“. Die 
Bundesrepublik Deutschland, so 
sagte Barzel, wolle als Mitglied der 
Europäischen Gemeinschaft dem 
Frieden dienen. Nach Lage der 
Dinge sei dies nur in der NATO 
möglich. 

Barzel ging auch auf das durch 
den Einzug der grün-alternativen 
Abgeordneten - sie hatten Fruh- 

SEfTE 3: 

Ein bmw Präsident und ein 
flrOner Tupfer in Hohen Howe 
Weitere Beiträge auf Seite 12 


lingsblumen mitgebracht - „verän- 
derte Gesicht“ des Parlaments ein 
Er verwies darauf, daß Abgeordne- 
te ausschließlich ihrem Gewissen 
unterliegen „und an Aufträge oder 
Weisungen nicht gebunden sind“. 
Es gebe auch keine qualitativ un- 
terschiedlichen Mandate. Barzel 
sagte, es gehe im Bundestag „nicht 
um gespreizte Würde“, sondern um 
natürliche Achtung. Sein Wunsch 


sei es, daß die „Werktagsarbeit“ 
mit den „Sonntagsreden überein- 
stimmt“. Das Parlament sei der 
Platz für „leidenschaftlichen 
Streit“, aber auch für Kompromiß- 
bereitschaft 

Am Nachmittag wählten die Ab- 
geordneten in ebenfalls geheimen 
und getrennten Abstimmungen 
vier Vizepräsidenten des Bundes- 
tages: Richard Stü eklen (CSU), An- 
nemarie Renger (SPD), Heinz 
Westpbal (SPD) und Richard 
Wurfes (FDP). Die Grünen hatten 
ihre Kandidatin Christa Reetz vor- 
geschlagen. Auf sie entfielen im 
ersten Wahlgang 33 Stimmen, was 
bedeutet, daß sie zumindest fünf 
Stimmen aus anderen Fraktionen 
erhalten haben muß. 

Die Grünen hatten vor der Wahl 
der Vizepräsidenten vergeblich 
versucht, durch eine Änderung der 
Geschäftsordnung deren Zahl auf 
fünf auszuweiten, damit ihre Be- 
werberin in dieses Gremium hin- 
eingewählt werden könne. Für die 
Grünen hatte Willi Hoss, von Beruf 
Schweißer, den Anspruch damit 
begründet, daß die Minderheit Ein- 
• Fortsetzung Sotto 12 


US-Vorschläge für weniger Raketen 

Offerte in Genf: Abbau der SS 20 gleichzeitig mit Anlaufen der N ATO-Nachrüstung 


AFP/AP/rtr, Genf/Washington 

Paul Nitze, der U S-Chef d elegier- 
te bei den Genfer Verhandlungen 
mit der Sowjetunion über den Ab- 
bau der Mittelsteckenraketen in 
Europa, ist von Präsident Reagan 
angewiesen worden, auf der gestri- 
gen Sitzung, der letzten vor der 
Oster- Pause, den amerikani- 

schen Vorschlag einer Zwischenlö- 
sung einzubringen. Dies gab ein 
hoher Regierungsbeamter in Was- 
hington benannt 

Der Vorschlag soll darauf abzie- 
len, die Zahl der gegen Westeuropa 
gerichteten sowjetischen Raketen 
und die Zahl der im Rahmen des 
NATO-Doppelbeschlusses aufzu- 
stellenden US- Raketen auf pinpm 
niedrigeren Niveau einander anzu- 
gleichen, sagte der Beamte, der 
aber keine genauen 7-»hlAT> nannte. 
Präsident Reagan wolle aber nach 
wie vor eine „Null-Lösung“, den 

Führer von 
„Solidarität“ 
stellten sich Miliz 

AP/dpa, Warschau 

In Polen haben sich zwei unter- 
getauchte Funktionäre der verbo- 
tenen Gewerkschaft „Solidarität“ 
der pnlnicrhor» Polizei (Miliz) ge- 
stellt. Es handelt sich dabei um das 
frühere Breslauer Mitglied des 
M SoIidarität“-Landesausschusses 
Andizej Konarski und den frühe- 
ren stellvertretenden Vorsitzenden 
des „Solidarität“-Ortskartells Ra- 
dom, Jerzy Pierzchala- Konarski 
war seit Verhängung des Kriegs- 
rechts im Dezember 1981 im Unter- 
grund gewesen. Wie es weiter hieß, 
traf Konarski mit Innenminister 
General Czeslaw Kisackak zu ei- 
nem Gespräch zusammen. Nach 
dem Gespräch wurde er nach Hau- 
se entlassen. Pierzchala sei nach 
einer Vernehmung auf freien Fuß 
gesetzt worden. 

In einem Fernsehinterview sagte 
Knnarski, ein Aufruf, den General 
Boleslaw vorige Woche er l a ss e n 
hat, habe ihn überzeugt und dazu 
beigetragen, daß er sich stellte. 
Kiszczak hatte vorige Woche er- 
klärt: „Feinde des So z i al i s mus“ 
wollten im Mai neue Unruhen 
schüren. Er hatte die Regimegeg- 
ner im Untergrund aufgefoi 
aus ihren Verstecken zu 


Abzug aller Mittelstreckenraketen 
aus Europa, durchsetzen. 

Nach Angaben der „Washington 
Post“ wollen die USA eine Lösung 
„so nahe wie möglich bei Null“ 
erreichen. Der Öffentlichkeit solle 
deutlich gemacht werden, daß ein 
etwaiger Mißerfolg der Verhand- 
lungen nicht auf fehlenden guten 
Willen der USA zurückzuführen 
sei- Der sowjetische Chefunter- 
händler Juljj Kwizmskjj äußerte 
gestern nach der Sitzung in Genf: 
Jch bin nicht sehr optimistisch. 
Aber laßt uns ab warten. “ 

Im NATO-Hauptquartier in 
Brüssel hieß es, bei der Zwischen- 
lösung solle nach Reagans Vorstel- 
lungen die Sowjetunion mit dem 
Abbau ihrer SS-20-Raketen begin- 
nen, während die NATO gleichzei- 
tig die Stationierung neuer Mittel- 
streckenraketen und Marschflug- 
körper anlaufen lasse. Bel den 
Genfer Gesprächen solle dann der 

Abschied für 
20 Generale 
und Admirale 

dpa, Bonn 

Bund esverteidigungs minister 
Manfred Wömer (CDU) hat gestern 
20 Generale und Admirale verab- 
schiedet, die zum 31. März in den 
Ruhestand treten. Bei den Offizie- 
ren handelte es sich um einen der 
letzten stärkeren Jahrgänge der 
Kriegsteilnehmer. Die letzten 
„kriegsgedienten“ Generale wer- 
den im Frühjahr 1989 die Bundes- 
wehr verlassen. Es gibt gegenwärtig 
noch knapp 100 hohe Offiziere in 
den Streitkräften der Bundesrepu- 
blik Deuts chlan d, die der früheren 
Wehrmacht angehörten. 

Generalinspekteur Jürgen 
Brandt sagte bei der Verabschie- 
dung. die Offiziere hätten beim Auf- 
bau der Bundeswehr den Wunsch 
gehabt, einem Deutschland dienen 
zu können, in dem Soldaten nicht 
noch einmal mißbraucht werden 
würden. „Diese Hoffnungen und 
Wünsche haben sich erfüllt“ Gene- 
ral Brandt wird zum Abschied heute 
7-iicammpn mit dem scheidenden 
Luftwaffeninspekteur Friedrich 
Obleser mit einem großen Zapfen- 
streich geehrt 

Seite 2: Neue Dienstbereitscbaft 
Seite 3: Ein Mann für den Grenzbe- 
reich von Militär und Politik 


Punkt bestimmt werden, bei dem 
das Gleichgewicht erreicht sei. 
Nach Abschluß dieser Zwischenlö- 
sung solle dann erneut über die 
Null-Lösung diskutiert werden. 

Reagan bestehe darauf, so die 
US-Femsehgesell schaft NBC, daß 
sich jegliches Abkommen an die 
von ihm am 22. Februar erwähnten 
vier Grundsätze hält: Raketen- 
Gleichgewicht zwischen den bei- 
den Großmächten, keine Einbezie- 
hung der britischen und französi- 
schen Nuklearraketen, keine Ver- 
lagerung der aus Europa abgezoge- 
nen sowjetischen Raketen nach 
Asien und Überprüfbarkeit der Ab- 
kommen. Das Weiße Haus lehnte 
jede Stellungnahme zu der NBC- 
Meldung ab. 

Es wurde erwartet daß Präsi- 
dent Reagan in seiner morgigen 
Rede in Los Angeles Einzelheiten 
seines Vorschlages über eine Zwi- 
schenlösung mrtteilen wird. 

Schnoor ordnet 
Vernichtung der 
Zählpapiere an 

dpa, Bonn/DS ss e ld orf 

Um Mißbrauch mit den Erhebun- 
gen der Volkszählung von vornher- 
ein auszuschließen, hat der nord- 
rhein-westfalische Innenminister, 
Herbert Schnoor (SPD), gestern 
umfangreiche Sicherungen ange- 
ordnet Danach muß das Landes- 
amt für Datenverarbeitung und Sta- 
tistik nach Abschluß der sogenann- 
ten „ Plausibilitätskontrollen“ bis 
spätestens Ende 1984 die Zählpa- 
piere vernichten und die Kenn- 
Nummern auf den Datenträgern 
löschen. Das Amt darf die Angaben 
der Bürger auch nur ohne Namen 
und lediglich mit dem Geburtsjahr 
auf Datenträger übernehmen. 

Die SPD-Bundestagsfraktion hat 
erneut ihre Forderung nach einer 
Verschiebung der Volkszählung 
unterstrichen und die Bundesregie- 
rung und die Unions-Parteien für 
ein eventuelles Scheitern der Zäh- 
lung verantwortlich gemacht. 

Der Bundesvorstand der „Bür- 
gerpartei - Partei der Steuerzahler“ 
hat gestern beim Karlsruher Bun- 
desverfassungsgericht gegen das 
Volkszahlungsgesetz 83 Verfas- 
sungsbeschwerden sowie Antrag 
auf Erlaß einer einstweiligen An- 
ordnung eingereicht 


A n der Eröffnung des Par- 
laments und der Wahl des 
Bundeskanzlers interessieren 
am meisten die kommenden 
Taten. Der mit bemerkens- 
wert breiter Mehrheit ins Amt 
berufene Präsident des Deut- 
schen Bundestages, Rainer 
Barzel, erhielt den meisten 
Beifall für den mahnend vor- 
getragenen Wunsch. „die 
Werktagsarbeit möge mit den 
Sonntagsreden übereinstim- 
men". Vom politischen Sy- 
stem. das die Deutschen hier 
in freier Selbstbestimmung 
bestätigt haben, wird ein Mei- 
sterstück erwartet. 

Man kann ohne Übertrei- 
bung sagen, daß seit 1949 kei- 
ne deutsche Regierung vor ei- 
nem höheren und gefähr- 
licheren Gebirge an Proble- 
men gestanden hat als diese. 
Die beiden Präsiedenten, die 
gestern sprachen, deuteten 
das in ihren Reden an, der 
Alterspräsident Willy Brandt 
etwas parteilich-testaments- 
mäßig. Rainer Barzel ener- 
gisch und Staatsmann! sch. 
Um Arbeit und Frieden krei- 
sten beider Gedanken. An 
diesen beiden Begriffen wer- 
den Erfolg und Versagen des 
10. Bundestages gemessen 
werden, der angesichts der 
geklärten Mehrheitsverhält- 
nisse für vier Jahre eine Ko- 
alitionsregierung tragen wird. 

Alle Voraussetzungen für 
kontinuierliches Handeln, für 
die Entwicklung einer schöp- 


ferischen und mutigen Politik 
sind vorhanden. Die Bürger 
haben der neuen Mehrheit ei- 
nen hohen Kredit bewilligt, 
der befristet ist und voll zu- 
rückgezahlt werden muß. Die 
Erwartungen sind hoch ge- 
spannt. Nach der Regierungs- 
erklärung, für die sich der 
Bundeskanzler Zeit läßt, wird 
das Zählwerk der „ersten ein- 
hundert Tage“ anlaufen, nicht 
von Euphorie bewegt wie 
1969 und noch einmal 1972, 
sondern von einer neuartigen 
Energie, die sich aus der Ei- 
gendynamik schwieriger Pro- 
bleme, aus Sorgen und aus 
Skepsis zusammensetzt. Wir 
leben in Zeiten, in denen sich 
Exekutiven schnell verbrau- 
chen können, wie der Blick 
nach Frankreich gerade 
bestätigt. 

G emessen an diesen Her- 
ausforderungen sind die 
parlamentarischen Fragen, 
denen seit Tagen so viele 
Filmrollen und Tintenworte 
gewidmet werden, reine Ne- 
bensache. Die Grünen bedeu- 
ten nichts, wenn die Regie- 
rung kompetent arbeitet. Ihr 
Einzug in den Deutschen 
Bundestag war keine rchn 
elektronischen Kameras wert, 
wie Minister Ertl richtig sagte, 
und ob sie an der Vereidigung 
auch nur eines Ministers teil- 
nehmen oder nicht, reißt kei- 
nen vom Stuhl. In der Werk- 
tagsarbeit stellen sich die tat- 
sächlichen Proportionen von 
selbst wieder her. 


Metall-Tarif: Nur noch um 
ein Prozent auseinander? 

Verhandlungen in Neuss / Stahl-Forderung 


DW. Neuss 

Die seit dem 19. März unterbro- 
chenen Tarifverhandl ungen in der 
Metallindustrie sind gestern in 
Nordrhein-Westfalen wieder aufge- 
nommen worden. Den Weg dazu 
hatte am Wochenende ein Spitzen- 
gespräch zwischen dem Arbeitge- 
berverband Gesamtmetall und der 
IG Metall geebnet 

Zu Beginn der Gespräche in 
Neuss betonte der Präsident des 
Metallindustrie-Verbandes in 
Nordrhein-Westfalen, Paul Pleiger, 
die Pilotfiinktion dieser Verhand- 
lungen: „Für uns ist kein Abschluß 
möglich, der nicht auch für andere 
Modell sein kann.“ Man müsse 3uf 
kleinere und schwächere Metallbe- 
triebe auch in anderen Tarif gebie- 
ten Rücksicht nehmen. 

Während nach Pleigers Worten 
die „Kontrahenten“ in ihren Vor- 
stellungen nur noch „unter einem 
Prozent“ auseinander lägen, wur- 
den aus den Äußerungen des Ar- 
beitgebervertreters und des Kölner 
IG -Metall-Bezirksleiters Karlheinz 
Brauer die Differenzen über die 
Laufzeit eines Tarifvertrages deut- 
lich. Nach Pleigers Worten wollen 
die Arbeitgeber lieber eine längere 
Laufreit als 12 Monate und damit 
eine Kostenentlastung für dieses 
Jahr. Brauer bezeichnete demge- 
genüber als Ziel einen Abschluß, 
der rückwirkend ab 1. Februar in 
Kraft treten und 12 Monate Lauf- 
zeit haben sollte: „Das ist das abso- 
lut Vernünftigste. Dann gibt es 
nichts zu rechnen und zu dividie- 
ren.“ 

In einem Interview mit dem 
Deutschlandfunk hat Brauer die 
Möglichkeit eines „Stufenplans“ 
angedeutet. Seinen Äußerungen 
war dabei zu entnehmen, daß die 


Größenordnung der jeweiligen Ge- 
haltsstufen während der Laufzeit 
des Tarifvertrages abhängig ge- 
macht werden konnte von der Ent- 
wicklung der Preissteigeningsra- 
ten. Denn man wisse „nicht mit an 
Sicherheit grenzender Wahrschein- 
lichkeit. ob tatsächlich“ eine Infla- 
tionsrate von „unter drei Prozent 
erreicht wird". 

Zugleich w urde eine Untersu- 
chung des HWWA-Instituts für 
Wirtschaftsforschung bekannt, wo- 
nach sich im Laufe des Jahres der 
Anstieg der Verbraucherpreise in 
der Bundesrepublik Deutschland 
weiter ermäßigen und Ende des 
Jahres weniger als drei Prozent be- 
tragen werde. Damit sei in der der- 
zeitigen Tarifrunde die Sicherung 
der Reallöhne schon mit weit nied- 
rigeren Abschlußsätzen zu errei- 
chen, als es von den Gewerkschaf- 
ten bisher geltend gemacht worden 
sei. 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Ohne Abstriche von ihrer Maxi- 
malforderung für die metallverar- 
beitende Industrie hat die IG Me- 
tall gestern auch für die Stahltarif- 
runde einen Lohn- und Gehaltszu- 
schlag von 8,5 Prozent gefordert 
Die Verhandlungen über einen 
neuen Tarifvertrag beginnen zu- 
nächst für die 175 000 Beschäftig- 
ten in Nordrhein-Westfalen und 
Bremen. Nach den Berechnungen 
des Arbeitgeberverbandes Eisen- 
und Stahlindustrie würde die Rea- 
lisierung dieser Forderung bundes- 
weit einen Kostenschub von mehr 
als 600 Millionen Mark bedeuten. 
Verbandsvorsitzender Karl-August 
Zimmermann (Thyssen) erwartet 
angesichts dieser Forderung „eine 
außerordentlich schwierige Tarif- 
runde“. 


Franzosen müssen daheim braun werden 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Nach einem „Tag der Tollheiten“ 
an den Wechselschaftem des Lan- 
des, der bei einigen Banken zu 
einem Ausverkauf spanischer und 
italienischer Devisen geführt hatte, 
zeigte ein kurzes Dekret im staatli- 
chen Regierungsanzeiger den 
Franzosen gestern morgen das vor- 
läufige Ende ihrer touristischen 
Freiheit an. 

Seit 0 Uhr in der Nacht zum 
Dienstag gelten für den Reisedevi- 
sen verkehr folgende Bestimmun- 
gen: 2000 Franc pro Erwachsener 
und Kind über 10 Jahre, 1000 Franc 
für jedes Kind darunter plus 1000 
bzw. 500 Franc in französischen 
Banknoten pro Kopf jedes Fami- 
lienmitglieds. 

Die Nutzung von Kreditkarten 
im Ausland ist künftig verboten. 
Jeder Franzose muß vom 2. Mai an 
ein Carnet seiner Bank bei sich 
führen, auf dem sein Foto, seine 
Adresse, sein Bankkonto und sein 
erlaubter Devisenbetrag eingetra- 
gen sind. Zuwiderhandelnde müs- 
sen mit Geldstrafen von bis zum 
fünffachen Betrag der autorisier- 
ten Geldmenge rechnen. Der Zoll 
hat Anweisung, verschärfte Kon- 
trollen an den Grenzen einschließ- 
lich Leibesvisitation und Auto- 
durchsuchung durchzuführen. Der 
Reiseverkehr soll nach Möglich- 


keit dadurch nicht gestört werden. 
Als abschreckendes Beispiel mel- 
dete der staatliche Rundfunk ge- 
stern morgen die Ergreifung von 
drei Bürgern der afrikanischen Re- 
publik Tschad (zur Franc-Zone ge- 
hörig) an der deutsch-französi- 
schen Grenze, die versucht hatten, 
in ihren Koffern 450 000 Franc über 
Hifr Grenze zu schmuggeln 

Offenbar überrascht von der au- 
ßerordentlich heftigen Reaktion 
der Öffentlichkeit am Montag, hat 
die Regierung einige geringe Er- 
leichterungen der Bestimmungen 
beschlossen. Dazu zählen die Sen- 
kung des touristischen „Großjäh- 
rigkßitsalters“ auf 10 Jahre, die zu- 
sätzliche Ausstattung mit einem 
begrenzten Franc-Betrag und die 
Möglichkeit die Reise- und Ho- 
telkosten vor Antritt der Reise in 
Franc zu bezahlen. Geschäftsrei- 
sende dürfen täglich 1000 Franc im 
Ausland in Devisen Umtauschen 
und von Kreditkarten ihrer Unter- 
nehmen profitieren. Persönliche 
Kreditkarten sind auch hier ausge- 
schlossen, Die Regierung will da- 
mit ausdrücklich die Exporteure 
ermuntern, ihre Aktivitäten zur Er- 
oberung von Auslandsmärkten 
nicht nur nicht einzuschränken, 
sondern sogar zu verstärken. Denn 
Hauptzweck der Devisenbewirt- 
schaftung ist es ja, das Außenhan- 


delsbilanzdefizit von nahezu 90 
Milliarden Franc zu etwa einem 
Drittel abzubauen. Weitere Maß- 
nahmen zur Sanierung, etwa Hil- 
fen für die Industrie zur Verbesse- 
rung ihrer Konkurrenzfähigkeit, 
will die Regierung in den kommen- 
den Wochen, bekanntgeben. 

Die Reisebüros, die für heute ei- 
ne Protestkundgebung vor dem 
Wirtschafts- und Finanzministe- 
rium in der Rue de Rivoli organi- 
sieren, rechnen nun mit massiven 
Absagen lange gebuchter Reisen. 
Denn mit umgerechnet etwa 4000 
Mark für eine vierköpfige Familie 
läßt sich kein vierwöchiger Urlaub 
im Ausland bestreiten. Befürch- 
tungen, eine „Schwemme“ franzö- 
sischer Touristen in französischen 
Hotäs werde ausländische Devi- 
senbringer von einem Besuch 
Frankreichs in diesem Sommer ab- 
halten, werden in Regierungskrei- 
sen nicht geteilt Frankreichs touri- 
stische Kapazitäten seien bisher 
nie ganz ausgeschöpft worden. Es 
stünden große Reserven im Inne- 
ren des Landes noch ungenutzt zur 
Verfügung, und volle Strände sei- 
en auch bisher von vielen Auslän- 
dem gemieden worden. „Braun 
kann man auch in unseren Bergen 
werden“, sagte lakonisch ein Mitar- 
beiter des Präsidenten Mitterrand. 

Seite 2: Panik et circensea 


El Salvador will Wahlen 
auf Dezember vorverlegen 

Die GuerriÜeros setzen den Bürgerkrieg fort 


rtr, San Salvador 

Ein Jahr nach den Parlaments- 
wahlen bereitet sich El Salvador 
erneut auf allgemeine Wahlen vor, 
die im Dezember abgehalten wer- 
den sollen. Im März 1982 war trotz 
des Widerstands der Guerrilla eine 
Übergangsregierung gewählt wor- 
den, die das Land, das schon viele 
Diktaturen und Militärcoups ertra- 
gen mußte, auf die Demokratie 
vorbereiten sollte. 

Der Ausgang der Wahl, an der 
sich 74 Prozent der Bürger beteiligt 
hatten, wurde von Washington und 
der Führung El Salvadors als 
Triumph für die Demokratie und 
als Niederlage der Guerrilla gewer- 
tet, die mit Gewalt die Macht zu 
erlangen versucht Die Reagan-Ad- 
ministration drängte die Über- 
gangsregiening, eine Landreform 
einzuleiten und die Menschen- 
rechtslage zu verbessern. Durch in- 
nere Machtkämpfe und verschärf- 
te Aktionen der Guenilleros ist der 
Prozeß der Demokratisierung aber 
inzwischen gestört worden. Daher 
drängte Washington die Über- 
gangsregierung, die ursprünglich 
für März 1984 angesetzten Wahlen 
auf Dezember 1983 vorzuverlegen. 

Mit dieser Konzession an den 


US-Kongreß will El Salvadors Re- 
gierung zugleich den Weg für ver- 
stärkte Militärhilfe aus den USA 
ebnen. „Für die Reagan-Admini- 
stration ist es leichter, mit einer 
demokratisch gewählten Regie- 
rung zu verhandeln“, sagte ein Di- 
plomat in San Salvador. Allerdings 
würden vorgezogene Wahlen da- 
durch behindert, daß nicht genug 
Zeit für das Anlegen von Wahlli- 
sten bleibe. 

Zudem bleiben die Einbezie- 
hung linksgerichteter Kräfte und 
die Beendigung des Bürgerkriegs, 
der bisher 35000 Todesopfer for- 
derte, die. größten Probleme El Sal- 
vadors. Ubergangspräsident Alva- 
ro Magana legte dem Parlament 
kürzlich einen Gesetzentwurf über 
eine Amnestie vor, über den in den 
nächsten Wochen abgestimmt wer- 
den solL Regierungsbeamte hof- 
fen, die Guerrilleros könnten sich 
nach einer Amnestie an der Wahl 
im Dezember beteiligen. 

Aber die Guerrilla hat die Amne- 
stie bereits abgelehnt: Sie will bis 
zuletzt kämpfen. „Wir sind dabei, 
den Krieg zu gewinnen, und haben 
nicht die Absicht, die Waffen nie- 
derzulegen“, hieß es im Rebellen - 
sender „Venceremos“, 
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Panik et circenses 

Von August Graf Kageneck 

P anem et circenses“ liebten die Römer als einziges 
wirklich, meinte verächtlich deT gestrenge Juvenal 
im leichtsinnigen Rom der Zeitenwende. Weil der Bour- 
bone Ludwig XVI. in den achtziger Jahren des 18. 
Jahrhunderts zu spät erkannte, dajß das damals keines- 
wegs leichtsinnige französische Volk jedenfalls panem 
brauchte (die Königin soll ihrerseits gesagt haben: 
„Wenn sie kein Brot haben, warum essen sie dann 
keinen Kuchen?“), kam es zu einer furchtbaren Revolu- 
tion. 

Knapp zweihundert Jahre später wäre es in Frank- 
reich fast zu einer Wiederholung gekommen, weil der 
Sozialist Mitterrand seinen Untertanen, die Brot genug 
haben, mit einer drastischen Kürzung ihres Ferienbud- 
gets die moderne Form der Zirkusspiele verweigern 
wollte. Der Sturm, der durch das Land ging, hat die 
Machthaber so überrascht, daß sie eüends ihre Bestim- 
mungen um einige Grade erleichterten. Eine ihnen 
durchaus geneigte Zeitung hatte immerhin den „Geist 
von Helsinki“ beschworen und an die feierliche Ver- 
pflichtung zur Freizügigkeit aller Bürger Europas erin- 
nert, die auch Frankreich damals eingegangen ist. Eine 
andere verglich die eingesperrten französischen Touri- 
sten mit sowjetischen Dissidenten. 

So hoch kann die Volksseele heute schäumen, wenn 
man ihre teuerste Errungenschaft im ausgehenden zwei- 
ten Jahrtausend, die nahezu unbeschränkte Befriedi- 
gung ihres Reisedranges, zu beschneiden sucht. Mit dem 
Kuchenessen in der Bretagne, wozu die Regierung nun 
einlädt, ist es für diejenigen nicht getan, die ihre Baguet- 
tes ohne Butter akzeptieren, um Fische in der Karibik 
jagen zu können. Wehe, wenn die Maßnahme nicht 
greifen sollte. Monsieur Dupont wird sich bei den Parla- 
mentswahlen in drei Jahren an diesen Schock erinnern. 

Neue Dienstbereitschaft 

Von Rüdiger Moniac 

D as Interesse, Offizier oder Unteroffizier in der Bun- 
deswehr zu werden, ist in jüngster Zeit im Vergleich 
zu früheren Jahren sehr viel stärker geworden. In die- 
sem Jahr wird die Bundeswehr nur jeden sechsten 
Qffizierbewerber von 12 000 auch annehmen können. 
Ähnlich günstig (für die Bundeswehr) verläuft die Ent- 
wicklung bei den Unteroffizieren. 

Die Frage stellt sich, ob dies mit einer veränderten 
Einstellung junger Männer zu Wehrdienst und Landes- 
verteidigung oder mit der so schlichten wie gleichzeitig 
beklagenswerten Tatsache der Arbeitslosigkeit zu tun 
hat. 

Grundsätzlich läßt sich sagen, daß es weder in der 
Geschichte der Bundeswehr noch überhaupt in der 
deutschen Militärgeschichte so war, daß die Interessen- 
ten am Dienst des Soldaten den Eintritt in die Streitkräf- 
te aus nur vaterländischen oder nur beschäftigungspoli- 
tischen Motiven suchten. Es war immer eine Mischung, 
in der mal das erste Motiv im Vordergrund stand, mal 
das zweite. 

Heute wird es gewiß die Lage am Arbeitsmarkt sein, 
die der Truppe einen lange nicht gekannten Zulauf an 
Bewerbern beschert. Den Wunsch zum „Dienen“ im 
Interesse des Staatswesens gibt es gewiß auch, nur 
angesichts der teilweise sehr verwirrenden Debatte über 
die Bedingungen der Politik zur Friedenserhaltung 
wohl bei vielen jungen Männern nur recht verschwom- 
men. 

Die Bundeswehr kann sich über das neue Interesse, 
aus welchem Grund auch immer gespeist, nur freuen. So 
ist es ihr möglich, für die „mageren Jahre“ der kommen- 
den geburtenschwachen Jahrgänge an Wehrpflichtigen 
ein Polster an Längerdienenden anzusammeln. Aller- 
dings hat der Verteidigungsminister nicht genug Mittel 
dafür zur Verfügung, um den Anteil der Langerdiener 
ausreichend aufstocken zu können. Doch bemüht sich 
die Hardthöhe sehr, durch Umschichten der Finanzmit- 
tel alle Möglichkeiten auszuschöpfen. 

Au Weyer 

Von Klaus Blume 

B rauchen wir eine ministerielle Verordnung für Wan- 
derungen durch den Schwarzwald? Muß der Auf- 
schwung, wenn er sich nicht in der Wirtschaft abspielt, 
sondern am Reck, amtlich reguliert werden? Wenn es 
nach Willi Weyer, dem Präsidenten des Deutschen 
Sportbundes (DSB) geht, dann ja. Ein Ministerium für 
den Breitensport habe der Präsident gefordert, melde- 
ten hartnäckig die Nachrichtenagenturen. Weyer de- 
mentierte. Es gehe ihm um bundeszentrale Modellmaß- 
nahmen und um einen zuständigen Ansprechpartner in 
Bonn. Aber ob dieser nun ein Minister oder ein Bundes- 
beauftragter fürs Auf- und Niederhüpfen ist - was macht 
das für einen Unterschied? 

Bisher hat Weyer den Sport - ünd ganz besonders die 
Trimm-Bewegung - stets als Enklave der Eigeninitiative 
gefeiert Funktioniert hat das allemal, auch in der part- 
nerschaftlichen Zusammenarbeit mit den Ländermini- 
sterien. Seit 1971 haben sich an den fünfzigtausend 
Trimm-Spielen mehr als sechzehn Millionen Menschen 
beteiligt Die Breitensport-Bewegung bot 17 052 Wande- 
rungen, 7719 Volksläufe, 5669 Radwanderungen und 
Aktionen in acht weiteren Sportarten an. Fazit: 47 Pro- 
zent der Bundesbürger betreiben heutzutage Sport. 

Und nun sollen bundeszentrale Modellmaßnahmen 
her, um den Spaß am (Trimm-) Spiel zu institutionalisie- 
ren. Anstatt dem Sport seinen Frei-Lauf zu lassen, 
verhandelt Weyer bereits mit dem Bundesministerium 
für Jugend, Familie und Gesundheit Wie vereinbart 
sich das mit seinem Anspruch, ein Kämpfer für den 
freien Sport zu sein, der alles dafür tun wird, daß es 
nicht zu einem Sportminister kommt? 

Das zarte Pflänzchen Initiative braucht kein Treib- 
haus, in dem es nur zu einer seltenen Gattung verküm- 
mern würde. Die Trimm-Aktion ist widerstandsfähig 
genug. Das ist ihre Natur. 
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Herrscher im Übergang 


Von Carl Gustaf Ströhm 

W enn der Gesundheitszu- 
stand eines Politikers ins 
Gerede kommt ist das nicht 
nur medizinisch ein schlechtes 
Omen. Anhänger könnten 
Zweifel bekommen, ob man 
sich auf seine Stand- und Dau- 
erhaftigkeit verlassen kann. 
Gegner könnten die Stunde für 
gekommen halten, dem Ange- 
schlagenen noch einen Stoß zu 
versetzen. 

Diese Regeln gelten in ver- 
stärkter Weise auf den eisigen 
Gipfeln der Macht im Kreml 
Neuerdings wird verbreitet 
der sowjetische Generalsekre- 
tär Jury Andropow habe ein 
Nierenleiden und außerdem 
Diabetes. Sein Sehvermögen 
sei deshalb geschwächt Von 
sowjetischer Sexte sind solche 
Berichte nicht oder nicht nach- 
drücklich dementiert worden. 
Gelegentlich wurde sogar die 
Frage gestellt ob „Mutmaßun- 
gen über Jury“ nicht auch von 
interessierten sowjetischen 
Quellen lanciert sein könnten. 

Fast zur selben Zeit hört man 
von osteuropäischen Funktio- 
nären, die Andropow verbun- 
den sind, Worte des Bedauerns 
darüber, daß der neue Paitei- 
chef sich bisher nicht vollstän- 
dig durchgesetzt habe. Aber ob 
Jury Andropow wirklich ein 
„Reformer“ des sowjetischen 
Systems sein kann, ist oft be- 
zweifelt worden. Sicher ist bis- 
her nur, daß er bereits zu Leb- 
zeiten Breschnews seine Hand 
über dem „ungarischen Mo- 
dell“ gehalten hat. Neuerdings 
ist davon zu hören, daß die 
KPdSU Experten in osteuro- 
päische Länder entsendet, um 
dort wirtschaftlichen Rat ein- 
zuholen: eine seltsame Umkeh- 
rung früherer Praktiken, als in 
Osteuropa alles blind von den 
Sowjets kopiert werden mußte. 

Daß Andropow die Notwen- 
digkeit tiefgreifender Ände- 
rungen im sowjetischen Pro- 
duktionssystem spürt, ist nicht 
zu bezweifeln. Die Frage ist al- 
lerdings, ob er auch zur richti- 
gen Therapie gelangen kann. 
Gerade hier sind dem neuen 
Parteichef enge Grenzen gezo- 
gen. Wer durch eine Koalition 
von Generalen, Geheimpolizi- 
sten und Ideologen an die 
Macht gekommen ist, kann 
sich dem Einfluß dieser Grup- 
pierungen auch bei der Ver- 
wirklichung seiner Politik 
nicht entziehen. Außerdem be- 


steht kein Zweifel, daß die 
Breschnew-Gruppe im Polit- 
büro keinesfalls ausgeschaltet 
ist. 

Der neue Generalsekretär 
braucht also, um sich sowohl 
gegenüber den tragenden 
Gruppen wie auch gegenüber 
seinen innenpolitischen Geg- 
nern behaupten zu können, 
dringend Erfolge. Andernfalls 
könnte sich wiederholen, was 
bereits unter Chruschtschow 
geschah: ein „Umkippen“ der 
Mehrheit in den Führungsgre- 
mien der KPdSU zuungunsten 
des Parteichefis. Übrigens be- 
gann ja auch Breschnews poli- 
tische Demontage damit, daß 
dauernd über seinen Gesund- 
heitszustand geredet wurde — 
und zwar zu eurer Zeit, als die- 
ser gar nicht so schlecht war. 

Welche Erfolge aber könnte 
Andropow nach immerhin 
bald halbjähriger Amtszeit vor- 
weisen? Daß die Jagd auf Kor- 
ruptionisten und Müßiggänger 
ein äußerlich eindrucksvolles 
Büd abgibt - Polizisten, die 
Ausweise kontrollieren und 
Leute festnehmen, vermitteln 
immer den Eindruck von Ener- 
gie und Tatkraft ändert 
nichts an der Tatsache, daß da- 
mit die systembedingten 
Schwierigkeiten nicht zu behe- 
ben sind. Selbst das vielzitierte 
ungarische Modell - das einzi- 
ge, das im Ostblock halbwegs 
funktioniert - läßt sich, wenn 
überhaupt, dann erst nach mü- 



Andrei Gromyko: Wem nützt die 
Beförderung? foto-. dieier hespb/ dpa 


hevollen Umstellungen und 
Adaptationen auf die Sowjet- 
union anwenden. Bis hier Er- 
folge Sichtbarwerden könnten, 
müßten Jahre vergehen. 

Außenpolitisch ist Andro- 
pow bei der deutschen Wahl 
der Versuch mißglückt, durch 
einen rot-grünen Sieg in der 
Bundesrepublik den Amerika- 
nern eine schwere Niederlage 
in Europa zu bereiten. Mit Vo- 
gel als Bundeskanzler hätte 
Andropow bei den Genfer Ver- 
handlungen und allgemein in 
der Raketenfrage auftrumpfen 
können. Westliche Konzessio- 
nen wären ihm ohne Gegenlei- 
stung zugefallen. Wenn sich 
Andropows Versuch, nun mit 
Hilfe „außerparlamentari- 
scher“ Mittel die Nachrüstung 
zu verhindern, gleichfalls als 
Fiasko erweist, wird er sich 
entscheiden müssen: entweder 
Fortsetzung der sowjetischen 
Super-Rüstung und damit wei- 
ter schwere Wirtschaftsproble- 
me, oder aber. Konzessionen, 
Abrüstung und wirtschaftliche 
Reformen. Im letzteren Fall 
könnte allerdings Andropows 
Manövrierraum gegenüber den 
eigenen Generalen, den „Ei- 
senfressern“ und Militärbüro- 
kraten, verzweifelt klein wer : 
den. Wer weiß, was die Beför- 
derung des wahrlich nicht für 
seine Konzessionsbereitschaft 
bekannten Andrej Gromyko zu 
bedeuten hat . . . 

Dazu kommen noch die inne- 
ren Block-Probleme: In Polen 
gärt es weiter, und niemand 
vermag zu sagen, ob es nicht 
demnächst wieder zu schwe- 
ren Konfrontationen zwischen 
Machthabern und Volk kom- 
men wird. Bulgarien, einst der 
Eckpfeiler und ein Reklame- 
Aushängeschild der Sowjets, 
ist durch das Papst-Attentat 
und die Affäre Agca in seinem 
internationalen Ansehen 
schwer und wohlauf Jahre hin- 
aus angeschlagen. Überdies 
fallt auch hier auf Andropow 
persönlich ein Schatten. 

Die Eisdecke, auf welcher 
der neue sowjetische Partei- 
chef balancieren muß, ist also 
nicht sehr stark. So stellt man 
sich im Westen ebenso wie im 
Osten die Frage, ob er es schaf- 
fen kann. Daß er. auf Grund 
seines Alters eine XJbergangsfl- 
gur sein würde, war von An- 
fang an klar. Nur: Wie lange 
wird der Übergang dauern? 
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Schiffsbau im Sturm 
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Von Uwe Bahnsen 

D ie Bandbreite der Kraftaufh 
drücke, mit denen sich der Vor- 
standsvorsitzende der Großwerft 
HDW, Klaus Ahlers. derzeit bele- 
gen lassen muß, reicht von „Kaput- . 
sanierer“ bis „Mörder“: Die Empö- 
rung unter den Arbeitern der Ho- 
waldswerke- Deutsche Weift AG, 
von denen jeder dritte nach' dem 
von Ahlers vorgelegten Sanie- 
rungskonzept ausscheiden soll, ist 
groß, und die Verzweifung in vie- 
len Familien ist es nicht minder. • 

Aber selbst die härtesten Kriti- 
ker gestehen diesem ruhigen, bei 
öffentlichen Auftritten durchaus 
nicht glatt und routiniert wirken- 
den Werftmanager zweierlei zu: Er 
ist bislang der einzige, der. einen 
konkreten Plan dafür vorgelegt 
hat, wie der Riesendampfer HDW 
aus der schweren See des eskalie- 
renden Werftenkrise wieder in' ru- 
higere Gewässer gesteuert werden 
kann - und er hat den Mut, diesen 
Kurs offensiv und auch mit Härte 
zu verbeten, gegenüber protestie- 
renden Arbeitern ebenso wie la- 
mentierenden Politikern, :etwa 
dem Hamburger ~ Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi. 

Als der gelernte Schiffiahrtskauf- 
mann, 1935 in Bremen geboren, am. 
1. De zemb er ver gang enen Jahres 
den Krisenjob bei HDW übernahm, 
tat er es eigener Bekundung zufol- 
ge „nicht mit der Absicht, hier das 
T .iem: ansgi;Hrriwn l * l sondern um 
das gefährdete Unternehmen zu 
retten. Einstimmig, mit den 
Voten der Arbeitnehmervertreter, 
hatte der Aufrichtsrat ihn für diese 
Aufgabe berufen - wohl wissend, 
daß hier ein Mann geholt wurde, 
der als „stiller“, aber erfolgreicher 
Sanierer galt. 

Sein Werdegang ist für den Top- 
Manager einer Großwerft nicht un- 
bedingt typisch: Nach einem Ful- 
bright-Schülerstipendium in den 
USA und dem Besuch der Bremer 
Wirtschafts&chschule lernte Ah- 
lers das Schiffahrtsgeschäft von 
der Pike auf bei der Bremer Argo- 
Reederei, für die er Mitte der fünf- 
ziger Jahre als Delegierter in Bei- 
rut und Ägypten tätig war. An- 
schließend beriet er im Auftrag der 
Bundesregierung das syrische 
Wirtschaftsministerium in Schiff- 
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Schmerzliche Sanierung: DHW-Mo- 
nagev Ahlers foto-. wirf Pffiffa/wn 

. f ahrtsfragy n. Seine Laufbahn als 
Werftmanager begann Ahlers 1963 
als stenvertretenoer Verkaufsleiter 
der damaligen Tanker-Großwerft 
AG Weser in Bremen, deren Mar- 
keting-Direktor er 1970 wurde. 

. Seinen Ruf als Sanierungsexper- 
te begründete Klaus Ahlers als Ge- 
schäftsführer der Hapag-Lloyd- 
Werft in Bremerhaven, die er bis 
1980 aus den roten Zahlen beraus- 
brachte, auch damals freilich mit 
einem rigoros» Abbau der Beleg- 
schaft von 1900 auf 1300 Mann. Der 
Hapag-Ll oyd-Konzern entsandte 
Ahlers danach zu einem weiteren 
Sorgenkind, der Eapag-Lloyd-Flug 
GmbH. Als Geschäftsführer redu- 
zierte er das Barisnetz und, auch 
hier, die Belegschaft, und verhin- 
derte so den weiteren Sturzflug. 

Die Großwerft HDW soll, das ist 
sein erklärtes Ziel, auch künftig 
eine Großwerft bleiben - aber vor 
allem mft einer drastisch verbes- 
serten Kostenstruktur. „Wenn ich 
auf der änderen -Seite wäre", so 
meinte er nach der Entscheidung 
des .HDW-Aufidchtsrates ange- 
sichts der aufbegehrenden Arbei- 
ter, „so würde ich auch protestie- 
ren.. Aber, wenn auch nur einer ei- 
nen besseren Vorschlag zur Sanie- 
rung hat, räume ich morgen mei- 
nen Sessel" Es sieht so aus, als 
wenn erHDW-Boß bleiben wird. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Sübctfcr :Hftdjridjtcu 

Ne Zettar stellt sw Lace der Heifildt»- 
weite-flwlnbf Werft AG fflPWMSSC ■- - - 

Wer jetzt beklagt, daß bei HDW : 
3600 Menschen ihren Arbeitsplatz 
verlieren, muß bedenken, daß das - 
Unternehmen jahrelang den Ar- 
beitsmarkt mit höchsten Löhnen 
und allerlei Zulagen leergekauft 
hat. Wenn zudem fest noch jeder 
produktiv Tätige einen „Gemein- 
kostenträger" durchschleppen 
muß, dann ist es wahrlich kein 
Wunder, daß eine solche Werft 
auch gegenüber einheimischen 
Nachbarn nicht mehr wettbe- 
werbsfähig ist Alle haben zusam- 
mengewirkt, um HDW an den 
Rand des Ruins zu führen: Be- 
triebsrat und Gewerkschaften 
wollten kurzsichtig alles bewah- 
ren; dem Vorstand fehlte ein klares 
Konzept und die notwendige 
Durchsetz« ngsfähigkeit; die Politi- 
ker in den Aufrichtsgremien ver- 
schleppten und verwässerten über- 
fällige Entscheidungen. Auf diese 
Weise wurden nicht nur viele hun- 
dert Millio nen Mark aus Steuerfel- 
dern in den Sand gesetzt Es feiten 
jetzt auch Arbeitsplätze fort, die 
bei rechtzeitigem Handeln viel- 
leicht zu retten gewesen wären. 

DIEPRESSE 

Du mum Blatt stellt kenn, d*ß Hdovt 
Kohl naeb seinem Sie* bei des Wähle* wie 
Sei den ltotB tt )MTwto D ttw m «KU 
Unser ab ■pS M ae h c« L etefatgcwtefaf - 
apostrophiert werden k5ane: 

Doch alles das macht noch keine 
Wende, Sympathie Werbung nicht 
jene Initdalzündung, die die deut- 
sche Demokratie aus der Gefan- 
genschaft im Gestern und der Tur- 
bulenz des Heute befreit Was da 
ins Haus steht, läßt sich jetzt schon 
ahnen, etwa wenn aus der bevor- 
stehenden Volkszählung rin 


„Volksverhör“ gemacht wird, um 
diesen Staat bloßzustellen und ei- 
nen lauernden Anarchismus zu 
mobilisferexL Was «bk, wenn es mit 
der Nachrüstung in der NATO 
ernst werden sollte? Oder wenn die 
■ßriii^’ kißtt!cfc&Ri‘ wirken und 
sich Tiemüheh, den Bundestag als 
„Schwatzb u de“ für Profi-Politiker 
zu inszenieren? Die n^ve Regie- 
rung muß der deutschen Demokra- 
tie zu einem zeitgemäßen, weil im 
Ringen mit den Problemen von 
heute eroberten Inhalt verhelfen. 
Was nichts anderes heißt, als die 
neue Wirklichkeit aufeuarbeiten 
und das , zum Regierungspro- 
gramm zu machen - in einem 
L and, in dem sich von innen wie 
außen wieder Kräfte regen, die 
sel tsam an das, was 1945 unter 
Schutthalden güiet, erinnern. 

FINANCIAL TIMES 

Dir Londoner RMwhSw Um bebft 

•teil nfft der OattnaMoUm da itent- 

■chea Iw taliteK 

Die Gesamtzahl deran den west- 
deutschen Börsen gehandelten Ak- 
tien befragt rund 400. In Großbri- 
tannien; einem Land, dessen Brut- 
toinlandsprodukt sich nur auf 80- 
Prozerit des westdeutschen be- 
läuft, werden Anteile Von 2280 Ge- 
sellschaften an der Börse gehan-'. 
delt. ' und.-, dazu V kommen noch 
die Papiere von .140 jungen Ge- 
sellschaften am Frriverkebrs- 
markt . : Die Schaffung eines brei- 
teren und dynamischeren Aktien?-, 
marktes stellt in einem Lan d, in 
dem die durch frühere Börsenkra- 
che und die Erinnerung an Supe- 
rinflation -verschreckten Spam 
traditionell geringes Risiko und 
gleichmäßige Ertrage suchen und 
einer Mfc/»hiinganRRigiirn and Ger 
winn aus dein Wege g ehen, eine 
ungeheureHerausforderubg dar. 
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Gesetz und Egoismus oder Wie man einen Staat aushöhlt 


Der gewaltlose Widerstand an der Ampel als Beispiel / Von Peter R. Hofstätter 


M an hat sich hierzulande, wie es 
scheint daran gewohnt die 
Aushöhlung des Staates als einen 
unabänderlichen Prozeß hinzu- 
nehmen - ähnlich wie in den USA, 
wo sich der Soziologe Amitai Etdo- 
ni jetzt in einem Buch mit diesem 
Phänomen auseinandergesetzt hat: 
„An Immodest Agenda: Rebuil- 
ding America before the 2 Ist Cen- 
tury“ (New York, McGraw-HUl). Er 
nennt als eine Voraussetzung für 
den „Wiederaufbau Amerikas“ die 
Achtung vor dem Gesetz - denn, 
wenn Gesetze beibehalten werden, 
ihre Verletzung aber nicht verfolgt 
wird, werde das RechtsgefiiW der 
Bürger zwangsläufig korrumpiert 
So entsteht was Etzioni die „Aus- 
höhlung des Staates“ nennt 
Etzioni verweist als Beispiel auf 
die - nach einem Bericht der „New 
York Times“ - erstaunlich vielen 
Autofahrer, die routinemäßig (!) 
weder bei Rotlicht noch vor Stop- 
Tafeln anhalten. Wo die Behörden 
entweder nicht willens oder nicht 
in der Lage sind, für die Einhal- 
tung einer Vorschrift zu sorgen, ist 


es nach Etzioms Ansicht das ge- 
ringere Übet wenn man auf eine 
solche Bestimmung überhaupt 
verzichtet Das ist ein durchaus 
problematischer Ratschlag, dem- 
gemäß wir uns aber - wie mir 
scheint - schon bei der sogenann- 
ten „Liberalisierung“ des Schwan- 
gerschaftsabbruchs verhalten ha- 
ben, nachdem sich Damen scha- 
renweise in aller Öffentlichkeit sel- 
ber einer solchen Handlung be- 
zichtigt hatten. 

Wer allerdings im Sinne des Wer- 
beslogans von „Pro Familia“ ge- 
glaubt haben sollte, daß die Flucht 
des Gesetzgebers vor der Verant- 
wortunng dem Zusammenhalt der 
bürgerlichen Kernfamilie zugute 
kommen werde, muß inzwischen 
seinen Irrtum einsehen: Die Fami- 
lien sind eher brüchiger geworden. 

Andere Beispiele drängen rieh 
auf, wo nicht einmal mehr egoisti- 
sche Wunschbefriedigung, son- 
dern Freude am Vorführen des 
Staates den Antrieb bildet, etwa 
bei Hausbesetzungen oder sonsti- 
gem „gewaltlosen Widerstand“ ge- 


gen staatliche Maßnahmen, wo der 
Staat dann tatsächlich zurück- 
weicht Etzioni führt solche Vor- 
gänge auf die „egozentrierte Men- 
talität“ zurück, deren Ideal der un- 
bedingten „Selbstverwirklichung“ 
und der Eingrenzung des bewuß- 
ten Lebens auf das unmittelbare 
Hier-und-Jetzt sich bereits 17 Pro- 
zent der amerikanischen Bevölke- 
rung völlig zu eigen gemacht ha- 
ben; weitere 63 Prozent seien eine 
„ambivalente Majorität“ und mehr 
oder minder verführbar. 

Warum, ist leicht einzusehen: 
Unter Verwendung des unglück- 
lichsten Ausdrucks, den Soziolo- 
gen je erfunden haben, glaubt man, 
in einer „nachindustriellen Gesell- 
schaft“ zu leben, die von „postma- 
terialen“ Werten - eben dem der 
„Selbstverwirklichung“ - be- 
herrscht wird. In ein e r solchen Ge- 
sellschaft könne man es rieh, so 
heißt es, leisten, die klassischen 
Tugenden des wirtschaftlichen 
Aufbaus - Disziplin, Fleiß, Ord- 
nung, Sparsamkeit - als bloße „Se- 
kundär-Tugenden“ abzuwerten 


und damit im Effekt verkommen 
zu lassen. Wer auf Pünktlichkeit 
hält, ist eben „stur“ und somit kei- 
nesfalls „kreativ“, obwohl viele 
wirklich schöpferische Menschen 
mit Edison der Meinung waren, für 
ihre bahnbrechenden Leistungen 
seien neunzig Prozent Perspiration 
und nur zehn Prozent Inspiration 
erforderlich gewesen. 

Die Multiplikatoren des selbst- 
mörderischen Hier-und-jetzt-Kults 
sind, wie man von Etzioni erfahrt, 
drüben ebenso wie. bei uns die in 
ihrem Selbstverständnis „progres- 
siven“ und einem seltsamen „Hu- 
manismus“ ergebenen Pädagogen, 
die Piagets Psychologie gründlich 
mißverstehen, wenn sie unter Be- 
rufung auf diese, der bequemen 
Meinung huldigen, Kinder «»»» 
im Prinzip „Selbsterzieher“ und 
wüßten stets von sich aus am be- 
sten, was und wie ihnen zu lernen 
frommt Die Konsequenz: Nach 
Schätzung des Autors fügt etwa 
ein Drittel der ampriiratwe^fen 
Schulen den Schülern psychischen 
Schaden zu. 


Das Schin na ffenbmri, auf das SCtt-T; 
che Schulen vorbereiten, kann und^ 
wird es inder Realität nie gebe&p 
Deshalb fährt die pädagogisch veagj 
mitteilte Vorsteflungvon einer WeS^ 
der unbegrenzten und ‘ ‘ 
Wunscherfüllung zur Ni 
und letztlich zur 
Amerikas“ - oder auch 
Staates. 

Etzioni ist nicht irgendwer, 
war unter Präsident Carter für' 

Jahr der Chefberater des W< 

Hauses. Zur Zeit leitet er als Pro- 
fessor an der George Washington 
University das „Centrefor Poficy 
Research“, dessen Ratschläge 
Politiker ernstzunehmea 
haben. Was er Ihnen, -nun 
schlagt, ist nicht . mehr 'und niefa^ 
weniger als die. Rückkehr aus daaji 
Wahngebüde .' eines ; '1- s.uachinddv 
Strießen“ Zeitalters aif/ „Remdujj 
. strialisierung Amerikas-“. Ein Bat 1 

der nicht nurfür Amerika, sonderr 

für alle rivüisierteaLan^ mdop- 
' pdtem Sixm aktuäl j^ -„Ja*.- ^ 
dustry" oder, lateinisch, ^iäü'‘ . ( 
stria“. beißt Heiß. ‘ H : 
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. Mittwoch, 30. März 1983 - Nr. 75 


s 1 rp Ein grüner Tupfer im Hohen 
Haus des neuen Präsidenten 




Von GEORG SCHRÖDER 

D ie größte Freude bei der kon- 
stituierenden Sitzung des 10. 
Bundestages löste jener Ab- 
geordnete der Grünen aus, der sich 
m. Plenarsaal mit ein»™ Küßchen 
sei Waltraud Schoppe, einer 40jäh. 
■ igen Referendarin. bedankte. Sie 
iahe auf der Bedneitribüne einen 
* *knttag'der Grünen zur Änderung 
ler Geschäftsordnung begründet. 

- Wer gehofB. oder befürchtet hat- 
die-Grünen 'Würden mit Rüpel- 
. zenen- ihren ersten pariamentaxi- 
chen Auftritt bestreiten, wurde 

I ntffiischt. Dies war eine Sitzung 
ies -neugewählten Bundestages 
njtalllhren Formalitäten und Nor- 
:; fj nÄtaterv-wie man sie seit dreißig 
l r ähren: loeamt. Bis auf eines-, 
anfie Welle der Freundlichkeit 
jtd des Amüsements lockerte die 

iitzung.an£ 

Da war nun das grüne Gespenst 
' ^-^d erwies sich als lieb, fest nett, 
‘ ad naiv und unbekümmert Man- 
vats-und Bartträger, viel Haar auf 
' jden Fall, die einen oder anderen 
"alt Plaketten geschmückt, obwohl 
; Vsyer Karneval in Bonn doch längst 
•v orbei ist Dazu Blumen, ein hüb- 
dber Strauß vor der hübschen Pe- 
'■'•"Ä' Kelly. Dann der Abgeordnete 
'"'r ckhaid Startmann, der als erster 
' v-'er Grünen das Wort ergriff; „Ich 
• jn der- Abgeordnete Eckhardt 
IV ^'tratmann aus Bochum.“ Freund- 
• : . -j;hes Gelächter quittierte solch 
: / agewöhnliche Vorstellung. Kurz- 
. ■ : in: Die grüne Sensation blieb aus, 
I-Oach wenn die Abgeordnete 
.. ^ choppe verkündete, sie seien die 


erste wirkliche Opposition im Par- 
lament 

Keine Sensation, wohl aber von 
politischer Bedeutung waren der 
Auftritt des Alterspräsidenten Wil- 
ly Brandt und die Wahl des Bun- 
destagspräsidenten Rainer BarzeL 
Das war doch wohl erst gestern, 
daß für Brandt persönlich »nH po- 
litisch ein zweiter Frühling be- 
gann, und nun schon Winteran- 
fang. Denn was sonst kann die Rol- 
le eines Alterspräsidenten für ei- 
nen Politiker bedeuten? 

Am 4. November 1980 war diese 
Rolle Herbert Wehn er zugefallen, 
der nun aus dem Bundestag ausge- 
schieden ist Er hatte die für w'nAn 
Alterspräsidenten obligate kurze 
Ansprache vor vier Jahren ^07« 
genutzt um an seine Vorgänger zu 
erinnern: Paul Lobe, zwölf Jahre 
Präsident des Reichstages, bis sich 
1932 Hermann Go ring auf diesen 
Stuhl setzte. D ann Marie Elisabeth 
Luders, die als Demokralin auch 
schon dem Reichstag angehhrt hat- 
te. Robert Pferdmenges, Freund 
Adenauers aus dessen Kölner Jah- 
ren und sonst ein großer Schwei- 
ger im Plenarsaal sprach als 
Alterspräsident des 4. Bundesta- 
ges. Dann die Alterspräsidenten 
Konrad Adenauer, William Bonn 
und zweimal Ludwig Erhard. Fast 
alles große Namen, von histori- 
schem Gewicht 

Wehner half sich vor vier Jahren 
da m it daß er bedeutsame Worte 
aus den Ansprachen seiner Vor- 
gänger zitierte. Willy Brandt dage- 
gen hielt eine bemerkenswerte so- 
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Stttwandok Abgeordnete der Grünen 


FOTOS: SVEN SIMON 


zialdemokratische Programmrede, 
natürlich dezent eingewickelt in 
Seidenpapier. Seine Ansprache 
war vorzüglich formuliert, bewies, 
welch guter Redner Brandt ist 
Kurzum: Er nutzte seine Stunde. 
Brandt habe eindrucksvoll und 
eindringlich gesprochen, meinte 
später der neugekürte Bundestags- 
Präsident Rainer BarzeL 

Die politischen Töne und Unter- 
töne Brandts waren wohl die Ursa- 
che dafür, daß die übliche kurze 
Ansprache des neugewählten Prä- 
sidenten des Hauses auch solche 
A k zente setzte. Wenn Brandt kaum 
verhüllt zu verstehen gab, Haft er 
die Umbuchung von Rüstungsgel- 
dera in einen Marshallplan für die 
Dritte Welt liebend gern sehen 
würde, dann mahnte BarzeL den 
Dienst für den Frieden könnten 
wir nur leisten im Atlantischen 
Bündnis. Wenn Brandt die Fortset- 
zung seiner Deutschlandpolitik in 
den zwei deutschen Staaten - der 
deutschen Nation wünschte, dann 
rief Barzel dazu auf, alles zu fa»n i 
damit unser Volk in Selbstbestim- 
mung die Einheit in Freiheit und 
Sicherheit wiederherstellen könne. 

„Nie wieder soll von deutschem 
Boden Krieg oder Diktatur ausge- 
hen. Dies beides nie wieder“, so 
Barzel, wobei die Hinzufügung der 
beiden Worte „oder Diktatur“ in 
die so oft gebrauchte Formel heute 
schon alles andere als selbstver- 
ständlich geworden ist. 

Rainer Barzel auf dem Präsiden- 
tenstuM, den Willy Brandt für ihn 
räumte - ob das Bild Symbolkraft 
bat, wer weiß das? Die Wahl Bar- 
zels ohne Gegenkandidat verlief 
ohne Haken und Ösen. 407 Ja-, 88 
Nein-Stimmen, 13 Enthaltungen — 
die Zahlen zeigen, daß sich auch 
die M*»hr7?jhl der Sozialdemokra- 
ten an das ungeschriebene parla- 
mentarische Gesetz gehalten hat, 
wonach die größte Fraktion des 
Hauses den Bundestagspräsiden- 
ten stellt. 

Rin mal allerdings in der Ge- 
schichte des Bundestages kam es 
zu pinw Kampfebstimmung. Nach 
dem Tode des Bundestagspräsi- 
denten Hermann Ehlers im Jahre 
1954 bestand innerhalb der CDU/ 
CSU kein Zweifel daran, daß wie- 
der ein evangelisches Mitglied 
Bundestagspräsident werden soll- 
te. Der Berliner Emst Lemmer 
hoffte, die Fraktion würde ihn 
wählen. Aber Konrad Adenauer 
stemmte sich mit seiner ganzen 
Autorität gegen Lemmers Kandi- 
datur. „Er tat dies mit gewohnter 
Gründlichkeit und Rücksichtslo- 
sigkeit, mit der er ihm nicht geneh- 
me Entscheidungen der Fraktion 
stets' abzuwehren pflegte, und 
schlug statt meiner den Abgeord- 
neten Eugen Gerstenmaier vor“, so 
Lemmer selbst in seinen Erinne- 
rungen. Damals einigten sich die 
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Der siebte Präsident des Deutschen Bundes ta ges: Rainer Barzel 


evangelischen Abgeordneten der 
CDU/CSU mit 80 zu 40 Stimmen 
auf Gerstenmaier. Die Fraktion 
folgte ihnen bei dieser Entschei- 
dung. 

Dann geschah das ganz »nd gar 
Ungewöhnliche, das sich bis zum 
heutigen Tag nicht wiederholt bat: 
Im ersten Wahlgang im Plenum 
des Bundestages bekam Gersten- 
maier nicht die Mehrheit Darauf 
schlug der FDP-Abgeordnete Hans 
Reff auch er ein Berliner, Lemmer 
als Gegenkandidaten vor. SPD, 
FDP und der Bund der Heimatver- 
triebenen (BHE) sprachen sich für 
Lemmer aus. Die Folge war, daß 
Gerste nmaier auch im zweiten 
Wahlgang keine Mehrheit erhielt 
daß für Lemmer fest 400 Abgeord- 
nete stimmten. Im dritten Wahl- 
gang unterlag Lemmer dann Ger- 
stenmaier mit neun Stimmen. Aber 
Gerstenmaier wurde nur mit relati- 
ver Mehrheit gewählt 

Was steckte hinter all dem? Zwi- 
schen Adenauer und Lemmer be- 
stand keine Liebe, das ist kein Ge- 
heimnis. Das war das eine. Das 
andere war, daft Konrad Adenauer 
nicht immer glücklich über Aktivi- 
täten des Vorsitzenden des Außen- 
politischen Ausschusses Eugen 
Gerstenmaier war. Dessen Sehn- 
sucht galt keineswegs dem Amt 
des Bundestagspräsidenten, son- 
dern vielmehr dem eines Außenmi- 
nisters. Er sträubte sich zunächst 
ließ sich dann beim zweiten Anlauf 
von Adenauer überreden. Er wur- 
de vom Bundeskanzler weggelobt. 


hoch hinauf auf den Sessel des 
Bundestagspräsidenten. 

Traurig bekannte Lemmer frei- 
mütig, „daß das Amt des Bundes- 
tagspräsidenten für mich die Krö- 
nung meiner langen politischen 
Laufbahn gewesen wäre“. Traurig 
darüber, nicht Bundestagsprasi- 
dent geworden zu sein, war 1950 
auch Kurt Georg Kiesinger. 

Am 13. Oktober 1950 war der 
erste Bundestagspräsident Dr. 
Köhler zurückgetreten, und zwar, 
wie man damals liebenswürdiger- 
weise sagte, aus gesundheitlichen 
Gründen. Viele Abgeordneten hat- 
ten Kiesinger zugeredet in der 
Fraktion sich um das Amt zu be- 
werben. Geben wir Kiesinger 
selbst das Wort: „Noch während 
des Wahlvorganges in der Fraktion 
ließ mich Konrad Adenauer her- 
ausbitten. Ich fand einen Kreis von 
führenden Unionsleuten vor, die 
mich alle beschworen, auf meine 
Kandidatur zu verzichten, da Hte 
Union um der konfessionellen Pa- 
rität willen ein evangelisches Frak- 
tionsmitglied vorschlagen müs- 
se . . Ich «ah pin l daß der Kan^lw 
recht hatte. Es kam tatsächlich viel 
darauf an, die Zurückhaltung und 
das Mißtrauen vieler evangelischer 
Wähler auch dadurch zu überwin- 
den, daß bekannte und überzeu- 
gende evangelische Persönlichkei- 
ten in führender Position der CDU 
erschienen.“ 

So ist denn Rainer Barzel der 
erste katholische Bundestegspräsi- 
dent aus den Reihen der CDU. 



Diplomaten auf Abwegen -Wie Du mir, 


: Yoti GITTA BAUER 

• lest sechs Monaten steht vor 
eleganten diplomati- 
Reawepz in Manhattans 
Straße, unweit der Fifth Ave- 
ein Polizist Schildwache. Er 
, , das nicht zum Schutz der dort 
: ' > J - ' ’■ exgebrachten nordkoream- 

lX + i*en Beobachter-Mission bei den 
«inten Nationen. Er hat viel- 
far einen Haftbefehl in der Ta- 
. . • e, um » inre ihrer 26 Mitglieder 
'verhaften, &ns es sich auf die 
aßewagt 

■ >er dritte Sekretär O Nam Chol 
-d vom Staatsanwalt des Kreises 
^ehester beschuldigt, an einem 
mtag im letzten September eine 
Hutchinson-Flüßchen nördlich 
. 1 New York spaTiprengehende 
u „unsittlich berührt und genö- 
zu haben. Außerdem habe er 
e ülcgale Waffe bei sich geführt. 

Ö verschanzte sich hi nte r sei- 
* diplomatischen Immunität. Er 
rde freigelassen und lebt seit- 
.n im Schutz seiner Mission. 

■u einem . Gutachten hat der 
chtsberater des UNO-Generaise- 
rtars, damals noch der Belgier 
.c Suy, erklärt, daß die nordko- 
• ■ . Titwfhpw Diplomaten als Beob- 
iter lediglich eine „funktionale 
’ munität“ genießen, wie sie „rar 


... meiner 
.Aschen 


die Ausübung ihrer Funktionen 
notwendig ist“. -Dazu merkte Bot- 
schafter Charles Lichenstein, stell- 
vertretender US-Delegierter, in ei- 
ner Verbalnote an den UNO- Aus- 
schuß „für Beziehungen mit dem 
Gastland“ an: „Mr. O genießt Im- 
munität für offizielle Akte, die mit 
seiner Arbeit für die Demokrati- 
sche Volksrepublik Korea bei den 
Vereinten Nationen Zusammen- 
hängen. Es ist jedoch unmöglich, 
daraus zu schließen, daß der ver- 
brecherische Akt, dessen Mr. O be- 
schuldigt wird, irgend etwas mit 
seiner diplomatischen Funktion zu 
tun hat.“ 

Der nordkoreanische Botschaf- 
ter Han Sie Hae bestritt zunächst 
glatt, daß die Beschuldigungen der 
überfeüenen Frau, einer Schwar- 
zen, zutreffen. Als sechs Augenzeu- 
gen, darunter zwei Polizisten, ihre 
Aussage bestätigten, lenkte Han 
insofern ein, als er sich mit einer 
Ausweisung des dritten Sekretärs 
ohne Schuldanerkenntnis einver- 
standen erklärte. Grundsätzlich 
gibt sich Nordkorea mit der „funk- 
tionalen Immunität“ nicht zufrie- 
den und will den vermutlichen Ta- 
ter nicht vor ein amerikanisches 
Gericht stellen. So herrscht ein 
Patt, denn die USA ihrerseits ver- 
weigern fünf nordkoreaniseben Di- 


plomaten die Einreise in die USA. 

Diese Haltung, „wie du mir, so 
ich dir“, ist es im Grunde, die seit 
Jahrhunderten die Beziehungen 
zwischen den Staaten in derartigen 
Streitfällen bestimmt Die Frage, 
ob Mr. O wirklich die ungenannte 
„Mrs. X“ an den Busen gefaßt und 
niedergeworfen hat, ist vergleichs- 
weise harmlos. Es gab andere Un- 
taten, die ungesühnt blieben. Da 
war der achtzehnjährige Sohn ei- 
nes arabischen Diplomaten, der am 
Emtedanktag 1981 mit seinem Ca- 
dillac die Park Avenue entlang- 
brauste und eine Frau überfuhr. 
Sie starb auf der Stelle. Der junge 
Mann wurde, als er glaubhaft ma- 
chen konnte, daß er wegen der 
Stellung seines Vaters immun war, 
laufengelassen. 

In Washington liegt seit . 1974 
qiiCTg nhn Tt tg g eiahTwt die Ärztin 
Hälfe Brown. Ein panamaischer 
Diplomat der bei Rotlicht über ei- 
ne Kreuzung führ, kollidierte mit 
dem Wagen, in dem die Medizine- 
rin als Beifahrer saß. Der Attache 
war nicht versichert und weigerte 
sich, irgend etwas zu den Arztko- 
sten beizutragen. Erst nach der 
Drohung von Kongreßabgeordne- 
ten, Panama die Entwi cklungshilf e 
zu streichen, bequemte sich die 
panamesische Regierung zur Zah- 


lung eines Schmerzensgelds von 
100 000 Dollar. 

Die Liste solcher im Schutz der 
Immunität unverfölgt gebliebenen 
Verbrechen ließe sich verlängern. 
Dennoch werden sie in den USA 
wie wohl in den meisten Ländern 
der Welt nicht hochgespielt Man 
erledigt sie stillschweigend - aus 

men gegen die eigenen Diplomaten 
im Ausland. 

„Die Sache mit Mr. O ist für uns 
relativ einfach“, sagte eine Exper- 
tin für Immunitätsfragen in der 
amerikanischen UNO-Mission. 
„Wir unterhalten keine diplomati- 
schen Beziehungen mit Nordko- 
rea.“ Das heißt, daß P^joiyangkeine 
Repressalien gegen amerikanische 
Diplomaten ergreifen kann. Es 
liegt im Interesse aller Staaten, kri- 
minelle Fälle, deren Zahl sich übri- 
gens in Grenzen hält (1982 zehn 
Fälle in Washington), diskret zu 
behandeln. 

Die Vereinigten Staaten waren 
fest 200 Jahre lang am großzügig- 
sten in der Behandlung von Diplo- 
maten. Erst 1978 revidierte der 
Kongreß das seit 1790 geltende 
Recht, das ursprünglich vom Bot- 
schafter bis zum Dienstboten 
Schutz vor straf- oder zivilrechtli- 
cher Verfolgung garantierte. Von 


so ich Dir 


den beute in Washington residie- 
renden 21 200 Diplomaten, ihren 
Familien, ihren Angestellten genie- 
ßen nur noch rund 10 000 Personen 
volle Immunität. 

In New York ist durch die Welt- 
organisation die diplomatische Ge- 
meinde wesentlich größer. Nach 
letztem Stand zählt die Städtische 
Kommission für die Vereinten Na- 
tionen und das Konsularische 
Korps 35 000 Personen dazu. Da- 
von genießen volle Immunität nur 
die 2000 höheren Diplomaten der 
157 Mitgliedstaaten der Weltorga- 
nisation und ihre 3500 Familien- 
mitglieder. 

Diplomaten, ob bei der UNO 
oder bei der US-Regierung in Wa- 
shington akkreditiert, können 
nach wie vor verboten parken, oh- 
ne Strafzettel zu bezahlen oder ein 
Abschleppen zu riskieren. In bei- 
den Städten sind übrigens die So- 
wjets weit an der Spitze der Park- 
sünder. Sie riskieren weiterhin kei- 
ne Bestrafung, wenn sie ihre Miete 
nicht bezahlen. Jedoch kann seit 
1976 ein US-Bürger die Regierung 
des Staates verklagen, aus dem der 
Schuldner stammt Eines müssen 
laut amerikanischem Gesetz jetzt 
alle Diplomaten sein; haftpflicht- 
versichert. (SAD) 
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Ein Mann für den 
Grenzbereich von 
! Militär und Politik 


Von RÜDIGER MONIAC 

H ändeschütteln. Sektgläser. 
Smalltalk, feierliche Reden, 
Fackelspalier in der Däm- 
merung — heute abend ist es im 
Verteidigungsministerium auf der 
Bonner Hardthöhe wieder einmal 
soweit Eine illustre Gesellschaft 
wohnt dem Großen Zapfenstreich 
bei, mit dem Generalinspekteur 
Jürgen Brandt verabschiedet wird. 
Minister Manfred Wömer ehrt da- 
mit den höchstrangigen Soldaten 
der Bundeswehr, der aus dem akti- 
ven Militärdienst ausscheidet und 
den Weg frei macht für Wolfgang 
Altenburg, den neuen Generalin- 
spekteur. 

Äußerlich wird es wie früher 
sein. Und dennoch unterscheidet 
sich dieser Wechsel im Amt des 
Generalinspekteurs von früheren. 

Wolfgang Altenburg gehört nicht 
der Kriegsgeneration an. Mit ihm 
kommt ein Mann an die Spitze der 
Armee, der fest ausschließlich in 
der Bonner Republik geprägt wur- 
de und die soldatische Ausbildung 
in den Streitkräften dieser Repu- 
blik erhielt. „Selbstgestrickt“ 
nennt die Truppe Männer wie ihn 
etwas schnoddrig. 

Die Galerie der Generalinspek- 
teure vor Altenburg hat bereits 
achtbare Ausmaße. Sieben waren 
vor ihm. Adolf Heusinger (1957 bis 
1960), Friedrich Foertsch (1961 bis 
1963), Heinz Trettner (1964 bis 
1966). Ulrich de Maizfere (1966 bis 
1972), Armin Zimmermann (1972 
bis 1976), Harald Wust (1976 bis 
1978) und schließlich Jürgen 
Brandt Keiner ist mit dem ande- 
ren vergleichbar, jeder war ein 
selbständiger „Typ“. 

Heusingers Leistung steht schon 
heute außer Frage. Er hat als der 
erste Generalinspekteur der jun- 
gen deutschen Bundeswehr bei 
den Verbündeten in der NATO mit 
behutsam-diplomatischem Auftre- 
ten zur Anerkennung verholten. 
Auch de Maizi&re ragt heraus, weil 
er sich immer besonders darum 
bemühte, den schon in seiner 
Amtszeit aufkeimenden Zweifel 
am soldatischen Beruf zu begeg- 
nen. 

Doch sie sind seither eher ge- 
wachsen. Die Wehrpflicht gilt nicht 
mehr als selbstverständliche Lei- 
stung gegenüber der Allgemein- 
heit. Elin großer Teil der sogenann- 
ten Friedensbewegung glaubt, oh- 
ne Verteidigung und ohne die hohe 
Ausgabenlast für das Militär den 
richtigen Beitrag zum Frieden zu 
leisten. 

In dieser Lage tritt Wolfgang Al- 
tenburg an die Spitze der Bundes- 
wehr. Geduldig im Zuhören bei 
Diskussionen, eloquent, keines- 
wegs undiplomatisch in der Ent- 
gegnung weiß er ein Auditorium, 
auch wenn es ihm nicht geneigt ist, 
wenigstens für seine Argumente zu 
interessieren. Wömers Vorgänger 
Apel bestimmte schon, Altenburg 
solle Brandts Nachfolger werden. 
Daraus wurden dem General so- 
zialdemokratische Affinitäten 
nachgesagt- Schnellzüngige Urtei- 
le dieser Art haben den neuen In- 
haber der Befehls- und Komman- 
dogewalt indes nicht abgehalten, 
Altenburg als das zu sehen, was er 
ist, ein erfahrener Soldat mit einem 
Blick für die vielfältigen und 
schwer durchschaubaren Strö- 
mungen im Grenzbereich zwi- 
schen Streitkräften und Politik. 
Der neue Generalinspekteur sieht 
seinen Platz ganz bewußt in dieser 
schwierigen Zone. 

Mt 53 Jahren ist Altenburg beim 
Amtsantritt jünger als jeder Gene- 
ralinspekteur vor ihm. Das Ende 
des Krieges bekam er gerade noch 
als Marinehelfer mit. Nach einer 
Ausbildung im Hotel&ch und er- 
stem Geldverdienen beim Land 
Bremen wurde er 1956 Rekrut. 
Schon damals galt für ihn die Ma- 
xime, er würde nur so lange Soldat 
sein können, wie ihn der Staat 
nicht zu aggressivem Expansionis- 
mus treiben würde. Heute hat sie 
sich bei Altenburg zu einer äußerst 
nüchternen Vorstellung subli- 
miert Die Aufgabe des Soldaten ist 
für ihn Kriegsverhinderung durch 
Abschreckung. 

Das verlangt, daß die Armee ge- 
prägt wird von dem „Dreiklang“ 
Menschen, Material, Motivation. 
An allem aber hapert es, nicht nur 


wegen der Wirtschaftskrise und 
wegen der heranwachsenden ge- 
burtenschwachen Jahrgänge. 
Auch die Ausgewogenheit von äu- 
ßerer Sicherheit und innerer Stabi- 
lität ist für den General ein ent- 
scheidender Faktor für die Bereit- 
schaft der Bürger, zur Bundeswehr 
zu gehen. Kantig faßt er ihre Sor- 
gen m den Satz: „Was interessiert 
mich freie Rede und Demokratie, 
ich bin arbeitslos.“ 

Um so schneller akzeptiert er, 
was Kanzler und Verteidigungsmi- 
nister immer wieder sagen, daß 
nämlich die Bundeswehr an den 
Staatsfinanzen nicht überdurch- 
schnittlich partizipieren könne. Sie 
muß sich wie andere Etats im Mit- 
tel der Erhöhung halten, was ihr 
gerade den Ausgleich der Kauf- 
kraft gestattet - im investiven Be- 
reich der Beschaffung von Material 
und Ausrüstung nicht einmal das. 
weil dort die Inflationsrate bei 
rund acht Prozent liegt. 

Um dieser Auszehrung zu begeg- 
nen, rechnet Altenburg vor, wie 
schmal der Bewegungsspietraum 
ist für den neuen General Inspek- 
teur. der von Wömer mit der unein- 
geschränkten Kompetenz zur lang- 
fristigen Planung aller Beschaf- 
fungsvorhaben ausgestattet wird: 
Nur 27 Prozent läßt der Verteidi- 
gungsetat für Investition, allein ein 
gutes Drittel davon ist für die Be- 
zahlung des Tornado-Kampfflug- 
zeuges. 73 Prozent decken Perso- 
nal- und Betriebskosten, ln dieser 
Summe sind neun Zehntel unver- 
änderbare Posten wie etwa die Ge- 
hälter. Planen und damit neue 
Schwerpunkte für das künftige Ge- 
sicht der Bundeswehr setzen kann 
der Generalinspekteur mit dem üb- 
rigen unscheinbaren Zehntel. 

Dennoch will er „heiße Eisen“ 
anpacken, etwa den bislang geheg- 
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ten Fetischismus der nur gepanzer- 
ten Großverbände des Heeres, 
oder die von Schmidt, Leber und 
Apel gepflegte obligatorische aka- 
demische Ausbildung der Offizie- 
re. In die Richtung, neben der 
Laufbahn der Offiziere mit Hoch- 
schulbildung eine zweite ohne ein- 
zurichten, gehen auch die Gedan- 
ken Wömers. Altenburg möchte 
auch die vielen Wehrdienstausnah- 
men reduzieren. Jeder soll gezogen 
werden, auch der „mit Verbindun- 
gen“. 

Mit dem Anspruch des „neuen 
Besens“ auf der Hardthöhe wird 
der neue Generalinspekteur nicht 
nur auf offene Arme treffen. Die 
Inspekteure der Teilstreitkräfte 
fürchten um ihre Anteile am Inve- 
stitionskuchen. Wo sie schon Ab- 
schied vom „Quoten-Denken“ (seit 
Jahrzehnten erhielten das Heer 50, 
die Luftwaffe 30, die Marine 20 
Prozent) genommen haben, sind 
nun um so härtere Auseinanderset- 
zungen zu erwarten. Hinter der 
Luftwaffe und ihrer Forderung 
nach einem „taktischen Jäger“ 
steht fest gebieterisch mit der CSU 
verbunden die besonders in Bay- 
ern konzentrierte Flugzeugindu- 
strie. Das Heer hofft auf einen neu- 
en Schützenkampfwagen. Die Ma- 
rine sucht den Anschluß beim Bau 
weiterer Fregatten. Altenburg 
kennt diese Wünsche alle . Zu har- 
monisieren sind sie nicht. Auch 
das weiß er bei der Kassenebbe. 
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ARD und ZDF j 
sich in die Wolle 


Hübner setzt sich gegen Vorwürfe aus Mainz zur Wehr 


DW. Bonn 

Das Koordinierungsabkommen 
zwischen der ARD und dem ZDF. 
Jas am 1 . Januar 1984 in Kraft 
treten soll, ist vom Femsehra t des 
ZDF nicht gebilligt worden. Er ver- 
langt neue . Verhandlungen mit 
J ern Ziel, die Programmschemata 
des ZDF zu verbessern. 

Im November 1982 hatte ZDF- 
lntendant Dieter Stolte in einem 
Gespräch mit der ARD erklärt, die 
Grundlage für das bereits ausge- 
handelte Koordinierungsabkom- 
men bestehe nicht mehr, da der 
Westdeutsche Rundfunk (WDR) 
nach der R efor m seines Dritten 
Programms CWDF) auch das regio- 
nale Fernsehprogramm im Ersten 
zwischen 18.00 und 20.00 Uhr geän- 
dert habe. Vor allem die um 19.00 
Uhr beginnenden „Publikum sat- 
traktiven Werbe rahmen-Pro- 

gramme“ hätten einen Zuschauer- 
schwund sowohl bei der ZDF- 
Nachrichtensendung „heute“ als 
auch bei den Werbesendungen im 
zweiten Kanal bewirkt Von den 
Schema-Änderungen im Regional- 
und im Dritten Programm des 
WDR ist rund ein Drittel des ZDF- 
Sendegebietes betroffen. 

Dagegen erklärte die ARD, daß 
den Änderungen im WDR-Pro- 
gramm eine Änderung des ZDF- 
Vorabendprogramms vorausge- 
gangen sei Der Femsehdirektor 
des WDR und derzeitige amtieren- 
de Programmdirektor des Deut- 
schen Fernsehens, Heinz Werner 
Hübner, erklärte dazu, diese - ohne 
vorherige Absprache mit der ARD 
vorgenommene - Veränderung ha- 
be die Einschaltquoten der WDR- 
Sendungen in der Zeit von 17.45 
bis 20.00 Uhr „erheblich beein- 
trächtigt“; man sei also gezwungen 
gewesen, eine neue Struktur und 
attraktive Programmangebote in 
dieser Zeit zu machen. Außerdem 
wies Hübner darauf hin. H a fl die 
regionalen Programme der Lan- 
desrundfunkanstalten nicht koor- 
diniert werden müßten. 


„Auch der Hinweis des ZDF , dafl 
durch das Programm des WDR seit 
Januar dieses Jahres die Einschalt- 
quoten der Jieute'-Sendung rück- 


Der Uni Bochum steht 
ein Skandal ins Haus 


Landesrechntmgshof soll finanzgebaren des AStA prüfen 


WILMHERLYN, Bochum 
Warum muß der Allgemeine Stu- 
dentenausschuß (AStA) der Ruhr- 
Universität Bochum 2084 Einhei- 
ten nach Australien vertelefonie- 
ren? Und vor allem - warum wur- 
den die als privat ausgewiesenen 


Gespräche nicht rückerstattet? Im- 
merhin kostet das 477,72 Mark. 


Hierhin kostet das 477,72 Mark. 
Diese Fragen stellten jetzt die bei- 
den Düsseldorfer Landtagsabge- 
ordneten Wilfried Heimes und Ger- 
hard Rodding und äußerten den 
Verdacht, daß die Zwangsbeiträge, 
die alle Studenten zahlen müssen, 
von den Mitgliedern der ASten 
durchaus nicht in allen Fällen 
pfleglich verwaltet werden. 

Nach einer Dokumentation des 
Ringes Christlich-Demokratischer 
Studenten (RCDS) seien aber auch 
private Telefonate des Bochumer 
AStA in die UdSSR und in die 
„DDR“ aufgetaucht, die bislang 
nicht rückerstatiet worden seien. 
Insgesamt beliefen sich die Tele- 
fonkosten auf 18 632 Mark, was 
nach Abzug der Grundgebühren 
etwa 65 000 Einheiten entspricht 

Die jetzt vorgelegten Zahlen ba- 
sieren auf dem Berichtsjahr 1981/ 
82, in dem der AStA von November 
1981 bis Februar 1982 aus den Ba- 
sisgruppen und bis Oktober 1982 
aus Basisgruppen, MSB/SHB so- 
wie Jusos gebildet wurde. 

Nach der RCDS-Dokumentation 
wurden die AStA- Funktionäre mit 
122 705 Mark besoldet - der Stu- 
dentenausschuß des Jahres zuvor, 
der vom RCDS gestellt worden 
war, kam noch mit etwa der Hälfte 
dieser Summe - mit 67 550 Mark - 
aus. 

Fragezeichen ergäben sich auch 
bei der Bezahlung der Mitarbeiter 
des Sekretariats. Es seien für eine 
Ganztagsstelle 77 495,35 Mark und 
für eine Halbtagsstelle 39 564,72 
Mark (inklusive Arbeitgeberanteil 
für Sozialversicherung) ausgege- 
ben worden. Der RCDS vermißt ob 


dieser „extrem hohen Löhne“ eine 
ausführliche Stellenbeschreibung, 
die derartige Summen rechtfertige. 

Bedenklich nennen es die Ver- 
fasser der Dokumentation, Freddy 
Ebener und Dietmar Droste, die 
beide Mitglied des Haushaltsaus- 
schusses der Ruhr-Uni sind, daß 
„über 19 000 Mark für einen Kopie- 
rer aufgewendet wurden. Auf die- 
sem wurden in elf Monaten ca. 
150 000 Kopien (!) - kostenlos na- 
türlich - angefertigt“ Im Vergleich 
dazu habe der RCDS zu seiner 
AStA-Zeit für den Kopierer 6046,26 
Mark ausgegeben. 

Merkwürdig erscheint den bei- 
den CDU-Parlaraentariem Heimes 
und R Ödding auch, warum aus der 
Kasse der Bochumer Studenten- 
schaft eine Flugreise von Frankfurt 
über Moskau nach Managua, der 
Hauptstadt des mittelamerikani- 
schen Staates Nicaragua, und zu- 
rück zum Preis von 2200 Märk ge- 
zahlt worden sei. 

In einem anderen Fall habe man 
kommunistischen Studenten die 
Fahrtkosten zu einer Demonstra- 
tion finanziert So seien unter dem 
Titel 5267 des AstA Bochum 5000 
Mark angegeben für zehn Busse zu 
einer Demonstration nach Düssel- 
dorf. Es wurden nur vier Busse 
besetzt - zehn aber bezahlt 


Schlicht als „ Interessensver- 
quickung u stellte sich die „Ge- 
schäftsverbindung“ des AStA mit 
dem Drucker der Bochumer Stu- 
dentenzeitung (BSZ) dar. Denn 
nach Durchsicht der Bücher und 
der Handelsregister fiel dem RCDS 
auf. daß AStA -Funktionäre gleich- 
zeitig als Gesellschafter des 
„Druckladen Bochum-Hamme 
GmbH“ fungieren. Diese Firma er- 
hielt im genannten Geschäftsjahr 
Aufträge in Höhe von 109 519,22 
Mark. Heimes und Rödding leite- 
ten die Dokumentation dem Lan- 
desrechnungshof zu. 


POLITIK 
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Wie weit kann man einen Polizisten reizen? 


0!' 


Der gewaltfreie Widerstand als neue Waffe gegen das „System" 1 / „Trainer-Kollektive“ geben bundesweit Anleitungen 
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an CDU und i’f 


läufig sind“, so Hübner weiter, 
„kann nur erstaunen, denn seit 
Jahren strahlt das ZDF am Diens- 
tag von 19.30 Uhr an attraktive 
Spielfilme aus und an jedem Don* 
nerstag zur gleichen Zeit eine Un- 
terhaltungssendung, die Einschalt- 
quoten bis zu 50 Prozent hat An 
beiden Tagen erleidet die Tages- 
schau das, worüber das ZDF 
glaubt, sich wegen der ,heute‘-Sen- 
dung seit Januar 1983 im Sendege- 
biet des WDR beklagen zu müs- 
sen.“ 


Wie das Medienjoumal „Funk- 
Korrespondenz“ berichtete, wollte 
die ARD das alte Programmsche- 
ma verlängern, falls man sich nicht 
auf ein neues Abkommen einigen 
könne. Der Mainzer Sender bevor- 
zugt jedoch eine Neukonzeption, 
denn sie bringt ihm den entschei- 
denden Vorteil der Verlegung des 
„heute-joumal“ von 21.00 auf 21.45 
Uhr und damit eine größere Spiel- 
fläche für Unterhaltung, ohne vom 
„heute-joumal“ um 21.00 Uhr un- 
terbrochen zu werden. „Vor allem 
hatten wohl beide Seiten zwischen- 
zeitlich erkannt“, fahrt die „Funk- 
Korrespondenz“ fort, „daß es im 
Sinne auch des Appells des ZDF- 
Femsehrats mehr darauf an- 
kommt, daß sich schließlich beide 
Systeme auf ein gemeinsames 
Konzept für den öffentlich-rechtli- 
chen Rundfimk der Zukunft eini- 
gen als sich sozusagen, wie Stolte 
es nannte, .auf einem Nebenkriegs- 
schauplatz zu zerreiben 1 .“ 


WERNER KAHL, Bonn 

Noch bevor die Aerobic- Welle 
Deutschland überrollte, schossen 
bis dahin unbekannte „TK’s“ einer 
politisch motivierten Psycho-Gym- 
nastik sprichwörtlich wie Pilze aus 
dem Boden. Das Kürzel „TK“ steht 
für „Trainingskollektiv“: Lehrer- 
gruppen für langfristig geplante 
Kampagnen gegen die - im Fall 
ergebnisloser Ost-West- Verhand- 
lungen - NATO-Nachrüstung izx 
diesem Jahr. 

„Im Sauseschritt“, so ein Insider, 
bewegen sich vor den Osterfeierta- 
gen mehr oder weniger nach der 
Do-it-yourself-Methode ausgebil- 
dete Trainer von Ort zu Ort Die 
neue Bewegung für das Elinüben 
sogenannter gewaltfreier Aktio- 
nen, die zum dritten Jahrestag des 
Nachrüstungsbeschlusses am 
12. 12. 1982 noch symbolisch agier- 
te, will bei den Ostermärschen *83 
die erste große Probe für den ange- 
kündigten heißen Herbst a biegen. 

An den Kursen der diversen 
Gruppierungen, die unter dem Eti- 
kett der „Friedensbewegung“ auf- 
treten, beteiligen sich seit dem 
Herbst Männer und Frauen vom 
Teenager bis zum Alter von etwa 40 
Jahren; trainiert von annähernd 
vierzig Kollektiven und einer Dun- 
kelziffer von Einzellehrern. Die 
Gandhi-Renaissance brachte den 
Predigern gewaltfreier Aktionen, 
mit denen in Wirklichkeit Zwang 
ausgeübt wird, beträchtlichen Zu- 
lauf. En den Kursen gibt es rhetori- 
sche Unterweisungen mit schola- 
stischer Fragetechnik, wobei die 


Tautologie zum Einpauken benutzt 
wird, das heißt Lehrer wenden 


Während das ZDF laut „Funk- 
Korrespondenz“ lediglich Pro- 
grammschwerpunkte absprechen 
und inhaltliche Kollisionen ver- 
meiden will, befürwortet die ARD 
den gleichzeitigen Start von Sen- 
dungen auf beiden Kanälen; nur 
das ermögliche dem Zuschauer ei- 
ne reelle Wahl und stelle insofern 
einen Kern der Koordinierungsver- 
pflichtungen dar. „Unausgespro- 
chen scheint das ZDF die Situation 
totaler Konkurrenz vorprobieren 
zu wollen, und da es noch keinen 
anderen (dann kommerziell orien- 
tierten) Kontrahenten gibt soll die 
ARD zeitweilig als Sparringspart- 
ner fungieren. “ 


wird, das heißt Lehrer wenden 
sich mit sinnähnlichen Begriffen 
vor allem an Kursanten, die sich 
ohne feste Meinung („Ich will mich 
mal informieren“) an den Exerzi- 


tien beteiligen. Trainer, die den 
Staat ablehnen und bekämpfen, 
pauken ihren Schülern ein: Das 
System macht keinen Fehler - es 
ist der Fehler! 

Beim Training wird das Verhal- 
ten geübt auf dem Boden zu hok- 
ken und Polizisten zu widerstehen, 
die blockiertes Terrain räumen 
wollen. Wieweit kann ein Sicher- 
heitsbeamter gereist werden, so ei- 
ne Frage im Unterricht ohne daß 
er eine rechtliche Handhabe gegen 
den Demonstranten hat? Es geht 
den Trainern darum, Demonstran- 
ten, die für illegale Aktionen ge- 
wonnen werden, Angst zu nehmen 
und ihnen beizubringen, (gewalt- 
freien) Widerstand leisten zu kön- 
nen. 

„Schock und panische Reaktio- 
nen“, so der Drülmann eines nie- 
dersachsischen Kollektivs, das 
auch Berliner Anhänger der Alter- 
nativen Bewegung trainiert „sind 
die größten Feinde des Demon- 
stranten“. Manche Trainer empfeh- 
len seinen Schülern, im Ernstfall 
im gelben wasserdichten Dreß 
(„Friesennerz“) zu erscheinen und 
diesen vorher mit Ol aalglatt 2 x 1 
imprägnieren, damit die Finger der 
Polizisten beim Zupacken abglei- 
ten. Nicht alle Kollektive können 
ihre Arbeit wie die Bonner „Frie- 
densarbeiter“ mit Mitteln aus dem 
Steuersäckel finanzieren. Das 
Land Nordrhein- Westfalen zeigte 
sich bisher nicht kleinlich, das 
„ Bildungswerk“ für die ( Ausbil- 
dung mit den notwendigen Gel- 
dern auszustatten. In anderen Or- 
ten nahmen Akteure Bildungsur- 
laub für das Training gegen Staat 
und Sicherheitskräfte. Um Aktio- 
nen gegen die Bundeswehr und 
ihre Verbündeten mit den beab- 
sichtigten großen Demonstrations- 


zügen zu verbinden, wurde das 
Jahr 1983 von der Regie zum „per- 
manenten Aktionsjahr" ausgera- 
fen. 

Die zum Jahresbeginn schwache 
Bereitschaft, den Sirenenklängen 
der „AktionspLanung ’83“ massen- 
weise zu folgen, soll jetzt durch 
verstärkte Werbung wettgemacht 
werden. In die Programmplanung 
wurde auch die Promotion von Ra- 
dio und Fernsehen aufgenommen. 
Selten hat es eine so „positive Re- 
sonanz“ gegeben, lobte das Mittei- 
lungsblatt „Autonomer Friedens- 
initiativen" die Berichterstattung 
der elektronischen Medien über 
die Aktionen zum 3. Jahrestag des 
NATO-Nachriistungsbeschlusses 
im Dezember. 

In die Bewegung hat sich erneut 
die Deutsche Kommunistische 
Partei (DKP) eingehängt, wobei 
für die orthodoxen Kommunisten 
gewaltfreier Widerstand nur eine 
von mehreren Demonstrationsfor- 
men bildet Im DKP-Blatt „UZ“ 
wurde kürzlich per Inserat unter 
Hamburgern für eine dreitägige 
Blockade eines in Kellinghusen 
vermuteten Atomwaffenlagers 
geworben. 

Den Plan, bei den Ostermär- 
schen verstärkt „direkten gewalt- 
freien Widerstand“ durch Blocka- 
den und „Friedenscamps“ zu orga- 
nisieren, begründet die anarchi- 
stisch organisierte „Föderation Ge- 
waltfreier Aktionsgruppen“ (Fö- 
GA) - die Graswurzelrevolutionäre 
- damit die „derzeitigen Mittel der 
Friedensbewegung mit ihrem vor- 
wiegend demonstrativen und ap- 
pellativen Charakter“ seien nicht 
in der Lage gewesen, auch nur ei- 
nen einzigen Aufrüstungsschritt zu 
verhindern. Daher bedürfe es einer 
neuen Orientierung. Dazu wird die 


direkte Konfrontation auf poiiti» 
scher Ebene gezählt. Der Bundes- 
regierung müsse klargemacht Wer- 
den, daß „die Stationierung der 
Mittelstreckenraketen ...den di- 
rekten gewaltfreien Widerstand 
und den zivilen Ungehorsam der 
gesamten Friedensbewegung nach 
sich zieht „Das schließt Aktionen 
an militärischen und Atomwaffen- 
standorten ebenso ein“, so die Fö- 
GA, „wie breite Verweigerungs- 
kampagnen, die die Aufkündigung, 
der Zusammenarbeit mit militäri- 
schen und auch staatlichen Stellen 
dokumentieren“. Zugleich, ent- 
stünde ein Potential von Men- j 
sehen, das ...den Mihtärajaparat 
durcheinanderbringen könnte. — " ^ 


Als wichtiges Bindeglied wird 
die Deutsche Friedenseesellschaflf/ 


Vereinigte Kriegsdienstgegner 
(DFG/VK) zwischen orthodoxen 
Kommunisten, die im DFG/VK- 
B undesvorstand nach wie vor er- 
heblichen Einflnfl ausüben, und' 
Gruppen der „autonomen Frie- 

sondenTfiu^diT 

das D FG/VK-Mittei] ungsblatt, 

könne man sich eine „gute Kombi- 
nation von Demonstrationsmär- . 
sehen und Blockadeaktionen vor- 
stellen“. . 


AP/rtr, München 

' . Das Wahlprograsüa der .Union- \ . 
war nach D&rafeQung des CSIJ-Ge- 
neralsefcretärs Edmund .Stoiber 7'.-' > 
nicht vollständig :- durehSeffi , r, 
weil die FDP mit in ... 

g fewmg kam. Stinbecllbte ih dle- 

gon v 

tik an 'der Schwe^eips^fcic^o - '', » 

Bei des Behandlung: der 
tio nflht ifea b gabe habe: raW; 1 
darüber hinaus vor aHöÖÄiK’S&K. v : 
darität zur ÖDUjden'B ^^^ ^S^'* :b' 
getragen, aüs der . 

Ab^a oe feine nicht rüc k^^ ^ ^ . , : 

Zur Außenpolitik •/' 

ber, Bundeskanzler ' Hehnüt^gfo . 
habe bei dör Verhandlun^g^fe"- i™ ; 
Position des CSU-Vorsitzer^fer - J 
Strauß ", in der Namib ja-Po fffi fr: - ; 
übernommen. Künftig . soller '-«« £.! 
„keine Un t er s t ützung meh r für die. • 
Terroristen-Organisation Swapo" ’■ 
geben. Das auf Betreiben von Au- 
Brommister' Genscher geschlosse- 
ne deutsche Konsulat in Windhuk Z 
solle wieder geöffhet werden. 


DKP-Funktionäre beteiligten 
sich bereits an der Blockade des 
U S-Hauptquartiers in Stuttgart. 
Die DKP scheut jedoch davor zu- 
rück, wie es in einer Analyse des 
Bundesinnenministeriums heißt, 
den „direkten gewaltfreien Wider-' 
stand“ zu „verabsolutieren“. Da- 
hinter verbirgt sich offenbar die 
Besorgnis der großen Bruderpartei 
in Ost-Berlin, ähnliche Blockade- 
aktionen könnten auf die „DDR“ 
übergreifen. 


Für Akzente der FDP 
in der Außenpolitik 


1 . ■ j I Schiffsbauer von HDW sind empört 

darf nicht 1 r 


welthörig werden U. BAHNSEN/J. BRECH, Hamburg 


Vorstand stellt sich heute der Bdriehsv ^nimlnng / Rin^hnpiil friiHw Sanierangskonzept 


idea, Hamborg 

„Wir dürfen als Christen die 
Weltverantwortung nicht Karl 
Marx und seinen Schülern überlas- 
sen. Im Unterschied zu den Marxi- 
sten sagen wir jedoch eindeutig: 
■Wer die Welt verändern wüL muß 
sich zuerst einmal selbst ändern. 
Die eigene Bekehrung, das eigene 
Engagement ist das Thema Num- 
mer eins.“ Diese Ansicht vertrat 
der Hamburger Theologe Profes- 
sor Helmut Thielicke in einem In- 
terview mit dem Informations- 
dienst der evangelischen. Allianz 
(idea). 

Der Marxismus hat - so Thielik- 
ke - deshalb eine atheistische Ge- 
stalt angenommen, weil die Kirche 
des 19. Jahrhunderts die Probleme 
der Arbeiter übersehen hat. Die 
Zukunft des Christentums hänge 
davon ab, in welchem Maße es sich 
„weltnah und weltgestaltend ver- 
hält, ohne dabei weithörig zu wer- 
den und sein Eigenstes zu verlie- 
ren“. Letzteres beobachtet er bei- 
spielsweise bei den evangelischen 
Studentengemeinden. Sie hätten 
zunächst aus durchaus christli- 
chen Motiven politische Solidarität 
mit allen möglichen Minderheiten 
gesucht. Dann aber sei die Wurzel, 
der biblische Auftrag, vergessen 
worden und „man ist immer mehr 
zu Politclubs geworden“. 

Eine ähnliche Gefahr sieht der 
evangelische Theologe beim Welt- 
kirchenrat in Genf Er habe sich 
aus dem zunächst ebenfalls christ- 
lich motivierten Antirassismus-Ge- 
danken in ideologische Kraftfelder 
abdrängen lassen und sei so „zu 
einer Solidarisierung mit politi- 
schen - auch Gewalt in Anspruch 
nehmenden - Widerstandsbewe- 
gungen gekommen, die durch sei- 
nen geistlichen Auftrag zweifellos 
nicht mehr gedeckt ist“. 

In der Identitätskrise der Jugend 
dokumentiert sich deren Sehn- 
sucht nach Sinn, meinte Thielicke. 
Diesen Sinn des Lebens habe sie 
verloren. Außerdem zeige sich in 
dieser Krise der Verlust an Leitbil- 
dern. Für Thielicke liegt hier ein 
großes Versäumnis der Schulen 
vor. So sei der Geschichtsunter- 
richt zugunsten der Geseilschafts- 
lehre zurückgetreten: „Es kann 
heute passieren, wenn man den 
Namen Bismarck nennt, daß die 


Die Arbeiter der größten deut- 
schen Schiffswerft, Howaldtswer- 
ke- Deutsche Werft (HDW), die ge- 
stern und vorgestern zu Hunderten 
mit bunten Schutzhelmen auf dem 
Kopf hinter roten Fahnen durch 
die Hamburger Innenstadt zogen, 
skandierten den alten Schlachtruf 
„Haut den Bossen auf die Flossen“, 
doch sie taten nichts dergleichen - 
im Gegenteil Sprecher baten die 
Passanten auf den Straßen und die 
Belegschaften von Unternehmen 
an der Wegstrecke um Unterstüt- 
zung und Solidarität, und zugleich 
versicherten sie eher treuherzig: 
„Wir können nicht nur Schiffe 
bauen." 


aussuchte, wie die Sprecher des 
Vorstandes und des Aufsichtsrates 
- das Luxushotel „A tlant ic 11 an der 
Außenalster. 


Sozial plan noch unklar 


Die Arbeiter der Howaldtswerke- 
Deutsche Werft AG, die zu 74,9 
Prozent dem Bund und zu 25,1 
Prozent dem Land Schleswig-Hol- 
stein gehört, and empört und de- 
primiert zugleich. Empört, weil sie 
das rigorose Sanierungskonzept 
des HDW- Vorstandes aus den Zei- 
tungen und nur wenige Tage nach 
den Wahlen zum Bundestag und 
zum Landtag in Schleswig-Hol- 
stein erfahren haben. Eine ord- 
nungsgemäße Unterrichtung der 
Belegschaft, das ist leider wahr, 
kam erst nach einer arbeitsgericht- 
lichen Verfügung zustande. 


Das internationale Pub likum in 
diesem renommierten Hotel blick- 
te erstaunt aus den Fenstern auf 
die Straße. Vor dem imposanten 
Gebäude hatten sich die aufge- 
brachten Arbeiter in ihren Overalls 
versammelt, um den Betriebsrats- 
vorsitzenden Holger Mab Iw „zu 
Ablers“ zu schicken. Mahler wurde 
zunächst nicht hineingelassen; 
daraufhin drohten die Arbeiter: 
„Wenn Ablers nicht rauskommt, 
kommen wir rein.“ Der Vorstands- 
vorsitzende kam und sagte der 
mittlerweile auf rund 2000 Mann 
angewachsenen Menge zu: „Ich 
stäle miöh Ihnen morgen auf der 
Betriebsversammlung.“ 


lers jährlich mehr als 75 MDL DM 
gekostet 

Der Personal- und Kapazitätsab- . 
bau ist eingebettet in ein ganzes 
Paket weiter«' Maßnahmen. So 
sollen die Gesamtorganisation ver- 
ändert, der Vertrieb verbessert und 
die Fertigung noch stärker konzen- 
triert werden. Die Materialkasten 
und Fremdleistungen sollen bis zu 
sechs Prozent verringert, die Pro- 
duktivität um sechs bis 18 Prozent 
erhöht werden. Ferner ist eine dra- 
stische Kürzung außertariflicher 
Leistu n gen vorg esehen. Insgesamt 
erwartet der HDW-Vorstand durch 
<iips e Maßnahmen , ein«» SAnhing 
des Kostenstundensatzes um 15 
DM. •■••- 


DW. Bonn 

Der FDP-Politiker Ralf Dahren- 
dorf bat seine Partei auf gefördert, 
klarere Akzente- in der Außenpoli- 
tik zu setzen. In der Wocheazei- 
tüng ^Rheinischer Merkur/Christ 
und Weit“ betonte Dahrendorf, ge- 
genüber den osteuropäischen Lan- 
dern müsse „die ' Verletzung der_ 
Menschenrechte in aller Deutlich- 
keit“ angesprochen werden. - Wo - 
Menschen wegen ihrer Überzeu- 
gungen in - psychiatrische Anstal- 
ten, in Zwangsarbeitslaget und 
sonstige Gefängnisse gesteckt wer- 
den, müsse eine „ gesinnungsethi- 
sche Position“ bezogen werden. . 

Dahrendorf - bis zum Herbst 
1984. noch Direktor der London 
School ofEconomics -nannte au- 
ßerdem als „entscheidenden Fak- 
tor des europäischen Fortschritts“ 
die 


• . >0' - 


Weniger Äitssiedler 
ans Osteuropa ; L 


Und die Schiffbauer von HDW 
sind deprimiert, weil ihnen die 
blan ke Existenzangst im Genick 
sitzt Selbst wer zu den zwei Drit- 
teln der Belegschaft zählt die blei- 
ben dürfen, wird dennoch erhebli- 
che Einkn mmensBp h mfileT U n g en 
hinnehmen müssen. Das Schlimm- 
ste aber ist Außer Begründungen 
für die nun vom Aufsichtsrat end- 
gültig gebilligten Massenentlas- 
sungen haben die Arbeiter wenig 
oder nichts darüber gehört, wie die 
materielle Unterstützung aussehen 
soll, wenn sie ihren Arbeitsplatz 
verlieren. Das Wort Sozialplan war 
bislang nur eine seltene Vokabel. 


Gegen die Stimmen der Arbeit- 
nehmervertreter und die des frühe- 
ren Hamburger Senators Jürgen 
Steinert hatte der Aufsichtsrat der 
Howaldtswerke-Deutsche Werft 
AG (HDW) das tiefgreifende Struk- 
turkonzept 1983 gebilligt Die 
„mehrheitliche Zustimmung“ ist 
offenbar durch die Stimme des lei- 
tenden Angestellten und die Dop- 
pelstimme des Aufsichtsratsvorsit- 
zenden Emst Pieper zustande ge- 
kommen. Alle Aufsichtsratsmit- 
glieder haben „bei Androhung von 
Strafe“ Stillschweigen über (hm 
Verlauf der Sitzung vereinbart 


Die Durchführung des Konzepts' 
in den nächsten zwei Jahren setzt - 
schließlich massive Finanzhilfe der *■ 
Anteilseigner Salzgitter und des; 
Landes Schleswig-Holstein voraus. 
Genaue Angaben über die geplante 
Kapitalzufuhr gab Pieper noch 
nicht. Man mache sich aber auf das 
Schlimmste gefaßt, hieß es. Nach 
vorsichtigen Schätzungen dürfte 
die Sanierung von HDW die An- 
teilseigner in den nächsten Jahren 
weitere 300 MDL DM kosten. 


- AP, München. 

Die. der Aussiedler, die : 

aus „Ländern Osteuropas iri die' 
Bundesrepublik kommen, sind 
weite r hin rückläufig: Sie sanken 
im ersten QusrtaL 1983 gegenüber 
dem. entsprechenden Vorjahres- 
quartal rimd um jein Drittel. Wie 

das SAj nalrnim«yterhim 

in Mjnchenmitteiite^^reistenvtmj 
L Januar bis Zum 27, März dieses 
Jahres^OAUssiedöerinsBundes- 
gebiet emiDie stärksteGruppe da? 
von stellten die Aussiedler aus Po- 
len mit 5277 und die Rumänen mit 
3575 Personen. 1982 waren im er- 
sten Quartal noch 14 263 Aussied- 
ler ins Bundesgebiet eingereist da- 
von 10 391 aus Polen und 2709 aus 
Rumänien. 


Hamburg macht Angebot 


„Pädagogische ~ 
Freiheit d& Lehrer“ - 


Kernpunkt des Sanierungskon- 
zepts für die in akute Schwierigkei- 
ten geratene Großwerft ist die Ver- 
ringerung der Kapazitäten und der 
damit verbundene Personalabbau. 
Die Fertigungsstunden sollen bei 
HDW von bisher 10,6 auf 7,2 Millio- 
nen pro Jahr reduziert werden. Be- 
troffen sind insgesamt 3545 Mitar- 
beiter. In Kiel soll die Belegschaft 
um 1430 auf 4981 und in Hamburg 
um 2115 auf 1893 verkleinert wer- 
den. Einschließlich 1029 Auszubil- 
dender wird die Gesamtbeleg- 
schaft dann nur noch 7903 Mann 
betragen. 


Assoziation zum Hering naher liegt 

alc Ti l r RoioVieaninJiiviiT “ 


Identitätsverlust hänge mit diesem 
Mangel des Geschichtsbewußt- 


seins zusammen. 


Ihre Empörung richtet sich frei- 
lich gleichermaßen gegen ihre Ge- 
werkschaft, die IG Metall, von der 
sie sich nur lasch oder gar nicht 
vertreten glauben. Und es hat Zorn 
und Wut in ihren Reihen noch wei- 
ter entfacht, daß die IG-Metall- 
Führung in der Hansestadt sich am 
späten Montagnachmittag den 
gleichen unpassenden Schauplatz 
für eine Pressekonferenz übqr be- 
vorstehende Massenentlassungen 


Der Personalabbau in Hamburg 
ist größer, weil hier der gesamte 
Schiffsneubau eingestellt wird. Er- 
halten bleiben lediglich Reparatur, 
Offshore und Maschinenbau. Die 
bisher vorgehaltenen Fertigungs- 
stunden reduzieren sich von 3J1 auf 
2,1 Millionen Jahresstunden. Der 
Schiffeneubau in Hamburg, der be- 
reits 1979 aufgegeben werden soll- 
te, hat HDW nach Angaben des 
Vorstandsvorsitzenden Klaus Ah- 


Die Dringlichkeit des Konzepts 
belegt der Vorstandsvorsitziende 
Klaus Ahlers mit Angaben, nach 
denen HDW jeder Monat ohne Ent- 
scheidung wng zw eistellige MDlio- 
nensumme koste. Die Werft werde 
1982/83 wieder mit erheblichen 
Verlusten abschließen. Das Aus- 
maß der Probleme bei HDW wird 
darin deutlich, daß selbst für die 
erheblich reduzierten Kapazitäten 
bislang keine Aufträge vorliegen. 

Inzwischen hat der Hamburger 
Bürgermeister Klaus von Dohna- 
nyi die Bereitschaft Hamburgs er- 
neuert, sich an HDW unter der Vor- 
aussetzung zu beteiligen, daß der 
Schiffsneubau in der Hansestadt 
aufrecht erhalten bleibfr Wahrend 
Hamburg dabei an die übernähme 
eines Teils der Anteile denkt, die 
das Land Schleswig-Holstein hält 
(25,1 Prozent), schwebt Salzgitter 
und Kiel eher eine Werftenteflung 
vor. Dm Vernehmen nach hat Pie- 
per dem Senat bereits vorgeschla- 
gen, die Hamburger HD W-Betriebe 
zu verselbständigen und die ent- 
sprechenden Anteile der Stadt an- 
zubieten- Entscheidungen sind 
aber noch nicht gefallen. 

Seite 2: Schiffsbau im Sturm 


.. -.AP, Kassel 

Pädagogische Maßnahmen der 
Lehrer können gerichtlich nicht 
nachgeprüft werden; entschied der 
6. Senat des Hessischen Verwal- 
tungsgerichtshofes in Kassel in ei- 
nem Prozeß gegen das Land Hes- 
sen. Den Lehrern stehe für den 
Unterricht eine angemessene päd- 
agogische Freiheit zu, was auch für 
die Notengebung gelte. Anderer- 
seits könne jedoch bei einem Streit 
um Zeugnisse .und Exame n ge- 
richtlich uberprüft werden, ob von 
den Lehrern und der Schulleitung 
die Verfahrrosvorschriften einge- 
halten worden sind. Der Verwal- 
tungsgerichtshof wies die Klage ei- 
ner Schülerin einer Privatschule 
ab, die ihre Reifeprüfung vor der 
staatlichen Prüfungskommission 
nicht bestanden bat, weil sie bei 
den Fremdsprachen versagte. (AZ: 
VI OE 21/81) 
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Impulse für mehr 

Wirtschaftlichkeit 

e Elektrische Energieversorgung • Meß-, Prüf-, Steuerungs- und • 
Regeltechnik • Nachrichtentechnik • Microtronic - lnnovationszentriinv • 
Mikroelektronik • Elektrische Installationsgeräte und -Systeme 
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POLITIK 


Stuttgarts SPD und 
der „lange Atem“ 


£ ur 
* « 


£ Von XING-HU KUO 

.; Jör unsere Zukunft ist entscheL 
. r ] Idendj daß wir wieder raus zum 
• \ iürger gehm“ Diese Worte des 

-"tuttgarter SFD-Kreißvorsjtzen- 
... en Dieter Blessing. vor eisigen 
. .'lagen ausgesprochen* kann man 
-erzeit sinngemäß in zahlreichen 
; pD- Versammlungen in Baden- 
- Vürttemberg hörest Eduard Kai- 
: . -er, VoTsttzeader des SPD-Orts- 
- ' ereins Eutingen im Gäu, formu- 
arte dieses Anliegen nach dem 
1 • . PD-Wahldebakel am 6. März mit 
| . en Worten, se ine Organisation 

-■ ,1-^rde sich „darauf konzentrieren 
lüssen, sich besser nach außen 
amistellen und möglichst viele 
.türger.zu erreichen“. 

Denn genau dies ist in besonde- 
rem Maße in der baden- württem- 
ergischen SPD nicht gelungen; 
-"fit 31,1 Prozent verzeichne te die 
iesige SPD nicht nur (nach Bay- 
1 ; ro) Has zweitschlechteste Ergeb- 
nis bundesweit, sondern der 
tuttgarter - L an d e sverband ver- 
auch die meisten Wahlerstim- 


i r IttiV 


ien, nämlich 6,1 Prozent 
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Landesbericht 

Baden-Wfi rttem beig 


Dieses für Eppler-Nachfolger 
'lrich Lang unerwartet schmerz- 
. .-Ae Ergebnis hat ihn sicherlich 
ich dazu bewogen, besonders 

• ihnell nach den Ursachen des 
. . ebakels zu forschen. Schon am 

März, zwei Tage nach der Wahl, 
- - ate Läng in einem Brief an die 
.-'Hieben Parteifunktionäre auf 
. -' er Seiten Kritik und Selbstkri- 

• ' V Auch drei „Rezepte“ ofteriex- 
.? der Pädagoge Lang für die 

- - . Väsundung der Partei Wohlweis- 
_. *h verwies er diesmal jedoch 
■ . 7 »rauf, daß die Durststrecke ei- 
... ' ntlich erst jetzt begonnen habe. 

.' se SPD brauche deshalb einen 
. : • mgen Atem“, nur „mttfcelfri- 
~ g“. seien Erfolge denkbar. Da- 
' * it hat Lang indirekt schon jetzt 
, gedeutet, daß seine Partei bei 

\\ > r V J Landtagswahl 1984 kaum auf 
vache und spürbare Verbesse- 
)•>. i i* j ungen des Wahlergebnisses vom 
'■ ‘•«^'März hoffen könne 

An die Adresse des gescheiter- 

- . fl Kanzl e ricandidat A» Hans-Jo- 

' .ien- Vogel Appellierte Lang, 
len dringend notwendigen Neu- 
ifang der Bundespartei“ zu or- 
. . % - inisieren. Absolute Priorität“ 
,’ii der Kommunalpolitik einzu- 
iumen. Dieses sei besonders 
ichtig, «weil lins in den letzten 
5 Jahren hierFimdaznente .weg- ' 
espütt wurden und wir quasi 
ur noch .internem politischen . 
fehlbau: agiertenTbetonte der . 
PD-Landesvorsitzende. 

Die SPD müsse wieder eine 
. 7oIkspartei" werden. Dabei ha- 
rn sie vor all&n die Sorgen und 
robtene der „Arbeit nehm er, 
*r Facharbeiter, Techniker, In- 
•nieure und Angestellten“ ern- 


ster zu nehmen und sich mit ih- 
nen zu befassen. 

. Für die SPD sei es ein „Alarm- 
signal“, so Lang weiter, daß bei 
der Wahl am 6. Marz viele Ju- 
gendliche CDU und Gr üne ge- 
wählt h att en . Die SPD müsse „al- 
tes tun, um die Jugendlichen mit 
viel Geduld wieder glaubwürdig 
abzuholen“. Lang räumt riahri 
ein, bei der „Ansprache der Ju- 
gendlichen gibt es keine Patent- 
rezepte und schon gar koinen 
Ausgrenzun gsbedarf“ . 

Wie zur Bestätigung die se r 
Feststellung haben die Jung- 
sozialisten in Baden-Württem- 
berg, eine wichtige Säule des 
nach wie vor s tarken, Eppter- 
schen linken Flügels innerhalb 
des Landesverbandes, vierzehn 
Tage nach der Wahl in Pforzheim 
für eine Fortsetzung des von der 
großen Wähtermehrheit abge- 
feimten Kurses plädiert Die 
SPD-Nachwucbsorgamsation er- 
klärte sich erneut gegen eine Ver- 
wirklichung des NATO-Doppel- 
beschlusses. Die Jusos kündigten 
eine Beteiligung an den bundes- 
weit geplanten Ostermärschen 
und ^Antistationierungsaktio- 
nen“ an. 

Die Junggenossen in der Süd- 
west-SPD forderten die Partei- 
führung in Stuttgart auf; eine „ge- 
sellschaftliche Mehrheit“ durch 
eine inhaltliche Koalition“ von 
Sozialdemokraten und Grünen 
zu schaffen. Ähnliche Vorschläge 
unterbreiteten übrigens die Jusos 
in Bayern auf ihrer Landesdele- 
giertenversammlung in Regens- 
burg und die südhessischen 
Jungsozialisten, deren Bezirksar- 
beitsausschuß sich auch gegen 
den Beschluß des SPD-Landes- 
vorstandes aussprach, im Sep- 
tember einen neuen T^ndtag in 
Hessen zu wählen. 

Angesichts der nach wie vor 
starken Tendenz in der Südwest- 
SPD, der „Raketenfrage“ pin<»n 
besonderen Stellenwert einzu- 
rä umen, verwundert es nicht, daß 
Ulrich Lang den Vorschlag Egon 
Bahrs „begrüßt“, den SPD-Bun- 
desparteitag von Dezember auf 
Oktober vorzu verlegen. 

Dazu erklärte der SPD-Lan- 
deschef, er sei wie Bahr der Auf- 
fassung, daß die SPD „rechtzeitig 
vor den ersten Maßnahmen zur 
Stationierung von Mittelstrek- 
kenraketen auf deutschem Terri- 
torium eine politische Willensbil- 
dung zu dieser Stationierung 
durchfuhren muß“. Für die Süd- 
west-SPD seien die Frage der 
Friedens- und Abrüstungspolitik 
auch deshalb wichtig, „weü unser 
Land Baden-Württemberg von 
der Stationierung neuer Mittel- 
streckenraketen besonders be- 
troffen“ sei, unterstrich der Par- 
teivorsitzende. Neben einer 
„Klausurtagung“ des Landesvor- 
standes Ende Juni zu diesem 
Thema, will die Landes-Partei im 
September in Offeriburg einen 
„Leitantrag“ zu diesem Thema 
„beraten“. Hauptreferent in Of- 
fenburg: Egon Bahr. 


Länder des Maghreb rücken näher zusammen Nicaragua wm 

° mit Honduras 


Rege Reise-Diplomatie als Auftakt einer Neuordnung / Algerien muß sieb von seiner sozialistischen Starre lösen 


Von B. RÜTTEN 

Spaniens Ministerpräsident Feli- 
Ope Gonzales und «wn Außenmi- 
nister Fernando Aforan hielten sich 
zu einem offiziellen Besuch in Ma- 
rokko auf. Sie trafen zu Gesprä- 
chen mit König Hassan und Vertre- 
tern der Regierung in Rabat 
zusammen. 

Gonzales fand einen rieh im 
- Wandel b efinriijphgn Maghreb vor. 
Demi seit sich Hassan Ende Febru- 
ar mit dem algerischen Präsiden- 
ten Ch a dli Benjedid getroffen hat- 
te, den auch Gonzalez* Vize Alfbn- 
so Guerra in der letzten Woche 
aufsuchte, macht in Marokko, Al- 
gerien und Tunesien ein neuer Be- 
griff die Runde: Der große arabi- 
sche Maghreb ist plötzlich Gegen- 
stand politischer Wunsehvorstel- 
lungen und diplomatischer Aktivi- 
täten geworden. Die Maghreb-Län- 
der wollen die Gegensätze über- 
brücken und auf der der Ge- 
meinsamkeiten politisch und wirt- 
schaftlich näher zusammenrücken. 
Seinem Treffen mit Hassan Ende 
Februar ließ Chadli Mitte Marz so- 
gleich einen Staatsbesuch in Tune- 
sien folgen. Emissäre mit Bot- 
schaften der ma g hi ^ >.h mi«M-ft*» n 
Staatsoberhäupter reisen zwischen 
Tunis, Algier und Rabat hin und 
her. 

Da sowohl Marokko als auch Tu- 
nesien traditionell der westlichen 
Welt zugewandt sind und zu ihr 
neben starken wirtschaftlichen 
auch enge politische Bindungen 
unterhalten, müßte ein Zusam- 
menschluß der Maghreb-Länder 
Hand in Hand mit einem Abrücken 
Algeriens von seiner ideologischen 
Fixierung auf den Sozialismus ein- 
hergehen. Diese hat das Land in 
der Vergangenheit zwar nicht wirt- 
schaftlich, aber doch politisch zu 
einem Parteigänger des Ostblocks 
gemacht In der Tat glauben westli- 
che Beobachter schon seit längerer 


Zeit zu erkennen, daß Präsident 
Chadli einen pragmatischeren 
Kurs als sein Vorgänger Bouöae- 
dienne steuert 

Die Annäherung Algeriens an 
Marokko kommt zu einem Zeit- 
punkt, da die wirtschaftliche und 

politische Krise in Algerien einen 
vorläufigen Höhepunkt erreicht 
bat Die zunehmende Radikalisie- 
ningder Jugend und der freie Fall 
der Ol preise legten deutlicher und 
schonungsloser als je zuvor dar, 
daß die Option für den Sozialismus 
zu wirtschaftlicher Ineffektivität, 
bürokratischem Immobilismus 
und einem totalitären politischen 
System geführt hat, das die Erwar- 
tungen unbefriedigt ließ, die der 
einfache Algerier an die Unabhän- 
gigkeit geknüpft hatte. 

Algerien, dessen Erdöl- und Erd- 
gasvorkommen weitaus mehr De- 
viseneinnahmen einbrachten als 
dies bei den Nachbarn Marokko 
und Tunesien der Fall war, steht 
unter dem Strich nicht besser da 
als diese beiden. Im Gegenteil Die 
egalitären sozialistischen Parolen 
haben in Algerien zur Zerstörung 
der Arbeitsmoral geführt und sind 
schuld daran, daß Landwirtschaft 
und Handwerk ruiniert sind. Bei- 
des steht im konservativen Marok- 
ko in höchster Blüte. 

Historische Bindungen 

Die Attacken der zentral dirigier- 
ten algerischen Presse gegen Kö- 
nig Hassan, der propagandistisch 
als Inbegriff des feudalistischen 
Unterdrückers dargestellt wurde, 
sind verstummt. Diplomatische 
Kreise in Algier berichten, daß 
Präsident Chadli im vertraulichen 
Gespräch erklärt, ihm sei an der 
Erhaltung der marokkanischen 
Monarchie als stabilisierendem 
Element gelegen. 

Sowohl im afrikanischen als 
auch im arabischen Lager war Ma- 
rokko konservativer Widerpart ei- 


nes sich „progressiv“ gebärdenden 
Algeriens. In der Organisation für 
A frikan ische Einheit fand sich Al- 
gerien auf Seiten Libyens wieder, 
obwohl die bilateralen Beziehun- 
gen nicht zum besten standen. 
Wortführer der Gegengruppe, die 
die beiden Anläufe zu einer afrika- 
nischen Gipfelkonferenz in Tripo- 
lis erfolgreich torpedierten, war 
Marokko und in seinem Gefolge 
auch Tunesien. 

Für den halbmaghrebinischen 
Nachbarn Libyen - der Name des 
libyschen Ortes Al-Alamein bedeu- 
tet auf arabisch „die beiden Wel- 
ten“ und kennzeichnet die Grenze 
zwischen Maghreb, dem Westen, 
und Maschrek, dem Osten der ara- 
bischen Welt - bedeutet das Zu- 
sammenrücken Algeriens, Marok- 
kos und Tunesiens eine Verstär- 
kung der zunehmenden Isolation. 
Tunesien geriet durch die Umar- 
mungsversuche des immer fu- 
sionswilligen Khadhafi in Verle- 
genheit. Ein großarabischer Ma- 
ghreb würde dem ein Ende setzen. 
Auf das Treffen Cbadlis mit Has- 
san hat Khadhafi prompt mit einer 
Einladung an den früheren Präsi- 
denten Algeriens Ben Bella rea- 
giert, der angesichts der desolaten 
Situation Algeriens im Exil erklärt 
hatte, er sei bereit, wieder die Re- 
gierung zu übernehmen. 

Nicht nur wegen der geographi- 
schen Nähe hat Spanien histori- 
sche Bindungen an den Maghreb. 
Selbst lange Zeit Teil des arabi- 
schen Weltreichs, das sich im Mit- 
telalter von der arabischen Halbin- 
sel über den Maghreb bis nach 
Frankreich ausdehnte, hatte Spa- 
nien später immer wieder einen 
Fuß in Nordafrika. Die in Marokko 
gelegenen Enklaven Ceuta und 
Melflla sind noch heute spanisch. 
Das Gebiet der Westsahara - Ursa- 
che für das marokkanisch-algeri- 
sche Zerwürfnis - war bis Ende 
1975 spanische Kolonie. Mit sei- 


nem Rückzug hatte Spanien die 
Westsahara Marokko und Maureta- : 
nien überlassen und dadurch Alge- 
rien den Anlaß zur Unterstützung : 
der Befreiungsbewegung Polisario . 
geliefert. 

Nachdem nunmehr sowohl Ma- 
rokko als auch Algerien um eine 
Lösung bemüht sein dürften, ist ' 
Spanien als ehemalige Kolonial- 
macht für eine Vermittlerrolle im 
Westsahara-Konflikt prädestiniert. ' 
Die Kontrahenten haben sich poli- 
tisch seit langem so festgelegt, daß 
sie sich aus eigener Kraft nicht 
mehr aus ihren Positionen zu lösen - 
vermögen. Eine militärische Lö- 
sung des Konflikts erscheint fast 
ausgeschlossen. Algerien hat die 
militärische Unterstützung der Po- 
lisario eingestellt, die somit ganz 
auf Libyen angewiesen ist. 

Stille Vereinbarung 

Was die Rückgabe der von Ma- 
rokko beanspruchten Enklaven : 
Ceuta und Melilla angeht, in denen : 
fest ausschließlich Spanier woh- : 

nen, so scheint zwischen Marokko 
und Spanien eine stillschweigende ■ 
Vereinbarung zu existieren, das 
Thema erst dann zu behandeln. . 
wenn Spanien Gibraltar zurücker- : 
hält, das von beiden als Parallelfall \ 
angesehen wird. 

Gonzalez ist nicht der erste, der ; 
entdeckt hat, daß der Maghreb • 
Aufmerksamkeit verdient. Poli- 
tisch und wirtschaftlich nimmt 
Frankreich seit jeher in allen drei 
Maghreb-Ländern den ersten Platz 
ein. Präsident Mitterrand hatte es ' 
verstanden, sowohl zu Algerien als ; 
auch zu Marokko gute Beziehun- 
gen zu unterhalten, noch ehe von 
einer Annäherung der beiden die 
Rede war. 

Den USA ist es in Marokko ge- 
lungen, in die „chasse gardee“ der ! 
Franzosen einzubrechen. In Alge- , 
rien wird Mitte Juni Vizepräsident • 
Bush erwartet. ■ 


verhandeln 


Im Elysee verweist Siles auf Cancun-Versprechen 

Frankreichs Presse vermutet: Boliviens Präsident holt sich den Lohn für Barbie / Paris sagt Kredit zu 


A_ GRAF KAGENECK, Paris 

Unter der weithin in der Presse 
an gestellten Vermutung, er „sei ge- 
kommen, tun sich seinen Lohn für 
Klaus Barbie zu holen“, absolviert 
der bolivianische Präsident Her- 
nan Siles Zuazo seit Montag seinen 
Besuch in Frankreich. Präsident 
Mitterrand empfing ihn gestern zu 
einem zweistündigen Gespräch im 
Elys£e-Palais. Es folgte ein 
Arbeitsessen, an dem auch Pre- 
mierminister Mauroy und Wirt- 
BfhaftgminiK tAi- IVfnrg 

Das Gespräch fand in der herzli- 
chen Atmosphäre statt, die zwi- 
schen zwei gleich ausgerichteten 
Regierungen herrscht: Sowohl in 
La Paz wie in Paris sind Volksfron- 
tregierungen unter Ernhpgii»him g 
der kommunistischen Parteien an 
der Macht 

In der Umgebung des französi- 
schen Präsidenten wird die An- 
spielung auf einen „Lohn für Bar- 
bie“ mit dem Argument zurückge- 


wiesen, der bolivianische Gast sei 
von Frankreich ginp»iadpn wor- 
den. Sein Besuch habe ursprüng- 
lich schon im Januar stattfinden 
sollen, als Siles Zuazo an einer von 
der Sozialistischen Partei organi- 
sierten internationalen Tagung 
über „Die Akteure des Wandels“ 
teilnehmen sollte. Siles war damals 
durch einen plötzlichen Bruch sei- 
ner Regierungskoalition an der 
Reise gebindert worden. 

In Paris wird weht bestritten, 
daß die Auslieferung des ehemali- 
gen Gestapogehilfen im besetzten 
Lyon erst durch einen Regime- 
wechsel in Bolivien möglich ge- 
worden sei und der Sozialist Siles 
dabei einen entscheidenden Anteil 
gehabt habe. Dies aber in Z usam - 
menhang mit den wirtschaftlichen 
Problemen Boliviens zu stellen, sei 
abwegig. Man verweist auf den 
chronisch defizitären Handel 
Frankreichs mit dem südamerika- 
nischen Land, der es auch für die 
französische Wirtschaft interessant 


mache, die Zusammenarbeit auf ei- 
ne solidere Basis zu stellen. Im 
übrigen habe das sozialistische 
Frankreich die Verpflichtung, ei- 
nem der wenigen Länder des ame- 
rikanischen Subkontinents, in dem 
die Demokratie schließlich über 
die Militärdiktaturen gesiegt habe, 
bei deren Festigung behilflich zu 
sein. 

Im Gespräch zwischen den bei- 
den Präsidenten war daher auch 
viel vom „Geist von Cancun“ die 
In die ser m«rilranignhgp 
Stadt hatte Mitterrand bei dem 
Wixtschaftsgipfel im Herbst 1981 
seine Idee von einer gerechteren 
Wettwirtschaftsordnung entwic- 
kelt, wobei er nicht versäumt hatte, 
den „Wirtschaftsimperialismus“ 
der Nordamerikaner an den Pran- 
ger zu stellen und die Hilfe Frank- 
reichs für die Süda m erikaner zu 
versprechen, die sich von diesem 
zu befreien suchten. 

Siles hat möglicherweise bei sei- 
nem Gespräch mit Mitterrand die- 


se Zusage zum Vorwand genom- j 
men. um einen 100-MiÜionen- | 
Franc-Kredit zum Bau einer Erd- ! 
gasleitung auf dem Alto Plano und 
eines Klinikums in La Paz zu erhal- 
ten. Der Gastgeber soll sich grund- 
sätzlich damit einverstanden er- 
klärt haben. Er habe aber darauf 
hingewiesen, daß die französische 
Hüte nur Teil einer weiteren Hilfe 
anderer europäischer Staaten sein 
könne. Paris hofft da vor allem auf 
deutsche Beteiligung. 

Ausgiebig besprochen wurde 
auch die Lage in Mittelamerika un- 
ter besonderer Berücksichtigung 
Nicaraguas, dem Frankreich be- 
reits einmal im Frühjahr 1982 eine 
kleine Militärhilfe in Höhe von 125 
Millionen Franc leistete. Der boli- 
vianische Präsident soll sich be- 
sonders besorgt über die „Gegen- 
offensive“ antisandinistischer 
Kräfte aus dem benachbarten Hon- 
duras geäußert haben, die leicht in 
einen regionalen Krieg ausarten 
könnte. 


dpa/UPI/AP. New York 

Der Vizeaußenminister von Ni- 
caragua, Victor Hugo Tinoco. hat 
in der Debatte des Weltsicherheits- 
rates über die Spannungen in Mit- 
telamerika ein Treffen des Staats- 
präsidenten von Honduras und des 
Chefs der Sandinis tischen Revolu- 
tionsregierung vorgeschlagen. 

Außerdem erklärte Tinoco. Nica- 
ragua sei bereit, jederzeit und an 
jedem Ort einen Dialog mit den 
USA zu beginnen. Die amerikani- 
sche UNO-Botschafterin Jeane 
Kirkpatrick entgegnete. die USA 
hätten mit Nicaragua keine Fragen 
zu besprechen, die in einem zwei- 
seitigen Treffen angemessen be- 
handelt werden könnten. Sie emp- 
fahl statt dessen Verhandlungen, 
an denen El Salvador, Nicaragua, 
Costa Rica, Honduras und andere 
Staaten der Region beteiligt sein 
sollten. 

Die Debatte des Sicherheitsrates 
war von Nicaragua mit der Begrün- 
dung ^ gefordert worden, regie- 
rungsfeindliche Rebellen würden 
vom Nachbarstaat Honduras aus 
mit Unterstützung der USA in sein 
Territorium eindringvn. Die hon- 
duranische Regierung bestreitet 
bislang, die Rebellen zu unterstüt- 
zen. Bei den Kämpfen sind in den 
vergangenen Wochen nach offiziel- 
len Angaben aus Managua bisher 
275 Menschen, darunter 60 Solda- 
ten, ums Leben gekommen. 

Feuerüberfall auf 
Israelis in Libanon 

AP. Beirut 

Bei einem Feuerübcrfall auf eine 
israelische Patrouille bei Kahalc an 
der Straße von Beirut nach Damas- 
kus sind in der Nacht zum Dienstag 
ein israelischer Soldat getötet und 
zwei verwundet worden. Der Über- 
fall ereignete sich nahe einem Haus, 
wo sich rund 70 israelische Soldaten 
zu einer religiösen Feier anläßlich 
des Passahfestes versammelt hat- 
ten. Zudem Anschlagbekanntesich 
gestern die linksonentierto Mos 
lemorganasition „Nationale Wider- 
standsfront Libanons“. Seit Ende 
des Libanon-Krieges im September 
1982 sind nach offiziellen Angaben 
126 israelische Soldaten getötet und 
21 2 verwundet worden. 

Iranische Truppen 
töteten 50 Kurden 

rtr, Teheran 

Iranische Sicherhertskräfte ha- 
ben am vergangenen Wochonende 
in der Provinz Kurdistan minde- 
stens 50 „Konterrevolutionäre“ ge- 
tötet, meldete Radio Teheran. Nahe 
dem Ort Bukan hätten die Sicher- 
heitskräfte Höhen zurückerobert, 
von denen aus sich drei Dörfer 
übersehen ließen. Die iranische Re- 
gierung begann vor fünf Monaten 
mit Gegenoperationen in kurdi- 
schen Gebieten, um die bewaffne- 
ten Auseinandersetzungen mit den 
für ihre Selbstbestimmung käm- 
pfenden Karden zu beenden. Die 
Kurden werden von Kämpfern der 
Volks-Miyahedin unterstützt. 
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ÖMM ERZBANK 



Ein Service, der nur einen Anruf kostet. 


Durch richtige Finanzierung kön- 
nen Sie viel Geld sparen. Welche Finanzie- 
rungen in Betracht kommen, lesen Sie in 
unserer Broschüre über das Commerz- 
bank-Angebot für die mittelständische 
Wirtschaft. 

Unsere Broschüre, die in jeder Commerz- 
bank-Filiale erhältlich ist, gibt Ihnen Antwort auf 
viele Fragen: Ob der Staat für Ihre Investition Zins- 
zuschüsse oder zinsgünstige Kredite anbietet. Wie 
Sie Anlagen und Gebäude finanzieren können. 
Ob sich eine Umschuldung lohnt. Wie Sie im Außen- 
handel sicher zu Ihrem Geld kommen und wie Sie 
Kursrisiken im Auslandsgeschäft vermeiden. 

Mehr über unsere vielfältige Kreditpalette, 
unser Know-how und unseren Service für den Mittel- 
stand sagt Ihnen Ihr Commerzbank-Berater. 

Rufen Sie ihn an, und lassen Sie sich zunächst 
die Broschüre schicken. 
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Steuern Sie 
ein hervorra 
Beispiel für I 


igendes 

Umwelt- 


Die Computer- 
steuerung desTrieb- 
werks in diesem 
BMW 7er 

leistet soviel für Sie, 
daß Sie damit 
sogar noch etwas 
Entscheidendes 
für alle anderen tun 
können. 


Der BMW 732 i z.B. hat ein Triebwerk 
mit Digitaler Motor-Elektronik der 
neuesten Generation, das wert mehr 
kann als äußerst effektiv mit Kraft- 
stoff umzugehen: 

Kein vergleichbarer Motor arbeitet mit 
so »magerem» Kraftstoff- Luftgemisch. 
Und weil der 7er dadurch so 
wenig verbraucht, produziert er auch 
entsprechend weniger Abgas. 

Ein herkömmlicher Motor muß auf- 
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Auch wenn derartig aufwendige und 
dementsprechend teure Triebwerke 
heute BMW Fahrern der Spitzenklasse 
Vorbehalten sind, so sieht die Umweh 
diese intelligenten Lösungen mit 
Sicherheit nicht weniger gern als die 
Fahrer der großen BMW. 

Wfenn Sie vorab weiteres Informations- 
material zum technologischen Fort- 
schritt beim Automobil wünschen, 
schreiben Sie uns bitte, und teilen Sie 
uns auch mit, welche BMW Sie näher 
interessieren. 

BMW AG, Abteilung CHC 
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80 

Die BMW der 7er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing -Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 




grund der begrenzten Möglichkeiten 
mechanischer Steuerungen und 
Regelungen Kompromisse machen. 
Und in vielen Situationen mit einem 
erheblich »fetteren« Kraftstoff-Luft- 
gemisch arbeiten, also mit höherem 
Verbrauch, als es eigentlich nötig wäre, 
um z.B. während der Warmlauf- 
phase Durchzugsvermögen und Rund- 
lauf zu sichern. 

Doch darüber geben die Norm- 
Verbrauchswerte keine umfassende 
Auskunft. 

Denn sie werden bei warmem Trieb- 
werk gemessen und sagen deshalb 
z.B. wenig darüber aus. was der Motor 
tatsächlich in der Praxis nach dem 
Kaltstart, beim Kurzstrecken- 
verkehr und schlechteren Witterungs- 
bedingungen verbraucht. 

Wer sich für ein Automobil mit 
modernster Automobil-Technolog ie 
entscheidet , verfügt über ganz 
andereMöqlichkeiten - für sich und 
andere. 

Bei der Digitalen Motor-Elektronik gibt 
ein Mikrocomputer jedem Einspritz - 
ventil bei jedem Einspritzen genau 
vor, wie lange es geöffnet sein darf, 
um nur das notwendige Minimum an 
Benzin einzuspritzen - und zwar 
abhängig von der Temperatur des 
Motors (z.B. während der Warmlauf- 
phase im Winter), und abhängig 
von der Drehzahl und dem Leistungs- 
wunsch des Fahrers (GaspedalsteL 
lung). 



Hinter heiterer 
nimmt die Unz. 


Von R. ALEXANDER 

r ‘7wanzig Jahre auf dem »Weg 
7 tfinn birmanischen Sozialis- 
mus“ und Isolierung von der üb- 
rigen Welt haben Birma zu einem 
Land gemacht, das die Hektik 
des Elektronenzeitalters und den 
vielgeschmähten „Konsum-Ter- 
ror“ nicht kennt 
Der Kultur-Schock, den andere 
Lander durch übereilte Entwick- 
lung erlitten, blieb Birma erspart 
Aber Birmas Wirtschaft wurde 
auf dem Weg zum Sozialismus 
ruiniert Seine verstaatlichte In- 
dustrie produziert kaum noch die 
e infachs ten Konsumgüter für die 
Bevölkerung. 

In Birmas idyllischen Dörfern 
bestimmt nicht der Traktor das 
Tempo, sondern noch der Och- 
senkarren, der langsam durch 
staubige Feldwege zieht 
Es gibt keine Videospiele, die 
mit Münzen gefüttert werden 
müsse n . Statt dessen kleben die 
Bir m an e n zehn Prozent ihres 
Einkommens in Form von Blatt- 
gold auf ihre Buddha-Statuen 
und geben es für ihre unzähligen 
Pagoden und 800 000 Mönch e 

an« 

Auf der Straße in Mandalay bie- 
ten uns Birmaninnen Rubine im 
Tausch gegen Lippenstifte und 
franTö«rig^Haff Parfüm »n; viele 
Dörfer hahow ihre alten Buddha- 
Statuen für japanische Reisko- 
cher, Kassettenrecorder und 
N ahmasrhinon verkauft. 

Vor den Staatsläden stehen lan- 
ge Käuferschlangen, wenn zufäl- 
lig Ware eingetroffen ist Aber 
alles, was über einfache Lebens- 
mittel hinausgebt, gibt es regel- 
mäßig oder überhaupt nur auf 
dem schwarzen Markt - zum dop- 
pelten und dreifachen Preis. 

Schmuggel und Schwarzmarkt 
sind das gang große Geschäft. 
Von der Seife über Kleiderstoffe 
bis zu Coca-Cola und Trocken- 
milch wird alles von Thailand, 


Malaysia und Indien und oft so- 
gar von China über die Berge 
geschleppt. Die Polizer drückt 
beide Augen zu. . 

Potentiell ist Birma -eines, der 
reichsten Länder Südostasjens.' . 
Es kann sich selbst ernähren, hat 
Erdöl und andere, dpch meist 
nicht erschlossene Bodenschät- 
ze. Es ist zweieüüudbmsd so groß 
wie die Bundesrepublik Deutsch- 
land und hat nur 35 Millionen 
Einwohner. Doch gemessen, am 
Pro-Kopf-Einkommen steht es 
heute an zehnter Stäle der ärm- 
sten Länder der Welt 


BIRMA 


Gleichwohl gibt es nicht .die 
entwürdigende Armut Indiens. 
Die Autarkie-Politik der letzten 
20 Jahre hat sogar geh o lfen, daß 
Birma von der gegenwärtigen 
weltweiten Rezession kaum be- 
troffen ist 

Wachsende Zweifel am Sozia- 
lismus haben Rawgnn jy t 
Zeit veranlaßt, tfen Kurs ein we- 
nig zu ändern: höhere Preise für 
das Liefersoll der Bauern, mehr 
Privatinitiative .und mehr Aus- 
landshilfe, die bisher politisch su- 
spekt war. 

Westlichen Besuchern magRir- 
ma als „unverdorbenes Paradies?, 
erscheinen. Doch hinter derFas- 
sade heiterer Selbstgenügsam-, 
keit wachst die Unzufriedenheit, 
besonders in dar jungen Genera- 
tion. 

Privat hört man Kritik über 
mangelnde Freiheit unter Birmas 
Emparteien-Regüne, das den 
Bürger bis hinunter zum Straßen- 
blockwart bespitzelt und unter 
Kontrolle halt Vor allem jedoch 
wird über den niedrigen Lebens- 
standard geklagt: • 

„Von einem Job »Tfefo k»nr> 

man kenn» Rrniffii» wnShiwi. F fl Hrt 


-7 


mh^m ii nfi< 

jeder hat Nebenverdienst*^ t hl f* * 

klart ein Bahnbeamter. ■ 

Kyats (135 'MailO . >r' * * 

liegt: er knapp über -dem Dm« -** , 

schnitt. Bo der; Bahn macht, w ■' ” . 

. Spätdienst Am Tage cHanftt 1 
. er Touristen in «neni:2G-J&w . • ' : - . - 

alten Jeep. Den hat er 
rechnet - 12000 - 
»Dafür. habe ich 17 
gespart 11 , sagt er. ' 

Au^ dterEUirikaib^.^ ' * ,; - - 
Kyats (330 MariO 

- dient; hat abends . ; ' - 

Beruft ermfetäsich^&gS' *, 

eine Fahrradrikscha • 

pelt sich darauf- bis fEjjggä’". - 
• nacht hindnafa. ; - 

Der Bahnbeamte komjfer^^ 
des - Jeeps zwei -Sohne-. J _ 

Universüäl schickem Aber 

finden sie keine Arbeit“ wfcdi 
meisten Univ^sitätsabsolvfente 
in Birma. • . . 

Offene Stellen bekommvwe 
gute Beziehungen hat: „Die Mh ' 
ne dra- Generale, .Minister uh.- 1 
Parteibonzen sind als erste drat 
Was bleibt, bekommen die Söhn •' ' 
von deren Freunden“, behaupte - 
unser Gesprächspartner. 

Früher hieß es von Birma, all«, 
seien gleich arm. Jetzt erklärt eil ■ ' 
asiatischer Diplotnat in Rangun 
„Die Kluft zwischen arm unc 
reich wächst immer mehr.“ - P 

Schwarzhandler und korrupte-lt' 1 
Beamte häufen Vermögen an» --}s? l |} 

Für jede Behördenbescheinigungt •} ; ' ^ 11 
muß man bezahlen. Die herr-* 1 tu- 

schende Schicht, die dem Volk j ' -• ' ■ ' 
Enthaltsamkeit predigt, bewilligt - ■ 
sich selbst großzügige Privile- 
gien. •• - • 

; „Es gibt zwei Klassen Binna- 
nen: eine mit Hosen und dne mit 
Longyis“, besagt ein Spottwort, 
das m Rangun umgeht Gemeint - ■ 
ist zum einerr die Armee, die am 
besten lärt, zum andoen -da 
Mann auf der Straße, der das tta. ' 

ditionelle, ' knöchellange ^ Len- “ 
dentuch, den JLongyi“,. trägt '. V ' 


v!u l - 


Wer bestimmt den Kurs? / Blockfireie unterstützen Anspruch auf die FaBcland-Insehi 


MANFRED NEUBER, Bwm 

Argentiniens Staatschef; General 
Reynaldo Bignone, hatte «»in « 
triumphale H«*imic*»hr vom Gipfel- 
treffen der Blockfreien in Neu-Del- 
hi erwartet, aber er erfuhr eine 
schwere Demütigung durch die in 
Buenos Aires herrschende Militär- 
junta. Bignone wurde im staatlich 
kontrollierten Fernsehen zensiert. 

Wer lenkt eigentlich die Außen- 
politik Argentiniens? Wird sie von 
der Beru&diplomatie gestaltet, 
oder fühlen sich hohe Offiziere be- 
rufen, aus dem Stegreif zu agieren? 
„Man weiß nie, woran man ist“, 
rügte schon Alexander Haig bei 
seiner Vermittlung im Falkland- 
Konflikt im vorigen Jahr. Das 
Scheitern trug zu seinem Rücktritt 
bei. 

Was Bignone vom Blockfreien- 
Gipfel mitbrachte, kann sich aus 
argenti ni s ch er Sicht wohl sehen 
lassen. Die Staats- und Regierungs- 
chefs von hundert Ländern unter- 
stützten in der Schlußerklär ung 
„das Recht Argentiniens auf Sou- 
veränität über die Malvinas“ und 
befürworten Verhandlungen zwi- 
schen Argentinien und Großbri- 
tannien unter Einschaltung des 
UNO-Generalsekretärs. Nur so 
könne eine „schnelle, friedliche 
und gerechte Lösung“ im Einklang 
mit den Resolutionen der UNO- 
Versammlung erreicht werden. 

Vom Selbstbestimmungsrecht 
der Fa lklan d - Bewohner ist in Hem 
politischen Dokument der Block- 
freien keine Rede; statt dessen 
heißt es, „die Interessen der Bevöl- 
kerung der Insel“ sollten „ange- 
messen berücksichtigt“ werden. 
Diese Aufforderung wird die briti- 
sche Premierministerm Margaret 
Thatcher von ihrem kategorischen 
Nein zu Gesprächen mit Argenti- 
nien, auch nach der Wahl einer 


zivilen Regierung in die sem Jahr, 
nicht abbringen. 

Nach Ansicht der Blockfreien 
bilden „die Malvinas, Südgeorgien 
und die Südsandwich-Insän einen 
festen Bestandteil der lateinameri- 
kanischen Region“; sie wenden 
sich deshalb gegen „eine Konsoli- 
dierung der kolonialen Lage“ und 
sekundieren Arge n ti nien T>ei 'sei- 
nen Bestrebungen, die Souveräni- 
tät über diese Inseln gu gewinnen. 
Die starigmflitäTiyfilypräiflgfla. 
Briten auf den FaTklanH.Tnselp ru- 
fe „ernste Sorge“ hervor. .. 

Die Änderung von „Rechten“ in 
„Interessen“ der Inselbewohner 
sowie die Einbeziehung der ande- 
ren Archipele brachte Bignone mit 
Hilfe Kubas zustande. Dafür zoRte 
er Fidel Castro großes Lob, und er 
bezeic hne te es als „schlechten Ge- 
schmack“, daß die USA gerade auf 
subversive Querverbindungen Ku- . 
bas nach Argentinien in der Veröf- 
fentlichung „erneute TmKanlj«n>w» 
Unterstützung für Gewalttätigkeit 
in Lateinamerika“ hingewiesen 
hatten. 

Mit dem Bemühen um die Block- 
freien setzte Bignone die peronisti- 
sche Linie von der „dritten Posi- 
tion“ Argentiniens zwischen H«p 
Blöcken fort Seine Begegnungen 
und Reden in Neu-Delhi waren of- 
fenbar vom argentinischen Außen- 
ministerium angeregt, aber 
mit der mil i t ärischen Führung ab- 
gestimmt worden. So schnitt das 
Femsehen die Treffen mit Fidel 
Castro und PLO-ChefYassir Arafat 
sowie Kemsatze seiner Ansprache. 

„Wenn es nach uns gin g«», würde 
Bignone geschaßt", äußerte ein ho- 
her Männe-Offizier in Buenos Ai- 
res. In den Streitkräften hatte m«n 
es auch nur widerwillig hingenamr 
men, daß der ehemalige Staats- 
chef; General Galtieri, dem liby- 


schen Revolutionsführer Muam- 
mar Khadhafi einen argentini-- 
sehen Hengst schenkte und der 
frühere Außenminister Nicano Co- ■ 

. sta Mendes während des FbDdand- ’ " 
Krieg» kubanischen Beistand 
suchte. ; 

Das aigentmische Mffitärregirae " 
war 1976 zum „Kxeuzzug gegen die * 

: Weltrevohition“ • angetreten und 
bekannte steil - «m > „christlichen 
Abendland-*. jAusvdiesen Motiven • 

■ unterstützte ~es.!98Q_den Putsch in : - 
- Bolivien und entsandte MQitärbe- 
rater nach El Salvador. General Ed- - • 
gardo Calvi, der Stabschef der Ar- ; ‘ 
mee, würdigte neulich die inilitäri- ■ . 
sehe Zusanunenaibeit mit Südafti: - - 
ka und befürwortete die I dee »i”* -- . 
Süxlatlantikpakles. .. • 1 

In jüngster Zeit -schwenkte je- . . 
doch das : Außenministerium aus .. . 
Enttäuschung über die Haltung .. 
aes Westens im Falkfawt-Konflikt 1 
immer mehr auf einai neutraüsti- ' 
sehen Kurs ein. « dann in _ 

der argentinischest Außenpolitik ... 
solche WidosprÖche:' Die Junta ' ' - 
kauft gebrauchte Wäfen aus Israel, 
das Außenministerium wertet die:/ 
PLO auf. die Streifaräfte. unter- 7' '■ 
stützen Honduras und Somoza- An- ; - ■ 
bänger im Exü, der Präsident r ‘ - 
pflichtet der Kritik Kubas an „im- * ;:V 
perialistischer ' Einmischung“ in ~ L ' r ' 
Mittelamerika beL Außerdem' 1 --- 
knüpfte Buenos Aires kürzlich Be- - > 
Ziehungen zum Revolationsregizne - r.i 
in Nicaragua an. . 

Eine klare Linie wird es in der 
arge n t ini sch«! Außenpolitik erst 
nach dem Wechsel von derMilitär- 
zu einer Zivilregierung im näch- 
sten Jahr geben. Bis dahin dürften 
auch alle argentinischen Versuche 
vi ^eb^c^^^^ e Briten an dend_ 

seih zu sprechen. ^ ^ 


Ist der Gasangriff Massenhysterie? 


m » 


Empörung in Dschenin über 

PETER M. RANKE, Jerusalem 

JPassen Sie auf, ähnliche Gift- 
gas-Angriffe werden bald auch in 
Hebron und in anderen Städten 
des besetzten Gebi et es passieren“, 
meint der junge, arabische Arzt, 
der seinen Namen nicht nennen 
wiQ. Woher er das weiß? Er winkt 
ab. Wir sitzen im Direktionszim- 
mer des Dschenin-Hospitals. 

Es gibt keine Spur von Giftgas, 
haben die israelischen Gesund- 
heitsbehörden nach ihren Untersu- 
chungen festgestellt Sie können 
jedoch nicht sagen, warum seit 
dem 21. Marz insgesamt 346 arabi- 
sche Schulmädchen im Alter von 
20 bis 14 Jahren mit angeblichen 
Vergiftungserscheinungen in die 
Krankenhäuser eingeliefert wur- 
den. 

Die arabische Bevölkerung von 
Dschenin ist streng moslemisch; 
die S rhulmädrhen tragen lange 
Kleider und Kopftücher. Die Mäd- 
chenschulen sind noch geschlos- 
sen. Das Versammlungsverbot 
wurde aufgehoben. Ein israeli- 
scher Provokateur, der tagsüber 
Giftgas in Kl«ggPTmmm em ver- 
stäubt, würde hier sofort auffeHen. 
Denn jeder kennt jeden in Dsche- 
nin. 

Wenn man in der Stadt herum- 
fragt, ist fast jeder Lehrer oder Arzt 
davon Überzeugt, daß der Gasan- 
griff die Bevölkerung einschüch- 
tem sollte. Manche meinen, die Is- 
raelis, andere die PLO habe ein 
Interesse daran. 

Ein Arzt namens Qaadan aus Na- 


erkrankte Mädchen / Arzte stehen vor einem Rätsel 


blus, der dort ein medizinisches 
Labor betreibt, äußerte dem SAD- 
Korrespondenten gegenüber, das 
angebliche Gas sei eine Nitrose- 
Verbindung, sei in Vietnam er- 
probt und könne Frauen unfrucht- 
bar machen . Nur so sei die Attacke 
gegen die jungen Schulmädchen 
zu erklären. Die Frage, ob er denn 
Proben des Gases oder irgendwel- 
che Spuren untersucht habe, muß 
er allerdings verneinen. Doch die 
angeblich beabsichtigte Unfrucht- 
barkeit der Mädchen ist Tagesge- 
spräch und löst die beabsichtigte 
Empörung ans 

Die Affäre begann am 21. Marz in 
der Mädchenschule des Dorfes Ar- 
rabe, als sich während des Unter- 
richts 66 Mädchen mit angeblichem 
Kopfschmerzen, Brechreiz, Mus- 
kelschwäche und erhöhtem Puls 
mel d et en und im KraniwnKa^ ^ 
d araufhin mit Oxygen beatmet und 
wenig später entlassen - wurden. 
Am 26. und 27. März folgten 280 
Mädchen in Dschenin und den um- 
gebenden Dörfern, die eb enfalls 
wähnend des Unterrichts über Ver- 
gjftungsersrfieinimgm kla gten 

Die israelischen Behörden setz- 
ten fahrbare laborsein, unteren ch- 
5° Trink wasser, 

Kunststoff-V ortiänge in den Klas- 
senzimmern und suchten nach 1 ee- 
ren Behältern oder Spraydosen. 
Gefunden wurde bis auf Spuren 

eines gelben Pulvers in der Schule 

von Yaabad bei Dschenin nichts. 

Israelische Ärzte sprechen heute 
von Massenhysterie und einer un- 
ter den Mädchen verabredeten 


Krankheit Der arabische Arzt ia 
. Dschenin-Hospital . hält - dem' aber 
entgegen, daß man Übelkeit undj 
Brechreiz natürlich 
könne, kaum aber erbö 
schlag, kalte Hände unc 
in den Augenlidern. 

Umfragen und 1 Ges] 

Dschenin ergeben, daß man am 
einer medizinischen Analyse da 
Aufklärung der Gas-Affäre kaum 


sehen Überlegungen. Seit Wochen 
fordert die PLO von Jordanien sos 
die arabische Bevölkerung für heu- 
te zu großen Demonstrationen am 
„Land-Day“ au£ Vor sechs Jahna 
wurden am 29. März sechs israefc 
sehe Araber in Galiläa bei Zusa&r 
menstoßen mit der Polizei ersehn» 
sen, als sie gegen eine Landbfr 
schlagnahme durch die Israeli! 
protestierten. Dieser Tag soll nur 
erneut mit brennenden Autoreifen 
Steinwürfen £egen israelische Au 
tos und Umzügen im besetzten Ge 
biet gefeiert werden. 

Wahrend die arabischen Much 
tars (Dorfälteste) zugeaichert ha 
ben, nicht zu Demonstrationen auf 
zurufen, fordern in den Schüler 
vermummte Schlägerttupps aßf 
Schüler dazu, auf. Ande rnfalls wüi 
den sie vergütet [Arabische unc 
israelische Polizisten nehmen da 
her an, daß die vergifteten Schul 
mädchen entweder Entscfaul 
digung brauchten, um nicht fürdk 
PLO demonstrieren zu 
oder daß sic im Gcgenfcäl gepifttM 
Demonstrationen dnrch dte Ga®« 
fare noch anheizettwoBtep. <5AD| 
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^ SCHACH / Hübner verspielte seinen Vorteil 

Oie unbegreifliche 
Scheu des Großmeisters 
jvor der Öffentlichkeit 
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, • • ■- JOACHIM NEANDER. Velden 
, Zum zweiten Mal gelang es dem 
. - leutscfoen Schachgroßmeister Ro- 
bert Hübner nicht, mit den weißen 
/ 5’iguren gegen den sowjetischen 
Bx-Wdtmeister Wassüij Smyslow 
-eine bessers teh e n d e Partie konae- 
‘ quent zum Sieg zu steuern. Die 
. ' dritte Partie des WM-Kandidaten- 
" ' Wettkampfes im fisterr eich i gehör) 

■ Kurort Velden am Wörthersee wur- 
ie nach 41 Zügen abgebrochen 

■ pnA endete gestern nach nur zwei 
v. Zügen ebenfalls, wie die beiden 

zuvor, remis. 

\, Diesmal überraschte der 35jähri- 
ge Hübner seinen um 27 Jahre älte- 
f*n Gegner, der erneut, die „Russi- 
;-jche Eröffnung* wählte, mit einer 
:heoretischen Neuerung. Smyslow 
mußte, um nicht in Nachteil zu 

- iommen, einen Bauern ins Ge- 
jehäft stecken. 16 Züge Tang 

• ' schnurrte Hübner im Eiltempo ei- 
le offenbar in gründlicher häusli- 

- iher Analyse erarbeitete Zugfolge 
> 

\. Aber Smyslow verteidigte sich 
• ah und routiniert Hübners Sie- 


gen 

Velc 


_ Zweite Partie 
abgebrochen 

DW. Bad Kisslngen 
Die zweite Partie im Viertelfi- 
: ttale des Kandidatentumiers 
Uzur Schach-Weltmeisterschaft 
!" ln Bad Essingen zwischen Vi- 
‘ ;ze-Weltmeister Viktor Kort- 
; schnoi (Schweiz) und Lajos 
. 'Portisch (Ungarn) wurde nach 
: 10 Zügen abgebrochen und ver- 
tagt Die erste Partie hatte Kort- 
jchnoi gewonnen. Sieger ist 
derjenige, der zuerst 5,5 Punkte 
uis zehn Partien erspielt 



^nluMchancen, von den österreichi- 
jhen Spitzenspielern im Saal zu- 
ichst hoch eingeschätzt schwan- 
r- i/jsn. Nach dem Abbruch eüte der 
eutsche, der mit Journalisten aus 
rinzip kein einziges Wort wech- 
Üt, ohne Ko mm entar von hinnen 
. ein Sekundant der grilfe^whi. 
jhe Großmeister Ljubomir Kava- 
Tk, meinte nur, es sei wohl doch 
, ‘ihr schwer gewesen, diesen Vor- 
'■ ’Hl zum Gewinn a usnihaiimv 
__ Auch diese Partie begann wieder 
iit einem kleinen Zwischenfeil, 
vis Hübner seinen Platz auf der 
- yellerleucbteten Bühne im Fest- 
• - aal des Veld ener Rathauses einge- 
lommerx hatte, entdeckte er un 
-erdunkelten -Zuschauerraixm ne- 
■ «n der vertraglich 'Vereinbarten, 

. : *st instelligrteii Fernsehkamera, 
ie für die Übertragung des Partie- 
- erlaufe in den Demonstrations- 
mm im Kellergeschoß sorgt eine 
.-.weite. Sofort stand er auf und 
. i rotestierte. Das Schiedsgericht 
ersuchte zu verhandeln. Aber 
• (ühner verließ wortlos die Bühne 
, nd kam erst zurück, als der Kazae- 
rmann aus dem Saal gegangen 
. ar. - 

Hübners Verhalten, seine fest 
reridäriiehe Angst beim Spiel fo- 
7 - grafiert oder gefilmt zu werden, 
heint nur bedingt etwas mit sei- 
\\7 ff Empfindlichkeit gegen Stdrun- 
• r .n zu tun zu haben. Fast erinnert 
an die Furcht gewisser Natur- 
lker, es könne ihnen ein Stück 
’ ."es Wesens, ihrer Identität „weg- 
.»graß ert“ werden. 

Was die ihn bei solchen Zwei- 
mpfen oft irritierenden Störun- 


offenbar von tiefstem philosophi- 
schen Pessimismus und Verach- 
tung für allen Zeitgeist erfüllten 
Menschen kritisieren, daß ihm je- 
nes selbstverständliche, gelegent- 
lich fest primitive Selbstbewußt- 
- sein fehlt, das alle Schach weitmei- 
ster bisher an den Tag gelegt ha- 
ben. Aber irgendwie bedauert man 
es doch, daß Hübner sich an die- 
sem seinem Widerspruch so rasch 
und aus so nichtigen Anlässen zu 
verschleißen scheint 


LANDERSPIEL / Jupp Derwall gereizt, aber DFB-Präsident Hermann Neuberger spricht ihm das Vertrauen aus 


■betrifft, kann Hübner sich in 
Melden eigentlich kaum beklagen. 
Er, der das Fremden verkehrsturn 
am Wörthersee aus mehreren pri- 
vaten Urlaubsaufenthalten bestens 
kennt hat sich als Quartier ww 
abgelegene, leerstehende, selbst 
von den Besitzern nicht mer be- 
wohnte kleine Pension ausgesucht 
Dort haust er mit seiner Delegation 
— dem Schweizer Zahnarzt Otto 
Meyer, seinem Sekundanten Kava- 
lek, dem Hamburger Schacbprofi 
Gisbert Jacoby und einer Hausda- 
me, die der Zahnarzt gi gw« mitge- 
bracht hat Das Ban«: ha t nicht ein- 
mal einen Telefonanschluß. 

Von Rummel kann man beim 
besten Willen nicht reden. Velden 
ist zur Zeit so gut wie leer. Die 
Sc h ac hs pieter hätten, wenn sie nur 
wollten, praktisch den ganzen herr- 
lichen Wörthersee für sich altem 
Die m eisten Presseleute «änd wie- 
der abgereist 

Der Spielsaal ist - nicht zuletzt 
wegen der umgerechnet fest 15 
Mark Elintrittsgebühren pro Tag — 
nicht einmal zu einem Viertel mit 
Zuschauern gefüllt Es herrscht die 
Stille eines Mausoleums. Während 
der Partien wird sogar eine am 
Rathaus vorbeiführende Straße 
zeitweilig für den Autoverkehr 
gesperrt 

Und doch wagt dieser Robert 
Hübner sich in seiner fest unbe- 
greiflichen Scheu vor den Medien, 
vor der Öffentlichkeit und ihren 
Belästigungen kaum zu Spazier- 
gängen in den Ort, wechselt - 
wenn er nur von weitem jemand 
entdeckt, der zur Presse g ehören 
könnte - hastig die Straßenseite. 

Natürlich schlägt sich dies alles 
mit der Zeit auch auf Hübners 
Schachspiel nieder. Seine Konkur- 
renten wundern sich seit lan gem 
darüber, wie mitleidlos und selbst- 
quälerisch Hübner schon während 
einer Partie seine eigene Stellung 
und sein eigenes Spiel beurteilt 
Unausgesprochen klingt oft der 
Satz mit „So einer wird eben doch 
nip Weltmeister.“ 

Der Altphilologe Robert Hübner, 
der mit seinem jetzigen Dasein als 
Berufeschachspieler - obwohl oh- 
ne jedes fi nanzielle Problem - in- 
nerlich nicht ganz fertig zu werden 
scheint (in Gästebüchern soll er 
mitunter mit drei Kreuzchen und 
der Berufsbezeichnung „Nichtstu- 
er“ unterschreiben), ist unter den 
Schachkoryphäen sowieso eine 
Ausnahm eersoh einnng Außer 
vielleicht dem 1941 gestorbenen 
früheren . Weltmeister Emanuel 
Lasker bat sich in den letzten hun- 
dert Jahren Schachgeschichte si- 
cher. kein Spitzenspieler über das 
Schachspiel und einen vielleicht 
noch betriebenen Zivilberuf hin- 
aus eine so reiche Welt philosophi- 
scher und literarischer Interessen 
erschlossen und bewahrt wie die- 
ser junge Mann, auf dessen Haupt 
sich trotz seiner nur 35 Jahre eine 
Glatze unübersehbar breitzuma- 
chen beginnt 

Der Außenstehende käme sich 
komisch vor, wollte er an diesem 



„Wir sehen doch, daß er sich bemüht“ 


Ankflndiguiig des Spiels gegea Deutschland in Tirana: Eine 
verfallene Stadionmaoer und Fahrräder, das einzige Ver- 
kehrsmittel fOrcfie Bürger. FOTO:WBtac 


ULRICH DOST, Tirana 

Auf der Straße vor dem 
Hotel stand plötzlich ein 
Mann und bot ein Büd an: 
Karl-Heinz Rummenigge, in 
Stroh geflochten und peni- 
bel farbig ausgemalt Er 
wollte es nicht verkaufen, 
nur weiterleiten. Hinten 
drauf stand, in deutschen 
Worten: „Für den besten 
Meister“ und die Adresse 
des Albaners. Rummenigge 
will von München aus eine 
Postkarte mit Autogramm 
zuzückschicken . . . 

Der deutsche Fußball 
zählt viel in Albanien, vor 
zwei Jahren waren noch 
30 000 Zuschauer im Sta- 
dion, als die Mannschaft trai- 
nierte. Gestern morgen hiel- 
ten Polizisten rite Schaulu- 
stigen zurück, aber am 
Abend, beim Abschlußtrai- 
ning nach Feierabend der 
Arbeiter in Tirana, wurden 
wieder so viele Menschen 
erwartet. 

Der deutsche Fußball 
zah l t eben viel in Albanien. 
Und doch sind bei den Wor- 
ten des albanischen Nation- 
altrainers Reli schon Nuan- 
cen festzustellen. Vor eini- 
gen Wochen sagte er. „Der 
Vizeweltmeister ist der hohe 
Favorit, wir sind stolz, von 


ihm lernen zu dürfen.“ Jetzt 
sagt er „Wir sind stolz, gegen 
den Vizeweltmeister spielen 
zu können. Aber mein Favo- 
rit auf den Gruppensieg in 
der Qualifikationsrunde zur 
Europameisterschaft ist 
Nordirland, das bei uns 
0:0 erreicht hat.“ 

Diese differenzierte Ab- 
stufung wird es nicht sein, 
die Jupp Derwall g* r**i*t- rea- 
gieren laßt, wann immer er 
auf seine Probleme ange- 
sprochen wird. Dabei 
braucht er znm indes, in ei- 
ner Sache nicht mehr nervös 
zu sein. Hermann Neuber- 
ger, der Präsident des Deut- 
schen Fußball-Bundes, hat 
seinem Trainer einen Tag 
vor dem Spiel gegen Alba- 
nien (heute 16.30 Uhr) noch 
einmal eindeutig das Ver- 
trauen ausgesprochen. Neu- 
berger „Man kann dem 
Mann doch jetzt nicht den 
Stuhl vor die Tür setzen. Wir 
sehen doch, daß er sich be- 
müht und sein Bestes gibt 
Wir entlassen keinen Trai- 
ner, dieser Linie werden wir 
nicht untreu. Es gibt Wichti- 
geres als ein verlorenes Fuß- 
ha 11 spiel“ Dann sprach er 
davon, daß man nach einer 
Niederlage „den Bettel nicht 
einfach hinwerfen“ könne 


und dann eben „für die WM 
1986 planen und aus dem 
verfügbaren Spielerkader ei- 
ne neue Mannschaft for- 
men“ müsse. Mit anderen 
Worten: Auch wenn die 
deutsche Nationalmann- 
schaft heute in Albanien ver- 
liert, wird es für Derwall kei- 
ne Konsequenzen geben. 
Der Begriff „Schicksals- 
spiel“ sei unzutreffend, sagt 
Neuberger und stellt die Fra- 
ge: „Auf welchen Bäuman 
wachsen denn die Spieler- 
persönlichkeiten, daß wir sie 
pflücken können?“ 

Zumindest auf eine dieser 
wenigen Persönlichkeiten 
braucht Jupp Derwall heute 
nicht verzichten. Karl-Heinz 
Rummenigge kann (und 
muß) trotz einer schmerzen- 
den Fußverletzung den An- 
griff fuhren. Rummenigge 
war es auch, der sich gestern 
beim Vonnittagstrainmg 
darum bemühte, die Kolle- 
gen anzuspomen („Komm, 
gib Gas“), während alle an- 
deren eher locker ihr Pen- 
sum absolvierten. 

Und auch sonst bleibt in 
der vorgesehenen Planung 
alles unverändert. Hansi 
Müller lenkt neben Stefan 
Engels und Peter Briegel 
das Mittelfeld, der Bremer 


Jonny Otten rückt in die lin- 
ke Außenverteidigung und 
vorne werden Pierre Littbar- 
ski und Rudi Völler neben 
Rummenigge versuchen, die 
notwendigen Tore zu erzie- 
len. Wie notwendig sie sind, 
zeigt ein Blick auf die Tabel- 
le der deutschen Gruppe: 
Österreich fuhrt mit 6:0 
Punkten und 11:0 Toren. 
Deutschland ist mit der 0:1- 
Niederlage gegen Nordir- 
land belastet. 

Immer undurchsichtiger 
werden derweil die Gründe 
für die Absage von Bernd 
Schuster. Noch gestern hoff- 
ten die DFB-Funktionäre, er 
werde vielleicht heute mor- 
gen noch Eintreffen. Entwe- 
der mit einem Flug Uber 
Wien und Athen, oder mit 
der Reise über Zürich und 

Bukarest. Doch das wird 
vergebliches Hoffen sein. 
Gestern übend war noch 
nicht einmal sicher, ob das 
italienische Schiedsrichter- 
gespann Tirana rechtzeitig 
erreichen würde. Und Schu- 
ster mag wohl wirklich 
nicht. Seine Frau - das wur- 
de jetzt in Barcelona be- 
kannt - erwartet ihr drittes 
Kind erst am 3. April, er hat- 
te also durchaus noch spie- 
len können . . . 


stan d cf pu n kt / Karl Marx , Karl May und die große Angst vorden Skipetaren 


E s ist wahrlich empörend, wie 
hierzulande einige Menschen 
die (fuß)geballte Angst vor Alba- 
nien verspotten. Sie müssen sich 
zumindest vorwerfen lassen, ein so 
wichtiges Länderspiel allein unter 
dem Gesichtspunkt des Sachen 
Passes zu betrachten. Hier dräut 
Schicksal, lange vorbestimmtes. 

Einst reiste ein dienstbarer Geist 
mit einem Effendi aus „Almanja“ 
„durch das Land der Skipetaren 1 * . 
Nennen wir ihn heute nicht mehr 
Hadschi Halef Omar, sondern, um 
bei hilfreichen Berufen zu bleiben, 
Müller oder Förster, aber niemals 
Schuster. Und dieser Mann , dank- 
bar, mitgenommen zu werden, sagt 
zum Chef: „Aga, ich danke dir! 
Dein Heiz ist voll von Güte, und 
dein Mund trieft vor Munterkeit.“ 
So ist er ja nun mal, der Chef. 
Diesmal aber antwortet er - nen- 


nen wir ihn nicht Karl, sondern 
Jupp: „Das will ich nicht grad sa- 
gen. Allzu lustig bin ich nicht ge- 
stimmt, sondern das Heiz blutet 
mir, wenn ich diese leeren Stiefel 
sehe.“ 

Nachzulesen bei Karl May, Band 
5. Und eben dieser weise Mann aus 
Sachsen ist genau heute, am Tag 
des Länderspiels, vor 71 Jahren 
gestorben. Was zu beweisen war: 
schicksalhafte Zusammenhänge. 

Und überhaupt: Diese Skipeta- 
ren, diese „Söhne des Adlers“, ha- 
ben sich schon seit Jahrhunderten 
in ihren Sprich Worten auf den Tag 
des Kampfes vorbereitet Und nun 
erdreisten sie sich, weitsichtig, wie 
sie sind, sprichwörtlich die Situa- 
tion des deutschen Fußballs besser 
zu beschreiben als Experte Franz 
Beckenbauer, der mit hochmütiger 
Kaiserlippe sagt: „Da fliegt man 


hin, feitet die Bergbauem zusam- 
men und verliert kein Wort dar- 
über.“ 

Die Albaner reden so: „Für die 
Maus ist die Katze ein Löwe.“ Und 
so: „Wer von einer Wespe gesto- 
chen wurde, fürchtet sich vor der 
Motte.“ Schöner hätte es auch 
nicht der deutsche Fußball-Präsi- 
dent Neuberger sagen können. Der 
hat Jupp Derwall gestern erst ein- 
mal den Rücken gestärkt, ihm mit- 
geteilt, daß er, was auch kommen 
mag, bis 1986 im Amt bleibt Ein 
diplomatischer Schachzug, das lie- 
ben Albaniens Parteifunktionäre 
und stimmt sie müde. Jetzt haben 
sie mit deutschen Fußball-Natio- 
naltrainern eines gemeinsam: Sie 
gehen nicht sie werden nicht ge- 
gangen - Envar Hodscha herrscht 
seit 1946 über die Skipetaren. 

Aber daß die heutigen Gegner in 


Tirana nun gleich unseren Bundes- 
trainer wieder sprichwörtlich aufs 
Korn nehmen, ist nicht fein. So 
reden sie: „Wenn du keinen Gesell- 
schafter hast ziehe deinen Spazier- 
stock in Erwägung.“ Und so: „In 
der Not nennt man das Schwein 
Onk eichen.“ Das ist so dreist daß 
es beklommen macht und unsere 
Angst nur weiter schürt 

Vielleicht war Beckenbauers 
Idee, Blockbildung konsequent 
weiterzuentwickeln und den VfL 
Bochum zu schicken, gar nicht so 
schlecht Nur die Stadtauswahl 
Trier hätte es sein müssen. Da ist 
Karl Marx geboren, dessen Lehre 
die Albaner für sich reklamieren, 
noch vor denen aus Peking oder 
Moskau. 

Trier, und das im 100. Todesjahr 
von Marx, das hätte sie einge- 
schüchtert Und dann noch ein 


Marx-Gedicht zur Begrüßung auf 
den Lippen, das sie nicht kennen, 
weil es vom ganz jungen Kurlchen 
stammt: „Darum laßt uns alles wa- 
gen, / Nimmer rasten, nimmer 
ruhn./Nur nicht dumpf so gar 
nichts sagen, 1 U nd so gar nichts 
woll'n und tun.. / Nur nicht brütend 
hingegangen > Ängstlich in dem 
niedem Joch, •' Denn dos Sehnen 
und Verlangen : Und die Tai. sie 
bleibt uns doch." 

Ha, sie hätten sich geschämt 
weil sie diese trotzigen Marx -Verse 
nicht kennen, die Albaner. Sie wä- 
ren bis zum Eigentor verunsichert. 
Aber Trier spielt ja nicht, und ei- 
nen Karl Mai gab es auch nur in der 
Weltmeistermannschaft von 1954. 

Verstehen Sie jetzt die Fußball- 
Angst vor Albanien? Wirklich 
nicht? Ich auch nicht. 

FRANK QUEDNAU 




Sieg and Niederlage 

Helsinki (ad) - Die deutsche Vol- 
leybaU-Nationalmannschaft deT 
Damen gewann in Leeds nach ih- 
rem Auftakterfolg gegen Israel auch 
ihr zweites Spiel beim Sring-Cup- 
Tumier gegen Schottland mit 3:0. In 
Helsinki unterlagen die Herren da- 
gegen Dänemark mit 2:3. Im ersten 
Spiel hatten sie gegen die Schweiz 
mit 3:1 gewonnen. 

Todtnau bietet ach an 

Todtnau (dpa) - Nach der ge- 
lungenen Weltcup-Premiere am 13. 
Februar dieses Jahres mit dem Rie- 
senslalom der Herren will der 
Schwarzwaldort Todtnau auch 1984 
ein Weltcup-Rennen veranstalten. 
Ermutigt durch den guten Besuch 
(25 000 Zuschauer) machte der Ski- 
klub Todtnau dem Internationalen 


Ski- Verband (FIS) ein entsprechen- 
des Angebot 

Vier Siege der Ringer 

Göteborg (dpa) - Vier Junioren 
des Deutschen Ringer-Bundes 
(DRB) gewannen beim „Großen 
Preis von Schweden“ in Göteborg 
ihre Finalkämpfe: Peter Behl (Pa- 
piergewicht), Christian Eglseer 
(Fliegengewicht), Claudio Passarel- 
li (Federgewicht), Dieter Schwind 
(Leichtgewicht). 

Forme] 1 zu teuer 

Long Beach (sid) - Wegen zu 
hoher Kosten wird der Formel-1- 
Grand-Prix von Long Beach im 
nächsten Jahr nicht mehr ausgetxa- 
gen. Beim letzten Rennen am Sonn- 
tag (Sieger John Watson) mußten 
die Veranstalter 2,25 Millionen Dol- 
lar aufbringen. 




VOLLEYBALL 

Sprlngeup der in Bngtanri , 

Gruppe A; Finnland - Luxemburg 3:0, 
Frankreich - Belgien 3:0, Finnland - 
Belgien 3:1, Frankreich - Luxemburg 
3:0. - Gruppe B: Griechenland - Nor- 
wegen 3:1, Holland - Schweiz 3:1, 
Schweiz - Griechenland 32, Holland - 
Norwegen 3:0. - Gruppe G Deutsch- 
land - Israel 3:0, Schweden - Schott- 
land 3:0, Schweden - Israel 3:0, 
Deut sch l an d - Schottland 3:0. - Grup- 
pe D: Spanien - Nord irl a n d 34), Eng- 
land - Österreich 3:0, England - Nord- 
irland 3:0, Spanien - Österreich 3:L 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 147122840, 2: 
06 874,00, 3: 5932^0, 4: 102#), 5: 8,10. - 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 429,00. 2:- 
30.70, 3: 5 J0. - Answahlwette „6 aus 
45“: Klasse 1: 220 953,00. 2: 14 730,20, 3: 
818,30, 4: 20,40, 5: 2,90. - Rennquintett: 
Pferdetoto: Klasse 1: 532,60. 2: 148,20. - 
Pferdelotto: Klasse 1: 262£0. 2: 6,80. 

(Ohne Gewähr) 


MOTORSPORT / Safari-Rallye beginnt 

Enormer Aufwand von Opel 


sid, Nairobi 

Einmal im Jahr wird die Rallye- 
Weltmeisterschaft zum Spiel ohne 
Gre n z en . Wenn es über Ostern um 
den Sieg in der „Safari“ geht, 
kennt der Aufwand der beteiligten 
Werke Audi, Datsun und Opel of- 
fenbar kein Limit. Über eine halbe 
Million Mark investieren die Werke 
in das Abenteuer über 5034 Kilo- 
meter durch Schlamm und Staub. 
Allein der Luft-Transport der Ral- 
lye-Wagen kostet rund 25 000 Mark 
pro Auto. 

Den größten personellen Auf- 
wand betreibt Opel. Zehn Service- 
Busse und sechs Allrad wagen mit 
23 Mechanikern sollen für eine pro- 
blemlose Fahrt der Finnen Ari Va- 
tanen (Weltmeister 1981) und Rau- 
no Aaltonen sorgen. Der 45 Jahre 
alte Aaltonen bestreitet bereits sei- 
nen zwanzigsten Einsatz in Kenia - 
ohne jemals gewonnen zu haben. 


Am Steuer des rollenden Ersatz- 
teülagers sitzen der frühere Rallye- 
meister Reinhard Hainbach und 
Björn Johansson (Schweden). 
Überwacht wird die Armada vom 
Flugzeug aus, wo Gunter Wanger, 
früherer Beifahrer von Ex-Europa- 
meister Joachim Kleint, die Funk- 
verbindungen koordiniert. 

Bei Audi hält man sich fiir den 
ersten „Saferi“-Einsatz an das Mu- 
ster der Konkurrenz. Aus dem In- 
golstädter Team ragt der Finne 
Hannu Mikkola mit seiner Afrika- 
Erfehrung heraus: Auf Ford Escort 
gewann er 1972 als erster europäi- 
scher Fahrer in Kenia. Weltmeister 
Walter RÖhrl startet in Kenia nicht. 

Er belegte im vorigen Jahr den 
zweiten Platz. Doch hält er sein 
Auto, den Lancia-Rallye, beim 
Weltmeisterschaftslauf in Kenia 
für nicht allzu konkurrenzfähig. 


Jetzt in den Aufschwung investieren: mit unserem 



für mittelständische 
Betriebe. 

Ab 6,25% 

(bei einjähriger 
Zinsbindung). 


Das ist unsere Initiative im Jahr des Hand- 
werks und der Klein- und Mittelbetriebe: 
unser aktuelles Sonderkreditprogramm im 
Verbund mit unseren Zentralbanken und der 
DG BANK. 

Die Finanzierungsmittel stellen wir Ihnen 
kurzfristig zur Verfügung. Sie sind speziell für 
Neuinvestitionen in Handwerk, Handel, Land- 
wirtschaft und Gewerbe bestimmt: z.B. für 
Maschinen oder Fahrzeuge, Gebäude oder 
sonstige Betriebseinrichtungen. 

Die Zinsen sind außerordentlich gün- 
stig: je nach Zinsbindungsfrist ab 6,25% 

(bei einjähriger Zinsbindung). 


Nutzen Sie unser Angebot, um jetzt zu inve- 
stieren und Ihren Betrieb noch leistungsfähi- 
gerzu machen. Greifen Sie die Chancen auf, 
die der kommende Aufschwung bietet. Als 
die Banken, die sich seit ihrer Gründung 
besonders für die Förderung der mittelständi- 
schen Wirtschaft einsetzen, sind wir dabei 
die richtigen Partner für Sie. 

Wir empfehlen : nicht lange warten ! 

Sprechen Sie unverzüglich mit uns, denn die 
Mittel für diese Aktion sind begrenzt. Wir 
informieren Sie über alle Einzelheiten - auch 
wenn Sie noch nicht Kunde bei uns sind. 

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 


V x Volksbanken Raiffeisenbanken 
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Heilquellen 


n.1. - Daß nicht jedes in Behält- 
mssen oder Flaschen abgefüllte 
Quell Wasser als Mineralwasser 
oder jede Quelle oder „Wunder- 
quelle“ als Heilquelle gelten kann 
oder bezeichnet werden darf, re- 
gelt ein in nahezu allen Ländern 
mit Heilbäder- und Heilquelien- 
tradition mehr oder weniger stren- 
ges Quellenrecht und Minerafwas- 
serrecht. das inzwischen in den 
EG-Staaten harmonisiert ist, aber 
nach wie vor aus der jeweils histo- 
rischen Entwicklung und zweck- 
bestimmenden Betrachtung Un- 
terschiede kennt und Probleme 
aufwirft. 


Frankreich hatte schon 1604 
durch Heinrich IV. eine für das 
ganze Land verbindliche Mineral- 
wassergesetzgebung (legisiation 
des eaux minerales) erhalten. Die- 
ser eisten gesetzlichen Reglemen- 
tierung der zu Heilzwecken ge- 
nutzten Quellen ging im Jahre 
1584 ein ebenso bemerkenswerter 
Schritt voraus: Der bis dahin noch 
verwendete Begriff „aqua medici- 
nalis“, was soviel wie Medizinal- 
wasser oder Arzneimittel bedeute- 
te. wurde durch den Begriff „eau 
minferale“ (Mineralwasser) er- 
setzt, der sich bis zum heurigen 
Tage in allen romanischen Län- 
dern eines zu therapeutischen 
Zwecken genutzten Quellwassers 
(unbeschadet eines Mindestgehal- 
tes an Mineralien) erhalten hat. 
Gerade hieraus ergibt sich eines 
der schwerwiegendsten Probleme 
in der Harmonisierung des Mine- 
ralwasserrechts. 


In Deutschland war es zweifel- 
los auf die politische Situation zu- 
rückzuführen, daß erst zu Aus- 
gang des vorigen Jahrhunderts das 
Recht der zu therapeutischen 
Zwecken genutzten Mineral- und 
Thermalquellen - unser heutiges 
Heilquellenrecht - kodifiziert 
wurde. 


Kritik an den neuen Gesetzen 


Die wirtschaftliche Situation der Heilbäder und Heilbnumenbetriebe 


Ein Wunder 
braucht keine 


D ie gegenwärtige Situationder 
Heübmnnen und Heilbäder 
wird im negativen Sinne gekenn- 
zeichnet durch die einschränken- 
den Maßnahmen der Kostendämp- 
fung im Gesundheitswesen. Es 
sind die unzutreffende wie auch 


Bis zu diesem Zeitpunkt ent- 
sprach auch der deutsche Mineral- 
quellenbegriff voll und ganz der 
romanischen Mineralquellende- 
finition eines zu gesundheitlichen 
Zwecken genutzten Quellwassers. 
Erst mit Inkrafttreten der deut- 
schen lebensmittelrechtlichen 
Verordnung über Tafelwässer am 
12. 11. 1934 wurde die Bezeich- 
nung „Mineralwasser“ zur Gat- 
tungsbezeichnung natürlicher 
Quellwässer. 


die Markt- und Wettbewerbsver- 
hältnisse störende Zuordnung der 
Heilwasser und Heilquellen in das 
pharmazeutisch orientierte Arznei- 
mittelrecht und die einseitige Be- 
nachteiligung der deutschen Heil- 
wässer und Heilquellen durch die 
EG-Harmonisierung des Mineral- 
wasserrechts. Sie bestätigt den the- 
rapeutischen Mineralwässern der 

Romanen ihren gesundheitsdienli- 
chen Status, ohne sie in das Arznei- 
mittelrecht einzubeziehen, wie dies 
in der Bundesrepublik der Fall ist 

Als positiv darf festgestellt wer- 
den, daß die deutschen Heilbäder, 
von den derzeit bedrohlichen Aus- 
wirkungen der einschränkenden 
Maßnahmen zur Kostendämpfimg 
im Gesundheitswesen einmal ab- 
gesehen, eine gesunde und konti- 
nuierliche Aufwärtsentwicklung 
erfahren haben. Den Heilbädern 
und Kurorten war es vor allem 
möglich, nach dem Kriege ihre ge- 
samte Infrastruktur den ökologi- 
schen Notwendigkeiten und den 
gesundheitspolitischen Forderun- 
gen anzu passen. Die Grundsätze 
des Deutschen Bäderverbandes 
für eine zeitgemäße Behandlung in 
den Heilbädern und Kurorten ha- 
ben hierbei die notwendige Aus- 
gangstage für ein modernes Bäder- 
wesen geschaffen. 

Die ebenso notwendige Anpas- 
sung als Ausgleich der Folgen ei- 
ner Kostendämpfung im Gesund- 
heitswesen durch Einschränkun- 
gen der Sozialkuren oder durch die 
Nichtanerkennung der Erstat- 
tungspflicht ärztlich verordneter 
Kurmittel im Rahmen der Kran- 
kenversicherung wird eine der 
wichtigsten Zukunftsaufgaben 
sein. 

Die Heilbrunnenbetriebe, die 
zum Teil betriebs- und Unterneh- 
mens mäßig mit den Heilbädern 
verbunden sind, haben eine ähnli- 
che Entwicklung durchgemacht, 
wenngleich sieb die einschränken- 
den Maßnahmen der Kostendämp- 
fang im Gesundheitswesen nicht 
so gravierend ausgewirkt haben 
wie im Kur- und Heilbäderwesen. 

Die Heilbrunnen unternehmen 
haben nach dem Kriege eine Er- 
weiterung und Modernisierung im 
produktionstechnischen Bereich 
erfahren, die den deutschen Heil- 
brunnen eine führende Position in 
Europa eingeräumt hat. Dabei 
wurde besonderer Wert auf den 
Schutz und die E rhaltung der Heil- 
quellen gelegt und durch mehrjäh- 


rige Forschungsaufträge über die 
therapeutische Bedeutung der 
Heilwasser-Trinkkur die baineolo- 
gische Grundlagenforschung ganz 
wesentlich erweitert 

Die etwa 250 anerkannten Heil- 
bäder und Kurorte haben vor den 
kostensparenden Maßnahmen im 
Gesundheitswesen, die sich vor al- 
lem im Bereich der Sozialkuren 
niedergeschlagen haben, jährlich 
nahezu sechs Millionen Kurpatien- 
ten betreut bei einer durchschnitt- 
lichen Aufenthaltsdauer von mehr 
als zwei Wochen. Dabei wurden im 
Jahre 1979 etwa 36 Millionen Kur- 
mittel verabreicht. Die Heilbäder 
und Kurorte haben zu dieser Zeit 
mehr als 220 000 Personen beschäf- 
tigt Berücksichtigt man den Um- 
stand, daß grundsätzlich in einem 
Kurort die gesamte Infrastruktur 
auf das Kurwesen ausgerichtet ist 
und zahlreiche Geschäfte, Restau- 
rants, Hotels, Verkehrs- und 
Dienstleistungsbetriebe davon er- 
faßt sind so laßt sich neben der 
gesundheitspolitischen Bedeutung 
auch der volkswirtschaftliche Nut- 
zen der Heilbäder und Kurorte er- 
messen. Wenn man bedenkt, daß 
durch die Kostendämpfungsmaß- 
nahmen und die arbeitspoütische 
Lage, die durch „Kur- und Krank- 
heitsverzicht'* gekennzeichnet ist, 
teils ein Rückschritt der Kuren bis 
zu 50 Prozent eingetreten ist läßt 
sich ermessen, daß auch der ge- 
samte Zulieferbereich der Heilbä- 
der von der gegenwärtigen „Kur- 
kri se“ betroffen ist. 

Die oft einseitig geführte Diskus- 
sion über die Kur und die Kurmit- 
tel im Rahmen der Kostendämp- 
fung hat dem Image der Kur zu- 
sätzlichen Schaden zugefügt da 
die Nichterstattungsfähigkeit ein- 
zelner Kunnittel, insbesondere 
auch die der Heilwasser-Trinkkur 
im allgemeinen mit der mangeln- 
den therapeutischen Wirksamkeit, 
mit dem Bagatellcharakter der Ge- 
sundheitsstörung oder mit der 
nicht ausreichenden Wirtschaft- 
lichkeit der Anwendung übertönt 
werden sollte. Leider haben auch 
die Heilbrunnenbetriebe hierunter 
zu leiden. 


stellt werden, daß drei Großbetrie- 
be etwa Zwei drittel des Absatzes 
auf sich vereinen. Der Gesamtjah- 
resabsatz für das Jahr 1982 dürfte 
inzwischen bei knapp unter 500 
Millionen Liter liegen, bei einem 
vergleichbaren Mineralwasserab- 
satz von etwas über 2 500 Milli onen 
Liter. 


Qualität 


’Cbenso wie der vor- und friihge- 
JL/schichtliche Mensch die An- 


Die zukünftige Entwicklung der 
Heilbrunnen und der Heilbäder 
wird wesentlich davon abhängen. 
ob die Heilbäder die Auswirkun- 
gen der Kostendära pfungsgesetz- 
gebung durch eine Neuorientie- 
rung des Kur- und Bäderwesens 
ausgleichen können und ob beide 
U nteme hme usbereic he in der ein- 
deutigen Distanzierung zum Arz- 
neimittelgesetz erreichen können, 
die Heilquelle und das Heilquellen- 
recht wieder in den wirtschaftli- 
chen und rechtlichen Mittelpunkt 
ihrer zum Wohle der Allgemeinheit 
ausgeübten Tätigkeit stellen zu 
können. 


Von den etwa 50 Heilbrunnenbe- 
trieben in der Bundesrepublik las- 
sen sich drei Hauptgruppen unter- 
scheiden, und zwar die Gruppe der 
reinen Heilbrunnenbetriebe, die 
Gruppe der kombinierten Heilbä- 
der und Heilbrunnen und (he 
Gruppe der kombinierten Heil- 
brunnen und Mineralbrunnen mit 
der ebenfalls noch anzutreffenden 
Kombinationsform Heilbad, Heil- 
brunnen und Mineralbrunnen. Die 
Heilbrunnenuntemehmen sind 
überwiegend mittelständisch cha- 
rakterisiert Dennoch kann festge- 


Das Heilquellenrecht geht davon 
aus, daß die staatlich anerkannte 
Heüquelle wegen des übergeord- 
neten Interesses der Allgemeinheit 
an der gesundheitlichen Anwen- 
dung der Quelle in ihrer Nutzungs- 
möglichkeit als Badequelle oder 
zur Heilwasser-Trinkkur erhalten 
und geschützt werden muß. Die 
Beschränkung der Kur und die Ab- 
lehnung der Kurmittel, insbeson- 
dere die der Heilwasser-Trinkkur, 
stehen hierzu im Widerspruch. Das 
Heilquellenrecht, das nicht nur die 
Grundlage der Heüwassergewin- 
nung des Heilbrunnen betriebes re- 
gelt, sondern gleichzeitig die Vor- 
aussetzung der Anerkennung eines 
Heilbades bildet, gehört zu der äl- 
testen Gesundheitsgesetzgebung 
und zugleich zum ältesten Um- 
weltgesetz, das wir kennen. 

Der schon vor Jahrhunderten 
mit dem Heilquellenrecht verbun- 
dene Schutz der Heilquelle durch 
die Festsetzung von Schutzgebie- 
ten^ und die Erfiülu ngja^nde^ 

des Betreibers der Heilquelle ist 
die erste Form eines geordneten 
vorbeugenden Gewässerschutzes, 
nach der sich noch heute der 
Trinkwasserschutz orientiert 


Die Neuorientierung der Heilbä- 
der muß daher bei der Heilquelle 
beginnen. Der Heilwasser-Trink- 
kur muß im Kur- und Bäderwesen 
wieder die ihr gebührende zentrale 
Rolle eingeräumt werden, die ihr 
als bewährtes Kurmittel gerade in 
einer Zeit des Tablettenmiß- 
brauchs und des unkontrollierten 
Verbrauchs chemischer Präparate 
mit den häufig en Gefahren schäd- 
licher Nebenwirkungen zukommt 
WOLFGANG ULRICH 


Wendung von Heilpflanzen lernte 
und sie von giftigen und tödlich»! 
Kräutern unterscheiden konnte, 
erkannte er bald die heilende Kraft 
und die unterschiedliche Wir- 
kungsweise der Mineral- und Ther- 
malquellen, die auf diese Weise für 
ihn zu Heilquellen wurden. Als si- 
cherer Beweis der unterschiedli- 
chen Einschätzung von Heilquel- 
len und einfachen Quellen dienen 
vor allem die mühsam angelegten 
Quellfassungen, die sich noch nach 
Jahrtausenden erhalten haben und 
bewirken sollten, eine Verunreini- 
gung oder einen Grundwasserzu- 
fluß von der Heilquelle abzuhalten. 
Auch dieses Phänomen reicht bis 
auf die heutige Zeit zurück und 
kennzeichnet die moderne Quel- 
lentechnik und die Notwendigkeit 
des Quellenschutzes. 

Die Römer fänden zwar in Ger- 
manien und Gallien nicht den lu- 
xuriösen und hochtec hnisierten 
Badekult vor, der das gesellschaft- 
lich e ab«- auch gesundheitliche 
Leben in der mit prächtigen Ther- 
men ausgestatteten Ewigen Stadt 
bestimmte. Sie stießen jedoch auf 
eine Vielzahl genutzter Mineral- 
lind Thermalquellen, die wegen ih- 
rer Heilkraft göttliche Ve rehrung 
genossen. 

Der religiöse und mythische Ur- 
grund der Heilquellen aus heidni- 
scher Zeit hat sich bis in die Ge- 
genwart noch bei vielen Naturvöl- 
kern erhalten. Die Bezeichnung 
„Wunderquelle“ oder „wundertäti- 
ges Wasser“ kann aber nur eine 
Kategorie des Glaubens sein, die 
für keine Heilquelle nach rationel- 
len Kriterien oder den Erfahrungs- 
prinzip zutrifft oder zutreffen 
kann Die „Wunderquelle“ in 
Ranschbach ist für den Gläubigen 
niemals eine Heilquelle, wie sie als 

mögliche Heilquelle niemals eine 
Wunder quelle sein kann. 

Die Kategorie des Glaubens 
schließt notwendigerweise die Ka- 
tegorie der ratio nalen Beurteilung 
aus wie auch umgekehrt Ob der 
Kaltenbrunn in Bama»hha<»h zur 
Stätte der Wall fähr t und der gläu- 
bigen Verehrung des Marien hilriAC 
wird, hängt niemaic von der Quali- 
fizierung als Heüquelle ab. Es ist 

daher eb enso fälsch wie unzuläs- 
sig, die „Wunderquelle“ danach zu 
messen und zu beurteilen, ob das 
Wasser im Rahmen der Trinkwas- 
ser-Veroi dnu ng nur die Qualität ei- 
nes normalen Trinkwassers besitzt 
oder nach der derzeit noch gelten- 
den Tafelwasser-Verordnung die 
Güte eines Mineralwassers erfüllt 
JUSTUS FIEBIG 



Änderung des Speisenlanf 


Es wird immer mehr eiweißhaltige Nahmng ^erzetet 


Jüngste 

J Modi^ ir 


Erfahrungen deutscher. 
Mediziner, und Ernährungswis- 
senschaftler zeigen besorg-, 
niserregenden Beftind: In derBun- : 
desrepublik laden große Bevölke- 
rungsgruppen an Ma pvagiurfmaTv 
geL Ursache ist die sich schon seit 
Jahren ab zeichnende Kursände- 
rung in unserem. Speise plan- Es 
wird immer mehr Eiweiß und 
gleichzeitig immer weniger magne- 
siumhaltige, kohlenhydratreiche 
Nahrung verzehrt Hier einen ent- 
sprechenden Ausgleich zu schaf- 
fen, ist daher dringend«» Gebot, 
ehe die Untervers o rgung mit Ma- 
gnesium zu schweren Schäden 
führt 


ter _ 

ker durchaus an einem 

beschwerten und später . 

ye, epilepaeahniibhe EtsdiSSpF 
gen hat, dann wieder. Mäganbe 


Auf das bedenkliche Ausmaß der 
schon jetzt bestehenden Magne- 
aum-BedarMücken ' hatten erst 
kürzlich die Mediziner der sport- 
ärztlichen HauptversorgurigssteDe, 
Frankfurt/Main, hingewiesen. Sie 
fanden heraus, daß es 78 Prozent 
der von ihnen untersuchten Sport- 
lern an Magnesium fehlte. Bei 
Sportlerinnen zeigte sich der glei- 
che Mißstand- sogar in 87 Prozent 
der Fälle. Der Frankfurter Beftind. 
verdient um so größere Aufmerk- 
samkeit, wenn man-davon ausgeht, 
daß es sich bei Sportlern um junge 
und im allgemeinen besonders „ge- 
sund“ ernährte Menschen handelt 
Bei ihnen führte der Magnesium- 
mangel zu neuro-muskulärer tTber- 
erregbarkeit - sie ist Teilaspekt im 
Gesamtbild des Magneshan-Man- 
gel-Syndroms. 


fangen der- 

odo* Taubheit in den I 
besteht ein ständig 
Bad, welches, sich uberj 
zielten kaum Und 
les System- 
an Magnesium. /. 

Bei den -Übt * 

Prozeß - durch" vc 
nahmen entgegenzuwirfce&"i 
verschiedene A n satT^hkte ^ 
nächst muß man wissen, daß®. 
Tagesbedarf an MagrwRshrm^gmi^ 
1,70 Meter- großen Menschen bÖ 
ausgeglichener ; Ernährung: etwa 
200 mg beträgt Dieser Bedarf UiU- 
sich bei ausreichender-uxidgöää- 
ter Kohlenhydratzufuhr relativeW 
&ch decken:' Magnesiumreich sind 
unter anderem Roggen- und Wei- 
zenmehl, Erbsen und Sojabohnen 
Kohlenhydrate^ die allerdings auch 
hochkaterisch sind. 


Seine „zerebrale Form“ kann 
sich im Auftreten von Kopfweh, 
Schwindelgefühlen, Angstzuätin- 
den und leichten Depressionen äu- . 
Bern, für seine „vaskulär-steno- 
trardigrhe Form“ typisch and 
Herzjagen und Herzrhythmussto- 
rungen. Magnesiummangel ' steht 
heute in dringendem Verdacht 
daß er die Entstehung der Arterio- 
sklerose und des Herrinfarktes be- 
günstigen kann. Die „muskulär-te- 
famisrh«* Form“ des Magnesium- 
Mangel-Syndroms zeigt sich unter 
anderem in Waden- und Fußsoh- 
lenkrämpfen. 


Vom diätetischen Standpunkt' 
her sind demgegenüber Heilwäs- 
ser mit hoher Magnesiuxnkonzen- 
tration empfehlenswerter Zum / 
Beispiel Heppinger Heil wasser, ein : 

„Natrium-Äfagnesium-Hydrogen- : ‘ 
Carbonat-Säuerling“, mit einem 
MagnesmmgehaKi von 150 mg. Bei.' 
einer ausgeglichenen Eiweißer- 
nährung (60-70. Gramm pro Tag) 
läßt sich beim Genuß von einow» * 
Liter Heilwasser 75 Prozent, des) 
Tagesbedarf^ an Magnesium dek- 
ken. • - • i • 
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Alles in allem ein Roulette- 
Spiel“ verschiedenartiger Be- 
schwerden. Eine Ursache der vege- 
tativen Dystonie, des wechselnden 
Befalls großer autonomer Zentren 
des vegetativen Nervensystems, in 
deren Folge eine Übererregbarkeit 
allerorts sichtbar wird. So eiklärt 
sich n naspnitphflftliph gesicher- 


Besonders wichtig ist der Be- 
reich der Fxauenhe3kund& Gebär- 
mutter, Ovarien, Vagina und Mam- 
mae weisen einen hohen Magno- 

miwgrimH wif TY ivr rAi Mnp^wnawv- 

mangel kann es während der perib- 
dischen Blutungen : zur schmerz- 
haften Gebärmutter-Kontraktion. - . 
durch M«gtn»riiimwr)angpi; fryl’Tgte . 
Verkrampfungen - to®ajen,.die 
von. Erbrechen, WadenJätmpfen 
and allgemeinen : vegetativen Be- 
schwerden begleitet wird.. In der 
Literatur wurde als Folge von Ma- 
gnesiummangel vorzeitiger Abort 
(Krampf der Gebärmutter) be- 
schrieben sowie langjährige Steri- 
litäten durch Verkrampfungen mit 
Hinderung des Eiausstoßes, beson- 
ders, wenn hierzu zusätzliche Nei- 
dung zur Nervosität der Frauen 
binzukam. . H. J. HOLTMEIER 
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Das Lieblingswasser der 
Anspruchsvollen. 
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■ — Mineralbrunnen AG, Bad Tein&ch ■ 
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Fachinger . 

denn Gesundheit ist üMSt Mclistes Gut. 


STAATL FACHINGEN: Für Magen,. Darm und Galle, gegen Mineraistoff- 

mangel und Sodbrennen. Prospekte: Staat!. Mineralbrunnen. Abt P, 
6251 F ac-b »n gen /Lahn. 
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DER BESTE GASTGEBER IST 


DIE NATUR. HIRSCHOUKLLE.< £> 
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Die Sehnaucht nach dem Echten und 
Rechten führt viele zurück zu den Quellen. 
Zu selbstgebackenem Brot, ungespritztem 
Obst, trockenem Wein. Und immer öfter 
auch zum großen stillen Heilwasser aus dem 
Schwarzwald: Hirsebquelle. 

Sie fließt für alle, die zu genießen ver- 
stehen. So wie damals, als der Mensch noch 
kein Wässerchen trüben konnte. 
HtnchqaeUe fördert die Funktion 
von Nieren, Blase, Magen, Darm, lat harn- 
treibend und streng kochsalzarm. 


Das große stille Heß wasser aus dem 
Schwarzwald. 


Hin Sie Ihrem Körper etwas Gutes. 
Heppinger Heilwasser. 
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ry HELENENQUELLE 
r GEORG-VIKTOR-QUELLE " 


die Heiiwasser als Haustrinkkuren 


bei Erkrankungen 
von Niere, Blase, 
Stoffwechsel 


HESS- STAATSBAD 



’j bezjcf’.en ai.rcn ^petnerer 
Dra^Wen. Pelcrmiuiuse'' 
ij'.vS durch den c*ti'ehCfv 
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BAD WILDLINGEN 


Informationen über 
Anzeigen in Sonder- 
veröffentlichungen 
und Dokumentationen 
erteilt Ihnen gern 


DIE® WELT 

Anzeigenabteilung 


Kaiser-Wilhelm-Straße 1 
2000 Hamburg 36 

Tel. 0 40/3 47 41 28,040/34741 11 



Magnesium, das zweithäufigste Mineral in den 
Körperzellen, beeinflußt entscheidend unser körper- 
Iiches Wohlbefinden. Heppinger gleicht Mineral- 
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stoff-DefiziteaufnaturiicheWeise Viel Magnesium 
„ _ „ . . 1 Liter deckt 5=5% 

aus. Regt Verdauung und desTagesbedarfs 


Stoffwechsel an. Tut dem Heppinger Heiiwasser Stilles 

Wasser. Anwendungsgebiete: Ka- 
tarrhe des Magens. Sodbrennen. 




iA; Magen wohl. Undschmeckt 

? des Stoffwechsels. Aponfnarh 

x herrlich erfrischend. 


Brunnen talen-GcseQschaft, 
Bad Neuenahr- Ahrweiler ' ' 
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GRATIS für Sie: Bezugsquellen- WactiweK und die Broschüre GESÜNDER TRINKEN -GESÜNDER LEBEN. 
Hier lesen Sic. was das richtige Trinken Sut Ihre Gesundheit tun kann. Coupon bitte austöcWttd frankiert 
senden an: Apollinuris Brunnen Act len- Gesellschaft, 9483 Bad NeuenahriAnrweller, 
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FERNSEHEN® RUNDFUNK 


5 « . f P^S[|- S ^ om P* ement är~Feni sehen gedacht: Das ZDF wird in diesen Tagen zwanzig Jahre alt 

as gewaltige Stellwerk der deutschen Seele 


■',7enjn. nach dem westfalischen 
V Frieden vor 835 Jahren der 
in Deutschland instal- 
.t worden wäre, hätten wir meh- 
J: hundert Landessender. Aber 
• h die Streuung nach 1945 war 
v'at ohne: Wo eine Besatzungs- 
eht einen eigenen Zipfel Hoheit 
L Zonenbereich des Ko-OKku- 
,‘tten hatte, wurde eiligst ein ei- 
'’ät Sender errichtet So etwa in 
~!men 1 ' das wie eine aznerihani- 
e Insel im britischen Müitarbe- 
- t seine insularen Sendeanten- 
j erhielt, so in Baden-Baden, das 
sr eigene französische Mikro- 
>ne verfügen durfte. Freilich 
-lössen sich die Landessender 
einer Arbeitsgemeinschaft zu- 
' imen, der heute seiner mytholo- 
. ;hen ARD, aber die Lust, aus 
gey n Provinzial verein auszubre- 
h und ein e n richtigen, großen 
'-adessender außnxrichten. blieb. 

je wurde auch nicht geringer, 

: , höchstrichterlich entschieden 
. -de, . ri»B die Rundfunkhoheit 
den Landen] zu bleiben habe. 
i fand den Ausweg, anstelle des 
ides eine Addition der Länder 
setzen, und der Staatsvertrag 
er die Errichtung der Anstalt 
‘ öffentlichen Rechts ^Zweites 
-.tsches Fernsehen’“ war ge- 


macht Der Vertrag enthält viele 
schone Dinge, als da sind: „objekti- 
ver Überblick-, „umfassendes 
Bud“, „wahrheitsgetreu und sach- 
lich". 

Doch der wichtigste Paragraph 
des umfangreichen Werkes ist Pa- 
ragraph 1 (3). Er heißt: „Die Anstalt 
hat ihren Sitz in Mainz.“ Mit dieser 
Feststellung legte sich ausgerech- 
net die Anstalt, die einem zentra- 
l en« j a ei n em Bundesanspruch ent- 
sprach, auf die Provinz fest Damit 
vedor sie im Grunde genommen 
den wahren Kern ihrer Existenzbe- 
rechtigung, den geo politischen 
und natio nale n Boden unter den 
Füßen. In einem Lande, coin» 
Hauptstadt verloren hatte, in ei- 
nem Deutschland mit amputiertem 
Berlin, mußte sich das besonders 
bedrückend auswirken. Mainz als 
Berlin-Ersatz — eine bizarre Ent- 
scheidung. In Frankfurt hätte man 
ein zentrales Fernsehen vielleicht 
noch machen können, in Mün chen, 
in Hamburg, alten fall«; sogar ln 
Köln- Die Ambience, in der kreati- 
ve M e n schen dem Sender ein be- 
sonderes. ein „bundesgerechtes“ 
Leben einhauchen sollten, wurde 
nicht bedacht. Sensibilität war 
denn auch nicht die Stärke der 
neuen Zentralanstalt Auch seine 
neue Beton-Fortezza auf dem Ler- 


chenberg läßt eher schaudern als 
hoffen. 

So war denn die Aufgabe, der 
ARD ein Komplementär-Femse- 
hen entgegenzuhalten, von vorn- 
herein erschwert Abgesehen da- 
von, daß das Fernsehen 1963 schon 
erfunden und weitgehend auspro- 
biert war. abgesehen auch davon, 
daß fest alle Fachkräfte unter Ver- 
trag waren, also nur mit überhöh- 
tem Bakschisch in den neuen Stall 
gelockt werden konnten, was in 
weiterer Folge zu einem ungesun- 
den Gehaltspegel hüben wie drü- 
ben führte. (Noch heute rühren die 
Rechnungshöfe in diesen alten 
Fleischtöpfen herum.) 

So wollte denn auch das Prinzip 
des Kontrastprogramms nicht 
recht gedeihen, schließlich entarte- 
te es zu einer vertraglich kanalisier- 
ten Heuchelei, und daß jetzt das 
diesbezügliche Abkommen mit der 
ARD aufgekündigt wurde, ist nur 
pure Konsequenz, um nicht zu sa- 
gen Rückkehr zur einfachen Red- 
lichkeit. 

Man hatte in der rosafarbenen 
Aufbruchstimmung auf neue Ufer 
gehofft, und es gab Ansätze von 
Courage - ich erinnere nur an die 
Förderung des Pop- Experimenta- 
tors Averty, ich denke allein an die 
Tatsache, daß man einem Lyriker, 


also einem „Schöngeist“ die Pro- 
grammdirektion an vertraute (Ger- 
hard Prager, 1973-75), zu erwähnen 
bleibt der gescheite Versuch, die 
Nachrichtensendung nicht von ei- 
nem ausdruckslosen Allerweltsge- 
sicht ablesen zu lassen, sondern 
von Redakteuren, die Wert und Be- 
deutung der Nachricht kannten. 
Freilich ist auch dieser Versuch 
dem Sog der unaufhaltsame n An- 
näherung mit kleinen Schritten 
zum Opfer gefallen, und schließ- 
lich heute ist das ZDF- „heute“ mit 
der ARD- „Tagesschau“ auswech- 
selbar. 

Das ZDF hoffte auf eine neue 
Auslegung des Kürzels Zentrales 
Deutsches Fernsehen. Aber Mainz 
blieb starker, und auch der junge 
derzeitige Intendant schaltet das 
gewaltige Stellwerk der deutschen 
Seele auf dem kahlen Lerchenberg 
weniger auf Bundeshöhe als auf 
Provinzbreite. 

Zum Geburtstag des ZDF sei 
dem Professor Dieter Stolte ge- 
wünscht, er möge der Versuchung 
widerstehen, Vollstrecker des 
Volkswillens oder gar dessen Ma- 
nipulator zu sein. Seine Auftragge- 
ber sind Wissen und Gewissen, 
und beide unterliegen nicht der 
Wertung durch die Einschaltquote. 

VALENTEN POLCUCH. 



Die Urteile über die Fernsehserie 
.Dallas“ reichen von „Schwach- 
sinn“ bis „fabelhaft“. Am 5. April 
sendet das Erste Programm die 
vorläufig letzte Folge der Serie, die 
bei einer durchschnittlichen Ein- 
schaltquote von 40 Prozent immer- 
hin die erfolgreichste der ARD ge- 
wesen sein dürfte. An diesem Tag 
wird die 92. Folge ausgestrahlt, 
und am 19. September geht es 
dann weiter mit der Familienge- 
schichte um die Ewings, die im 
texanischen Dallas nur eins im 
Sinn haben: Macht, Geld und abso- 
luten Einfluß im Ölgeschäft. 

Interessant auch eine Zahl, die 
von den Wickert-Instituten festge- 
stellt wurde: 81 Prozent der Fern- 
sehzuschauer - ob nun Anhänger 
oder Gegner - sprachen sich gegen 
eine Absetzung der Serie aus. Den- 
noch muß die ARD pausieren, weil 
sie offenbar Schwierigkeiten mit 
der Synchronisation weiterer Fol- 
gen hat (dpa) 

* 

Als „gute und verdienstvolle 
Fernsehsendung“ bat das Zentral- 
organ der tschechoslowakischen 
Kommunisten, „Rüde Pravo“ den 
Dokumentarfilm „Gewöh nliche r 
Zionismus" bezeichnet Der Fern- 
sehfilm beschäftigt sich mit der 


Entwicklung des Weltzionismus, 
erläutert die Gründung des Staates 
Israel und seine gegenwärtige Poli- 
tik. In Prager Dissidentenkreisen 
wurde die Fernsehsendung als der 
schlimmste antisemitische Angriff 
seit den 50er Jahren bezeichnet, 
der Zeit der offiziellen antisemiti- 
schen Welle, die im Zusammen- 
hang mit dem Schauprozeß gegen 
KP-Generalsekretär Rudolf Sbn- 

* ky - * 

Der Rundfunkrat des Süddeut- 
schen Rundfunks (SDR) sieht im 
Gegensatz zum Aufsichtsgremium 
des Bayerischen Rundfunks (BR), 
in der „Nürnberg" -Folge der Reihe 
„Europa unterm Hakenkreuz" kei- 
nen Gesetzesverstoß. Die Rund- 
funkrate des BR hatten bei der 
Sendung einen Verstoß gegen das 
Gebot der wahrheitsgetreuen Be- 
richterstattung und damit eine 
schwerwiegende Verletzung des 
Rundfunkgesetzes festgesteut Auf 
Veranlassung des BR- Gremiums 

mußte sich auch der SDR als für 
die Sendung verantwortliche An- 
stalt mit dem Film befassen. 

Wie zuvor im Femsehaus schuß 
wurde die Reihe einschließlich der 
„Nümberg“-Sendung vom SDR- 
R und funkrat in Form, Inhalt und 
Tendenz „als gelungen“ bezeich- 
net. Trotz Bedenken einzelner Gre- 
mienmitglieder gegen Details wur- 
de in keinem einzigen Fall eine 
Verletzung des Rundfunkgesetzes 
gerügt. (dpa) 



KRITIK 

Gefühle ohne 
Sentimentalität 

V or wenigen Jahren noch nahm 
niemand in Hollywood Notiz 
von den unabhängigen Filmema- 
chern, die vor allem an der Ostkü- 
ste ihre Kinowerke produzieren. 
Wie mühevoll es immer noch ist, 
einen Film ohne Unterstützung der 
großen Filmgesellschaften zu fi- 
nanzieren, zeigte die beeindruk- 
kende Geldgeberliste, die der Re- 
gisseur Randall Conrad seinem 
Film „Auf Bewährung" (ARD) vor- 
ansteüte. Vom Bostoner Videoclub 
bis hin zur Kirche reicht der Bogen 
der Mäzene. 

Der Film dokumentierte ein- 
drucksvoll, was das Besondere am 
unabhängigen amerikanischen 
Film ausmacht: Dazu gehören die 
Vorliebe für sozialkritische The- 
men und der fast dokumentarische 
Inszenieren gsstil „Auf Bewah- 
rung' schilderte in knappen, ein- 
prägsamen Szenen die Bemühun- 
gen der jungen SaUy, nach ihrem 
zweijährigen Gefängnisaufenthalt 
wieder im Alltag Fuß zu fassen. Im 
trotzig herben Gesicht der Haupt- 
darstellerin Debra Mar go lies war 
all das an Gefühlen abzulesen, was 
der Film an Pathos und Sentimen- 
talilät geschickt ausspurte. 
MARGARETE v. SCHWARZKOPF 



ARD 



AR D/ZDF-VORMITTAGS PROGRAMM 


l Hm« vor Gericht 
iMosoft 


12.10 Monitor 
1ZE5 PratMMKtKM 
UOOfwoM 


Togoncbao 

ExpoditfoMD int Tiorroidi 
Heinz Sielmann zeigt: 
Schlaue Vögel 
Deet*chol^ 

' KkmottanUste 
-Larrys Golfspielereien 
.Toge—choo 

- dazw. Regionalprogramme 


J5J. Robert 
Oppenheimer« 
Atomphysiker (7) 

Letzter Teil der Femsehserie 
. Dezember 1953. Die letzte Episode 
.'hat die Zusammenhänge der An- 
hörung und Untersuchung vor 
' dem rareonnel Security Board zum 


curity Bo 

Inhalt, in der Oppenheimer be- 
schuldigt wurde, Sowjetagent zu 
. sein. Der Präsident setzt die Über- 
prüfung Oppenheimers aus, bis 
die Nachforschungen völlig abge- 
schlossen and. Oppenheimer muß 
_ entscheiden,.. ob..er_ Sjein Amt als 
Vorsitzender des General Advtso- 
-■ ry Commfttee-ziir Verfügung stellt 
oder sich der Anhörung durch das 
Personne! Security Board steilen 
wilL 

Kn rieht aus liebe we hre n . . ■ 

Mario! Flore und das Salonoricest 
Ptucne. Schlager aus den zwanzi- 
ger Jahren. 

Titel, Thesen, IN Kuheneagazln 
T ogu rtfa u w» 

st extra 

tlon zur Fußball-EM 
Albanien - Deutschland In Tirana 
„DDR" - Belgien In Leipzig 
Nordlriand - Türkei in Belfast 
Ausschnitte vom selben Tag 
Tagasschae 



1&00 heute 

1<JM Löwenzahn 
16JS5 Hotscher 
17.00 heute 
lfm Tele- Illustrierte 
17.55 Raocbeude Colts 

Wasser für Dodge City (Teil 1) 
Anschi. heute-Schlagzeilen 
IIS Bauchende Colts 

Wasser für Dodge City (Teil 2) 

IPSO heute 

1930 Der Sport-Spiegel 

Große Kämpfe - Große Boxer (1) 
1950-1970. von Sugar Ray Robin- 
son bis Muhammad AG 
Zweiteiliger Rückblick von Werner 
Schneider ■ 

20.15 Bilanz 

Wlrtschaftswundorland Korea - 
Herausforderung für unsere Indu- 
strie / Neue Wege in der Tarifpofi- 
tik / Das Ende eines Anlagebera- 
ters - Der Fall Oligmüller 
Moderation: Wotfgang Schröder 
2ij00beute-}o«raal 
21 J0 srittwoaMletto - 7 aes 5* 

21 JS Die Straß ee von San Franc is co 
... -Der falsche PoHzist 
22.10 Mit uns zieht die neue Zeh .. . 

120 Jahre SPD, 2. Teil* * 

Von der Arbeiterpartei zur Volks- 
Partei 

Im zweiten Teil der Sendung wird 
der Weg nachgezeichnet, den die 
SPD zur Volkspartei ging. Bef rar* 
werden sowohl Fürsprecher a 
auch die Kritiker des Godesber- 
ger Programms, das die SPD als 
Vollcspartei definiert: Was hat der 
Weg seit Godesberg gebracht, 
welche Perspektiven hat die Par- 
tei Ober Godesberg hinaus? 

22J5 Melodie einer Stadt 
Aspen, Colorado 
Rim von George T. Paruvanani 
25J5 heute 



arilcatur von 1878 zeigt Otto von Bisraarck, wie er 
x auch als Waffe gegen die Uberdien gebraucht - Jrihum rieht 
we Zelt...”, ZDF, 22.10 Uhr FOTO:raEBUNK 


III. 


: i. * 


Ul"' 


feMnriMg 

Englisch (22) 


19.00 Was tun «*H d®r Zelt? 

Norbert kocht, Gerda malt 
19J8 Billboards - AdvertWng 

Art on Times Square New York 
19.45 News of the Week 


Moderation: . Christine 
|md Dr. Klaus Klenko 

» 

i ln Duisburg 


Lemmen 




» 





Äh Monte! : Ftoeherioben. 

Beispiel des französischen H- 
— _?rt Monsieur U minie (55) von 
‘ derhriede Yeu werden die Folgen 
-der Rscherafpo&tik dargestellt 
*■ DW CMaesHi 
j^ftonz. SPIELFILM, 1967 
r jR*gfe: Jean-Luc Godard 
!®t dt Untertiteln 
| BMÖteNochdchtea 

: W-. ’ 

( hs tWisl i nß s 

; teWleben anf unserer Erde 
i Daneben in den Bäumen (12) 

r teees Puune null Nenhnvten 

| |gsg«nctH» 

8 ^SSetuefle Wochenschau 
* ftrfidk am Mhtwoeh 
Addern Prüfstand 
- ‘.loumoHsten fragen zu Person und 
t k -.Amte .Bildung und Kultur Im 
• ■ A&ßau?- 
Der Ftfehdub 
l*'C Rridi (9) 

IG&lpttmn Trottel eine Chance 

lbS-‘Spie«Bm,1?41 
} Regle: Edward One 
1 Mit dt. Untertiteln 


Hberlco 

GbscWchte vom Hirschkalb (2) 

Peter. 

Peter und der Wasserhahn 


2040 Tag es» 

20.16 Poetik Ihre 
21.30 Drei aktuell 
21.46 Autoreport 
2U0Habzrit _ _ 

22.10 Zone of Occupatioa (?) 

Britische Besatzungspofllik im 
Nachkriegsdeutschiand 

SÜDWEST 

IBJJOSesawstraße 

“■ssssa 

1940 Rock aus de» Air»—— 


mit den Gruppen; Wolf Mophn 
und die Deserteur®, Talk Talk, Gol- 
den Earring 

19J50 S^teIfilm. „DDR" 1978 

21 .25 jSibtabSSSSSrii la Basel 
daheim” 

Johann Peter Hebel 

BAYERN 

18.11 Marco l ^ 

1840 Der VeritehrswOrfel 

1845 Rundschau . . „ 

1«jO 0 J^nfxeta Toll«» war Ich euch gut 

Arbeitsplatz 

1945 tonn usdHany (11} 

2040 MUdtey MeGrire 
2045 Rundschau 
21 JI0 Zettspiegel 
21,45 Z. LN. 

21 J0 Tetodub 

Fred Zinnemann 
Bn Portröt von Choriotte Korr 
22J0 Mcfcfcehr nach Muraae 
Rim von Pierre Guy 
25.15 Rundschau 
25J0 News of the Woek 


ECC0LA! DER NEUE PRISMA IST DA! 



Kenner und Liebhaber sportlicher italienischer Automobile haben Grund zur Freude: Die Nobel- 
marke Lancia, die seit vielen Jahren so manches ruhmreiche Fahrzeug über die Alpen schickte, 
bringt jetzt den Prisma. Dieser Name steht für klare Linie und Präzision. Das beginnt bei der 
markanten und benzinsparenden Keilform (von Giorgio Giugiaro), das trifft auf das Cockpit zu 
(das auch der nächsthöheren Wagenklasse gut anstehen würde). Das geht bei der Innenausstat- 
tung weiter (die Polsterstoffe wurden vom Modekönig Ermenegildo Zegna entworfen). 

Doch das schönste am Prisma ist wohl das Fahrgefühl. Das ist Spaß am Autofahren in Reinkultur! 
Die Limousine (Frontantrieb, serienmäßig 5 Gänge) ist handlich und sportlich. Die Straßenlage 
ist phantastisch. Der quergelegte 1600er-Motor mit zwei obenliegenden Nockenwellen hat Biß 
und zieht fulminant an (10,2 sec von 0 auf 100). Man spürt eben hinten und vorn, daß dieser Lancia 
aus einem Hause kommt, das viel Renn- und Rallye-Erfahrung hat, mit Siegen am Fließband, wie 
auch wieder in der Rallye Monte Carlo ’83. 

Den neuen Prisma gibt es als 1600er mit 77 kW (105 PS) sowie als 1500er mit 63 kW (85 PS). 
Beide serienmäßig mit Fünfganggetriebe, beim 1500er gegen Aufpreis mit Getriebe-Automatik. 
Preis für den 1500er DM 16.250,- (unverbindliche Preisempfehlung ab Kippenheim/Baden). 



Welch ein Fahr-Zeug! 
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Briefe an DIE »WELT 


DIE WELT. Godesberger Allee 99. Postfach 200 866. 
5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 


Schulbuch-Ideologie 


Jm Nwnej der Freiheit fest so der Seite 
Ameritaul“; WELT vom 16. Märe 


Axel Springer fordert zu Recht, 
die Einseitigkeit der derzeitigen 
Auslandskulturpolitik zu beenden 
und verweist auch auf die antideut- 
schen, antieuropäischen Fehlurtei- 
le und „Selbstzerstörungs syn- 
drome“. 

Ansätze dazu sind auch in den - 
neben den berücksichtigten 
deutsch-polnischen Schulbuch- 
empfehlungen - ebenfalls vom Ek- 
kert-lnstitut vertriebenen deutsch- 
amerikanischen, von den Landern 
nicht übernommenen, vom Aus- 
wärtigen Amt kräftig geforderten 
Schulbuchempfehlungen enthal- 
ten. Diese wagen nicht die Behaup- 
tung zu widerlegen, daß die So- 
wjetunion ihre Einflußsphäre in 
Osteuropa behaupten „mußte“ 
und heben offensichtlich tadelnd 
den „entscheidenden Bruch“ im 
Isolationismus hervor, da man sich 
in verwirrende Bündnisse ver- 
stricken ließ. 

Kein Wunder, daß darin der 
rechtliche Fortbestand ganz 
Deutschlands nicht eindeutig her- 
vorgehoben wird. Die deutschen 
Staatsangehörigen in den Oder- 
Neiße-Gebieten werden als Perso- 
nen deutscher Abstammung aus 
Polen bezeichnet, das Wiederver- 
einigungsgebot und die Frage der 
Staatsbürgerschaft sind nach die- 
sen Wissenschaftlern kontrovers 
zu behandeln, und die Westorien- 
tierung der Bundesrepublik 


Deuts chlan d stehe mit dem Ziel 
der Wiedervereinigung in einem 
Zielkonflikt, der weiterhin existie- 
re. Die Fortgeltung des Deutsch- 
landvertrages wird nicht erwähnt, 
ebenso die der Wiedervereinigung 
geltenden NATO-Erklärungen. 

Unter dem Mäntelchen kaum be- 
legter Wissenschaftlichkeit und di- 
stanzierter Objektivität ist dies Po- 
litik von Schreibtischideologen. 

Viele Fehler sind allerdings im 
Geschichtsbild in den USA selbst 
zu korrigieren. Wer kümmert sich 
darum? Unsere Auslandsvertre- 
tungen wollen zum Gastland ein 
gutes Verhältnis, aber sie sollten 
jeder Einstellung zum Schaden un- 
serer und ganz Deutschlands be- 
rechtigter Interessen entgegenwir- 
ken. Das Verschweigen des rechtli- 
chen Fortbestandes ganz Deutsch- 
lands in seinen rechtmäßigen 
Grenzen bei manchen Botschaften 
und auch in der Auslandskulturpo- 
litik ist weder Verfassung»- noch 
völkerFechtskonforzxL 

Man kann so etwas, wie die 
deutsch-amerikanischen Schul- 
buchempfehlungen nicht in deut- 
sche Schulen einfuhren, deren Un- 
terricht an Verfassung, Völker- 
recht und Gesetz gebunden ist, 
sollte sie aber auch nicht in den 
US-Schulen, von denen manche 
durch primitive Holocausturteile 
beherrscht sind, verbreiten. Die 
Kultusministerkonferenz billigte 
sie nicht 

In den USA, aber auch in ande- 


ren Ländern, insbesondere in den 
neutralen, gibt es in den Hoch- 
schulbibliotheken und sogar in 
den Parlamentsbibliotheken um- 
fangreiche aktuelle politische Lite- 
ratur der DDR. aber nichts über die 
Rechtslage ganz Deutschlands, 
über aktuelle Bonner Parlaments- 
arbeit, so gut wie nichts an neueren 
objektiven Schriften über die deut- 
sche Geschichte und die deutsche 
Nachkriegsgeschichte. Was tun da- 
für und ffir eine richtige Deutsch- 
landkunde die Kulturabteilung des 
Auswärtigen Amtes, das Goethe- 
Institut und andere hochdotierte 
Mittler-Institutionen? Und was 
wird an Material in diesen Fragen 
an die deutschen Auslandsschulen 
gegeben? 

Dr. Herbert Czaja. MdB, CDU, 
Bonn 1 


Caritas für Polen 


nicht werden, doch der ausgespro- 
chene Verdacht wiegt ja auch 
schon schwer. Wie steh; es nun? 

Bekannt ist, daß Millionen Pri- 
vatpakete, also von Familie zu Fa- 
milie, geschickt wurden und wer- 
den. Das ist gut so. Ein großer Teil 
davon, statistisch allerdings nicht 
erfaßbar, dürften Pakete von 
Flüchtlingen und Spätaussiedlern 
an ihre Bekannten und Verwand- 
ten drüben sein, also an deutsch- 
stämmige Bewohner. Diese Ver- 
bundenheit ist ein Grund rar Freu- 
de. Daneben gibt es das Maximi- 
lian-Kolbe-Werk, Pax Christi und 
sicher noch viele andere Quellen, 
die Adressen vermitteln. Übrigens 
erhalten ebenfalls recht viele polni- 
sche Familien „Westpakete“ auch 
aus anderen Ländern, da Polen 
zeitweise ein starkes Auswanderer- 
land war. 


ERNENNUNGEN 


Personalien 


In Leserbriefen und auch in Mel- 
dungen wurde in letzter Zeit mehr 
oder weniger behauptet, bei der 
Verteilung der Hilfen in Polen wür- 
den die deutschen Bewohner be- 
nachteiligt oder gar ausgeschlos- 
sen. „Bewiesen“ konnte das zwar 


Wort des Tages 


Die Liebe besteht 
nicht in Worten, son- 
dern in der Kraft der 
Menschen, die Last 
der Erde zu tragen, ihr 
Elend zu mildem und 
ihren Jammer zu 
beheben- ** 


Johannes Heinrich Pestalozzi. 
Schweiz. Erzieher und Philosoph 
(1746-1827) 


Die Caritas, neben ihr andere 
Hilfswerke, schickt in verhältnis- 
mäßig großem Ausmaß, 20 000 
Tonnen im letzten Jahr, Sendun- 
gen nach Polen, die aber nicht an 
Einzelfamilien adressiert sind, son- 
dern in alleiniger Verantwortung 
der dortigen Kirche verteilt wer- 
den. Die Endempfanger Kleinkin- 
der, alte und gebrechliche Men- 
schen ohne versorgende Angehöri- 
ge, kinderreiche Familien mit un- 
zureichendem Einkommen, Fami- 
lien mit einem kranken oder behin- 
derten Angehörigen. Dabei spielt 
keine Bolle, ob der Empfänger 
deutsch oder polnisch ist Das ist 
ein verhältnismäßig kleiner Perso- 
nenkreis, der jedoch am bedürftig- 
sten ist 


Dr. Erich Bliesener wird neuer 
deutscher Botschafter in der Isla- 
mischen Republik Mauretanien. 
Der Diplomat. Jahrgang 1922, 
stammt aus Hannover. Erich Blie- 
sener studierte Philologie und 
Philosophie, Sozial- und Rechts- 
wissenschaften. Der Dr. ph£L legte 
zunächst noch die Prüfung für das 
Lehramt an höheren Schulen ab, 
ehe er 1954 in das Bundespresse- 
amt eintrat und dort bis 1907 tätig 
war. Seitdem gehört er dem Aus- 
wärtigen Amt an. Im Ausland war 
er an der deutschen Botschaft in 
Kopenhagen tätig und übernahm 
1976 die Leitung des deutschen 
Konsulats in Bergen, Norwegen. 
Seit 1979 ist Dr. Bliesener General- 
konsul in Saloniki. 

* 

Personelle U m besetzun gen gibt 
es in den Konsulaten in der Bun- 
desrepublik. Neuer amerikani- 
scher Generalkonsul in Stuttgart 
ist Thomas Tnrqman, der bisher 
Generalkonsul in Düsseldorf war. 
Sein Amtsbezirk umfaßt das Land 
Baden-Württemberg. Ebenfalls in 
Stuttgart tätig und zuständig für 
den gleichen Amtsbezirk ist der 
neue spanische Generalkonsul 
Carlos VUIanoeva Etcheverria. 
Neuer Honorar konsul von Süd- 
afrika in Saarbrücken ist Kar l 
Heinz Reitgeß mit dem Amtsbe- 
zirk Saarland. 


Polen ist übrigens nicht das ein- 
zige östliche Land, in dem die Cari- 
tas hilft. 22 r, Joseph Scheu, 

Cari tas-Pressereferen t, 
Freiburg L Br. 


GEBURTSTAGE 

Der Erzähler und Lyriker Pro- 
fessor Dr. Josef Mnhlbeiger, Eh- 
renmitglied der Künstlergilde Eß- 
lingen, deren langjähriger erster 


Vorsitzender er war, feiertrajn 3, 
April seinen 80. Geburtstag! Josef 
Muhlberger ist in Trautenau in 
Böhmen geboren. Seine Studien 
absolvierte er in Prag und in Upp- 
sala. Seine Dissertation übersude» 
tendeutsche Dichtung erschien, 
später auch als Buch. Seinen er- 
sten literarischen Erfolg holte er 
sich 1934 mit der Novelle „Die 
Knaben und der Fluß“. Hermann 
Hesse sagte von der Novelle, .sie 
sei wie eine Vogelmelodie uiüi die 
schönste Dichtung“. In der Za t 
des Nationalsozialismus hatte Jo- 
sef Mühlberger Schreib- und.Ver- 
öffentlichun^erbotilnZwischen 
ist jedoch sein literarisches Werk 
auf mehr als 70 Buchtitel ange- 
wachsen. Er schrieb eine sudeten- 
deutsche und .eine tschechische 
Literaturgeschichte. Er wurde 
auch immer wieder mit Preisen 
ausgezeichnet Dazu gehöre) der 
Eichendorff- Preis des „Waagener 
Kreises“, der literarischen Gesell- 
schaft JDer Osten“. Auf sein Wir- 
ken geht die heute internationale . 
Bedeutung der Künstimgüde Eß- 
lingen zurück, dem Verband von 
Künstlern, die sich in ihren Wer- 
ken den deutschen Kulturland- 
schaften des europäischen Ostens 
und Südostens und Mittel- 
deutschlands verbunden fühlen. 

* 

Dr. Kurt Aland, Munsteraher 
Professor für Kirchengeschi chte 
und Neutestamentliche Textfor- 
schung, feierte am 28. Marz seinen 
68. Geburtstag und wird jetzt in 
den Ruhestand gehen. Professor 
Aland hat Münster, an dessen Uni- 
versität er seit 1959 lehrt, zu einem 
internationalen Zentrum der neu- 



testamentlichen ' Textforscbm 

gemacht . 

AUSZEICHNUNG 

■ . Johann-Gcoi^-ZinunL 

mann-Piids für international 

; Krebsforschung wird auqh in 
sem Jahr vergeben. Aüsgezeic]*jj 
. net wird. mH deta Wissenschaft fl 

- gWderngiQmDMdotiertisrfffilC^ 

BL Belerwaßl" , 

^ *fe£AhtAiI»ng Nu k l ea r 

■ besoldete Verdienst f »S» 
um 4ie Eikennung und Behänd 
längst» SchÄüsenkamno 
m^.DwFwds.aiödenMierPreL.-.' 
gestiftet wird, wird von der Ge^ll ' ■ 

schaff der Prcw^ rfer Mfediziii^ ’ . 

sehen Hochschulg Haimover vw ' • 
watet Der die^hr^eTPrösträ- r ' 

■ ger gilt als einer der Pioniere in dei 

NuMearmedizm. 1065 und 196C' 
war er Präsident der amerikani - 
schen Gesellschaft für Nuklear 
medizin. Überreicht' wild dei W* 

Preis im .Juni während des .B* 

. Deutschen Röntgenkongresaes ir. - 
Hannover. ... 

: GESTORBEN 

Der frühere württembergische^ v 
evangelische Landesbischof Mar-.y-- 
tin Hang starb inr Alter von 88 >a 
Jahren in Frefedenstadt Dem auch- 
als. ^Baubischof" bekannten.' 
Theologen ist der Wiederaufbau - ' 
vieler, zerstörter Kirchen und Ge- 
meindehäuser in Württemberg 
mitzu verdanken. - Der Lehrers- P * v 
sohn aus Calw gehörte von 1952 bis 
1967 auch dem Bat der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland an. 

1958 wurde . e r in den Drakoni- 
schen Rat der: EKD gewählt 



hrnof 



Ihre Residenz in Baden-Baden 


wie in einer Burg über der Stadt 
Komfort Hanghaus mit einmaligem Panoramablick. 
Großzügige Raumaufteilung, 

Haupt- und Einliegenwohnung: 

21 1 .5 m 2 Wohnfl., 77 m 2 Balkon- u. Terrassenfl. 
Doppelgarage, Lift, GrundstücksgröBe 918 m 2 
Kaufpreis DM 948 000,- 

Günstige Finanzierung über örtf. Kreditinstitut möglich. 
Hohe Steuervorteile. 

Informieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt. 

Apartbau-GmbH 

All fl fth ail BetamngauMenieriRwn 

X a|nu ******* 7575 Baden-Baden 

.Baden-Baden aaaasi., „ . 


Unbebautes 

Grundstück 


5500 m J 


im Zentrum einer 
suddeutschen großen 
Kreisstadt (50 000 Ein- 
wohner) zu verkaufen. 
Zuschriften unter X 5348 
an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


Sehen, was man kauft! 

Am Mar Menor (Costa Bianca i, In 
klimatischer Toplage Spaniens. In 
einer Anlage mit eigenem Strand. 
Kurpromenade und bereits erstellter 
Infrastruktur verkaufen wir Häuser ab 
DH 45 AMr-v Besichtigungsreisen nach 
Vereinbarung. Lassen Sie sich durch 
uns informieren: 
Windsurfing West 
Abteilung totkaibi— ibDlw 
Arno Id-Dehar n-Sir. 44 
4190 Duisburg 12 
TeL 92 W/4210 19* 42 60 04 


Eigentumswohnungen, Agglomeration 
Stadt Zürich 


ca. 30 Autobahnminuten von Zürich-City, in schönster Voral- 
penlage über dem Zürichsee, in Neubauten zu verkaufen: 


1 7-Zimmer- Attika, 177 m 3 , gr. Terrasse 
1 3V2 -Zimmer- Attika, 85 m 2 , gr. Terrasse 
1 2-Zimmer-Wohnung 


Verkauf an Ausländer bewilligt 


W. R. Generalbaii, Postfach 190, 8057 Zürich (Schweiz) 
oder Telex 8 22 078 


Landhaus auf Mailorca 


7 Zimmer. Bad. 2 separate Duschen. Cheminee, Heizung etc. 
Romantische Gartenanlage mit Weiher 
Eigener Brunnen 

Grundstück ca. 4900 rrr. eine Autostunde von La Palma. Preis: DM 

250000.- 


Offerlen unter F 03-91281 an Publicitas, 4010 Basel/Schweiz 


LINZ/RHEIN 

Id herrlicher Sudhanfitagc verhauten 
wir als ErschlieOungslrager Cür die 
Stadt Lina noch 24 wunderschön gele- 
gene Bauplätze für freistehende Einfa- 
milienhäuser Herrliche Aussichlslacc 
auf Eifclpanoruma und AhrtaL Orund- 
stück3Krößcn ab 550 m 3 . Kaufpreis 
vollerschlosseO DM l35.-,'m s . Beispiel: 
550» 125.- DM = 63 750 DU. Nutzen Sie 
die neuesten Ftnanzlcrungshilfen des 
Staates! Wir beraten Sie gerne. 
Anfragen an die Stadtverwaltung Linz 
oder an die Bau Unternehmung 
J. KLEIN GmbH. Asbacher-Str. 116. 

M60 Linr /Rhein. ToL 0 26 44 .'47 26 


20% staatl. Zuschuß 

48%So.-Afa, Tbnmeadoxf/Straadallee 
Hot- App.. ES 7500, -/KP 459NWWK 
fib. 350%. 


Prospekte: BAF 46 DO l, Poctt U 25. 
T.: 02 31 / 57 10 39 /TeL- Info j 52 90 98 


Scharbeutz- Ostsee 

Ferienwhng. i. Strandnähe. 2 ZL. 
BcL. Terrasse. Wohnr. kompL ein- 
ger., inkL WagensteUpL. DM 
MS 000,-, v. Prtv, zu verk. 

TeL 0 45 03 / 7 38 00 


LINZ /RHEIN 

0 Bethenhänaer in herrlichen 
Südhanglage. architektonisch 
optimal gegliedert, 179 m* Wohn- 
und Nutzfläche. Dachgeschoß- 
ausbau zusätzlich möglich! 
Grundstücksgröße ab 280 m*. 
Kaufpreis schlüsselfertig mit Ga- 
rage und Außenanlagen DM 
316900,-. Eigenleistung möglich! 
Verkehrsgünstig gelegen, nur 10 
Minuten zur BAB Köln-Frank- 
furt. 

Anfragen am 
Bammternehmtmg 
J. KLEIN GmbH 
Asbacher Str. 116. 5460 Linz/Rhein 
TeL0 26 44 / 47 26 / 47 28 


HelSdtaatasel Batfma 

EigL-Ferien-Whg^ 2 ZL, Kü, 
Bad. 50 m 2 v. Priv_ DM 180 000.- 

T. 64 21/ 31 15 54 


HOLLAND 

N&he Naturgebicl mit Fährverbindung 1 
z. See Cietfaoom (NW-Overyssel) Bau- 

Pr-nhsii« mit Q/*bnnrv»n Wabnfnit M m- 


ernhaus mit Schuppen. Wohnt eil 35 m : . 
m. off Kamin, Steinpl-Bod_ Decken- 
trägern u. Zhzg. 6 Schlafplätze, hfl. 
146 000.- zzgL KL 
T. 09 31-21 54/122 94 


Gardasee 

Portese 


in schöner Wohnanlage mit, 
Schwimmbad u. Tennisplätzen, 

in der Nahe des Hafens, verkau- 

fen wir kürzlich erstelltes mo-! 
deme Appartements in ver- 
schiedenen Größen mit Park- 
plätzen. 

Nähere Informationen durch: 


Studio E. Via D’Axegiio 42 
1-40100 Bologna, Italien 


München 

Landhaus- Villa a. Ammersee, 
Bauj. 74. sehr repräsent. u. kom- 
fort. Liebhaberobjekt VB 1,15 
Mio. Verkauf oder Leibrente von 
Privat TeL 02 21/52 00 96 oder 
08143/17 09 


Rarität in Marhella 

(well Baugenehm. L derart' Obj 
kaum noch zu erlangen Ist!) 

In vollkommener Ruhe außerh. aller! 
Siedl, aber nur 3 km von Autopista, 

wird aus Areal e. Vers. -Plant lsub-l 

trop. Früchte) ein 10 OOO-m^Baupl 

vollst. erschL m. Baullzenz u. aprob. 

Plänen v. Priv. abgeg Unverbaub. 

traumh. Panoramablick u. Mittel-! 

meer L besten Klima Europas. So 

fort. Baubeg. u. -überwach, d. 

PlanL-Verw. wäre möglich. 
Inleress. rulen: Spanien 9 52 / 83 1261 


UNZ/RHEIN 

80 Eigentumswohnungen, auf 5 Objek- 


te verteilt, im Banberreamodell oder] 
Ersterwerbermodell zu verka 


verkaufen. 
Herrhebe, un verbaubare Aussichtlage 

auf Rhein, Ahrtai imt tituip« mnim» 

verkehrsgünstig gelegen, nur 10 Mfam- 

ten air BAB JUln-Fkaukfiizt, ange- 

nehmes Wohnen durch moderne Aicu- 
tetclur tu erholsamer grüner Land-4 

schaft des rheinischen Westerwakies,! 

«niiita BsuquaÜtäL Hier 
Preisbeispiele: Eigentumswohnung. 

45^6 m* Wohnfläche DM IM 475,- inkL 

GrundctOcksantelL 7231 m a Wohnflä- 

che DU 193440,80 und 8112 m 3 Wohn- 
fläche DM 212777P5. Günstige Finan- 
zierung! 

Fordern Sie kostenloses Information*- 1 
material an oder vereinbaren Sie ein- 
fach einen Besieh tigungstezmin. 
HOLL, KLEIN & Co, Immobilien 

Betriebsorganisation GmbH 
5480 Unz/Rhein. TeL 0 28 44 f 47 26 


Hocbsaaerlandkreis , Sorpesee 

2- F arn -Hans mit Einlieger, Bau- 
jahr 1978, 1100 m J Grundstück, 1 
Whg. sofort frei, Komfortausstat- 
tung und unverbau barer See- 
blick für DM 450 000,- VB zu ver- 
kaufen. 

Immobilien Mönkediek 
Von-der-Goltz-Str. 35 
4600 Dortmund 1 
Telefon 0231 ,'57 55 51 


Syft-Weaningstedt 

2-ZL-App^ ca. 44 m% 100 m v. 
Strand, Nähe Kurhaus, sebrj 
schön möbL, m. Bad u. Kü., so! 
beziehbar, z. Sonderpr. v. Priv. zu 
verk. Besichtigungstennin über 
Ostern zu vereinbaren unter 
unter 

TeL 0 62 21 / 1 59 79 od. 16 13 35 


PARTNER 


Wir suchen für eine 
langfristige Zusammenarbeit 
im Raum Hamburg 
Vermögens-, Anlage- und 
Steuerberater als 
Vertriebs-Partner . 


R/ 


PbOVARiA- 
|V VERTRIEb 


r 


SPANIEN 

Costa del Sol 

TotramonnoÄ Rrnngfrota. MartWta. 

| B u p fla hrwa ab DM 38800^- 


> 


I ta,Kfl,Ba«L,- r . 
1 22L.WLBad,BBL 


tn Strandniha. ba zugrtar bg, S 

Tanrta, God, 1 

ab DM 27 (XXL- i 
ab DM 42 500/- I 
| 3 ZL, HL. Bad, Hk. abM>498ao < - | 

| BasfcMgungsflügs nach Vsrainbafung , | 

J -mr Käufer Irsdl- * 

l Hurnl Immobilien GmbH - VOM j 
kFOstfsch 31 27 • 4992 Bad Salzuflen iJ 

^ a o 44 41 / 51 45 W 


Cote d’Azur 


T raum villa 


ln Cap d'Antibes - Style proven- 
dal best, aus 3 SchL-ZL, gr., 
Wobnz- (Kamin). Kü, 2 Bädern, 
Garage, GesamtwohnCL 150 m*. 
Areal 1700 nr, 100 m v. Meer, 
befestigtes Seewasser- 

Schwimxnbad (11 > 5,5). Preis DM 
980 000.-. Weitere Topangebotef 
zw. St. Tropez u. Monaco auf] 
Anfrage: 

Immobilien Schäfer 
Am Neumarkt 6. G600 Saarbrücken 
TeL 0681/54091-92 


LINZ/RHEIN 

Top- Eigentumswohnung, Bau- 
jahr 1980. 103 tot Wohnfläche. 
Wohnzimmer. Küche. Eßplatz, 3 
Schlafzimmer. Einbauküche, 2 
Loggien. Bad. WC. Stellplatz, 
herrlich unverbaubare Südlage, 
Rheinblick und Eifelpanorama. 

KP 298 000 DM. 

HOLL, KLEIN & Co. Immobilien 
Asbacherstr. 116, 5460 Linz/Rhein 
TeL 0 26 44/ 47 26 




Gesellschaft für die Vermittlung 
von Vemnögensan lagen mbH 
Büro Nord: 

Müllerkamp 15 • 2000 Wedel 
Telefon: 041 03/1 34 88 „ 


BgeotuamrotaaHg im SWtatz 
Ihr Forim-u. 
AKersdonlzfl 

renoviert, solide Bausubstanz, 
Bj. 1953, gute Bus* u. Bahnver- 
bindungen 

3-ZL-Mm all DM 72flH,< 

Informationen: 
Baugesdiäft Otto Krieghoff, 
H a rg t x. 21, 3425 Walkraried; 

T. 0 55 25 / 3 04 


Ihr Kapital wächst auf 

ca. 425% in 11 Jahren 

Bankkonto/Depot: SCHWEIZ . 
Anlage in US-S (Weltfinnen). Ver- 
fügung im ^NotfalT Jederz. a.1. 
USA u. Kanada. 

Mw Semtmgia— ■Inidnift 
PestL B0 iTÄ Un Oraiekfc 


HessstaMUaz^ete 


Wir verkaufen für die .Gemeinde 


Leubsdorf noch 24 'Wochenend- 
bausgrundstücke in herrficherj 
Waldreicher 1 Södhanglage. ver- 


kehrsgünstig gelegen, nur 10 Mi- 
nuten zur BAB Köln-Fra 


a^FrunkfurtJ 
Kaufpreis vollerschlossen. DM1 
80v- m* Grundstücksgrößen . ab" 
360 m J . Beispiel: 380x80.- DM =1 
28 800.- DM. 

(toha im n g m öglichkett bis 70 m*| 
Grundriß und au^gebautes Dach- 
geschoß. Als Dauerwohnsitz 
zugelassen. 

Anfragen an: 

W a iniw fg rn p hmnng J. Tfr.iJW GmbH 
Asbacherstr. US, 5480 Iinz/Bhem 
TeL 8 26 44/ 47 26 + 47 28 


Tätiger Teilhaber gesucht 1 

Kapitaleinlage DM 50 000 

Branche: Wohnungsvermitthin' ^ _> , 

Immob. Wirkujopkreis^BRD. 14 A G I- ' 

TeL *2 28 / 69 23 96 


SpHzonobtokt 

L- iandschaftl reizv. Gegend, Iß 
he Detmold, nur 5 WE, auf ci 
5000 Naturgrundst. m. Bach 
lauf. 1 Objekt m. außergewöhn' 
Architektur, das man gesehe. 
haben muß. Nur noch 2 WE Ire 
Hervorragend als Altersruhesit 
geeignet- Näh. u. TeL 0 52 36 / 7 5‘ 


Vefwathng wari r/D M /DoUar ^C3Hd 


Anfragen bitte nicht unter I Mio. 
Knntrirtaufnahme: WSB Eltort, 
TleL: 022 43/ 8 00 08 
Teteis 8888737 WSB D 


SCHWEIZ 

- BERNER -OBERLAND 

Auf dem sonnigen Hochplateau 
yoh Kandesteg verkaufen wir i. 

l-te^zm^nteintanoa r 

mit Preisen ab DM 160000,- 
Grund buchein trag/Hotelservict" 
sowie ' V ernüetungsmöj 
gegeben/Holzauahau/mi t 

ohne Möblierung. jf* ^ 

Für weitete Angebote verL SlflöfTÄ 

Tmoom TVitnvmflntai {an ' ™ 


unsere Dokumentation. 
STIFAG Bau-PIanungs AG 
Kirchenfeldstr. 14 

CH-3005Bem 
TeL 0941 / 31 430043 


WUBfberg/HocbnBfirM 

ab DM 64000,- (27 m*> inkL Mö- 
blierung u. Pkw-SteßpL L Selbst- 
nutzer u. Anleger (MwSL-Option 
u. Mietgarantie DM 10,-/m a mtL) 
P + W Gesellschaft für Auftrags- 
vermitthmg Sedanstr. 56, 
4700 Hamm 1. T. 0 23 81 / 2 10 83 


i ■ i iiii .uin i ngpnnt 
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HOLLAND 

Auf herrlichem Grundstück in! 
Oud-Loosdrecht (45 Min. v. 
Grenze) auf Camping malland' 
zu verk. Bruynzeel-Caravan 
13.0(N3^S m. kompL m. Sonnen- 
terr. (überd.), schöner abgeschl. 
Garten u. eig. Bootsteg (7 m), hfl. 
39 800.- 

TeL 06 31-23 31 10 86 


Bouflnanzlerung und 
Hypotbekenbeschaffung 

nach Maß. Auch in schwierigen 
Fällen (Zwangsversteigerung 
oder negativer Auskunft) können 
wir helfen. Eine telefonische An- 
frage lohnt sich. 
Vermittlung: WSB EITORF 
TeL0 22 43 / 8 00 66 /7 


Für Anzeigen 
von 

GeweiMichen 

Maklern 

und 

Wohnungs- 

vermittlern 

gebräuchliche 

Abkürzungen 


MM. Makler 


RDM Ring Deutscher 
Makler 


VDM Verband 

Deutscher Makler 


VHH Verein. Hambg. 
Hausmakler 
Von 1897 e. V. 


Sichere Existenz 

Verkaufe Sexsbop L süddeut- 
scher Stadt, sehr gute Rendite. 

Kapitalnachweis erforderL 
Zuschriften unter Z 5306 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08«,, 
. 4300 Essen. 


ladenlokal 

in konkurrenzloser Lage (2 HNO, 
unmittelbare Nachbarn) für Hör- 
geräte- Akustiker zu vermieten. 
Immobilien Mönkediek . 
Von-der-Goltz-Str. 35 
4600 Dortmund 1 
Telefon 02 31/ 57 55 51 . . 


Arztpraxis 

für Zahn- od. Hautarzt, evtl Gy- 
näkologe zu .vermieten. 
Immobilien Mgnhraflelc. / Von- 
der-Goltz-Straße 35, 4600 Dort- 
mund 1 , Telefon 02 31 - 57 55 51 


Apotheke 

mit mehr au L2 Min . Umsatz 
verkaufen. 

Immobilien MBnlwriink 
• Von-der-Goltz-Str. 35 
4600 Dortmund 1 
Telefon 02 31/ 57 55 51 


Lager- oder . 

Prodirktionshalle 

ca. 1400 m 1 , ebenerdig, gute Zt 
f ah r ts m öglidhkelten. Nähe BA. 
Kassel-Dortmund, ab »ofo73rf;ji rn< ,L rt „ 
• . preisgünstig zu vermieten. 

TWef. 0 56 41 / 24 40 u. 37 46 


Arztpraxis 

für Allgemein- od. Innere Med 
zin in guten Lagen und versc - 
Städten zu vermieten. 
Immobilien Mönkediek, Von-dql ■* , 
Goltz-Str. 35, 4600 Dortmund *' l '* 1 
Telefon 02 31 -57 55 51 


UcrausRCbcr. 

A xcl Sj»rtngcr. Untihbi Waiden 
BrrM 
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!rvd SfchcU iLcitwl, ticinr Heck Istcllv i, 
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Vielleicht Ihre Chance? 

Wlt sind «Ine Voreinigung von Oouwchon und Scttwotam. dt« sich tritt dom 


In bosonderer Alt vertoundan fdhksn. 

Unsere MttgDeder gehören tu jener gesslbchaffllctnri Schicht, welche entweder über 
einen Fertemttz Im Tessin vorfijgen. oder aber auch nur ferienhalber dem besondere 
aormigon und schönen Rechen der Schweiz zugetan sind. 

FOr die Bu nd esrep ub tfc tdetsn wir dto ü bemannte der IWUhllin tm Sinne einer 
sarbstjlndigen BeprSoentenz. 

FGr diese eeXständlge und gesellscfwftllcfi in te re ssa nt» Aufgabe, die anfänglich 
nebenbenifBch betrieben werden Kann, stellen wir uns eine gepflegte Fera&nDcMtsK 
vor. welche Ober (He notwendigen Voraussetzungen verfügt, dieser Aufgabe in eilen 
Belangen gerecht zu werden. Diese Titigkett verspricht eine zufriedenstellende 
Honorierung Md. möglicher StBuerprifSrenz durch späteren Brrtritt In <fle eigene 
PanstansKasee. Einmalige Kapitaleinlage von mindestens Fr. 20 000.- erforderlich. 
Gerne erwarten wir Ihre aoführUche Bewerbung 90; 

A. d. T* z. Hd. v. Hr. K. J. Stöcker. Via Pocobelll 18. 0+8815 MeBdo 


DM 300 000*- Einkommen p, a 


mit Alleicvertriebsrecht (Gebietsschutz). Zukunftssichere 7g*ign» 
durch ein Produkt mit hoher Wirtschaftlichkeit für Energfi 
rung und Umweltschutz, Eigenkapital und Unt 
Voraussetzung. 


S en d en Sie Ihre Kurzbewerbung bitte an die. Firma G. 

GmbH, Energttsparprodakte, Gentumenstr. 4, 741« Reutlingen , 
(Rommelsbach) oder rufen Sie uns wegen einer Termin verein barul 

- unter TeL 071 21/63141/2 an. • „-^l 

"N ^*0 lir- 



Wollen auch Sie von tu Banse ans ca. DM 12 086- - monatlich verdienen? 
Von Jedermann leicht und bequem realisierbar. Nebenberuflicher Start 
möglich. Eine völlig neuartige, krisenfeste Sache. Wir garantieren Selb- 
ständigkeit, Dauerbeschäftigung, Gebietsschutz. Erfolgshilfe und gute 
Einarbeitung. Kein Versicherung s- oder Warenverkauf. Keine Anlage- 
beratung. Kapitalnachweis erforderlich. Zuschr. erb. unter Y 5393 an 
WELT-Verlag, Postfach iO 08 64. 4300 Essen. 


Handelsvertreter 


in der gesamten BRD u. West-Berlin gesucht. Die Artikel: Neuheiten 
weltweit patentiert. Von ARD- Ratgeber, Autoverkehr u_ Polizei 
empfohlen. Die Branche: Sport, Freizeit, Caravan, Camping. Kfz- 
Zubehür, Fahrradzubehör u. a. Ihre Kunden: Kaufhausketten, Ver- 
brauche rmärkte. Fachhandel, Versandhäuser. Wenn Sie gute Kon- 
takte zu einer oder allen der o. a. Handelsformen haben, oder 
hersteüen können, freuen wir uns auf Ihre Zuschrift. 


Für telefonische Auskünfte steht Ihnen am 30. 3. und 31. 3. von 9.00 
bis 13.00 Uhr unser Herr Zleyer zur Verfügung unter der TeL-Nr. 
020 41/9 30 18. WM Wolfgang Müller. Großhandel / Im- ul Export, 
Wiesenstr. 48, 5270 Gummersbach. 


Die Repräsentanten unserer 

V2deo-Touri$t>Film-Produlction 

haben keine Konkurrenten.' 


-ft.; 


.‘"''*35*,. 


s , 




Wir expandieren täglich und suchen 

MHarbeHer för den AiiBendlentt 




die sofort einsatzbereit sind. Unsere Dxenstleistune for die KuncL Ife 
»otal und ohne Konkum-nz. Einsatz T 
beiter honorieren wir mH Fixum, 

Ihre Bewerbung bitten wir an 


U 


ist totalündirfme Konkurrenz. Ef 2 ^tz und 

Provision uS Prämien. 


Media Mat tett ag, Postfoch 15 «S 88, 67M Ludwigshafen. 



II 


Racbdaeh - Werkhalle - Garage - Keßer undlcti 


. 4 

t n. 


AQCEK-Flüssigfolie 9 DBF, hochelastisch, wetterbeständig, was». 
dicht, einfach auf streichen oder spritzen = dicht mli Werksgarantie t " - :i 


Informationen' durch: 


HTDBEX-CHEMZE GMBH. Friedbofstr.28. D 7980 Btffensburg 
Telefon: 07 Sl -222 ».Telex: 7SÄ 892: 

(örtL noch Vertreter u. Verkgeörmen gesucht) " 




äh« 








ft. M « Jff 
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Mlttelstandisches Unternehmen mit Sitz in 
Südwestdeutschland sucht Vertriebsbe- 
auftragten für den Raum Norddeutsch- 
land, 

VERTRETUNG FÜR 
HOCHWERTIGE 
INDUSTRIEARMATUREN 

M^dearUro oder technischen Kauf- 
mann mit einschlägiger Berufserfah- 
rung, 

Wir sind Spezialisten im Bau von Ventilen, 
Schmutzfängern, Schiebern und Klappen 
im Hochdruck- und Hochtemperaturbe- 
reich und Sonderarmaturen aller Art mit 
Haupteinsatz in Chemie, Petrochemie, An- 
lagenbau und Wärmeträgertechnik. 


'.4m 

Richtet 



lichten Sie Ihre schriftlichen Bewer- 
' bungsunter/agen an: 

Dipl. -Kfm. Walter Mayer 
Wirtschaftsberatung, Postfach 21 09 45 
6700 Ludwigshafen am Rhein 1 


j.-v.;;; 


re 3# 


Mituntemehmer gesucht 

. . men Siedie Herausforderung an, mit uns ein noch junges, 
: zukunftstrachtiges Unternehmen aufzubauen. Wir be&s- 
uns mit der Herstellung u. dem Vertrieb von thenno- 
iscben Sportbandagen, eine m ampriirarrisnhgri Produkt, 
■«bisher konkurrenzlos auf dem Markt ist und in den USA. 
hohe Umsätze macht 

n Sie an einer Beteiligung interessiert u. ein vertriebs- 
antierter Mensch sind, nehmen Sie mit uns Kontakt aut 
Bewerbungen über die Agentur 
> .»Der rote Faden“ Werbung und Display GmbH 
2. Hd. Herrn KiWlawi^ Sülzgürtel 24 
5000 Köln 41, Tel 02 21 / 44 55 34 


Wir suchen Profis 

Vonnögensberater/Bausparkassen- u. Versichern rtgsberator 
Die Zelt ist reif,' ein seit Jahren erfolgreiches Geschäft in eine 
neue Dimension zu heben. Optimieren Sie Ihren Umsatz mit dem 
Vertriebskonzept der CAV-Methode. 

ÜBERNAHME EINER 
REGIONALDIREKTION 

als Ragfonaldlrektor im Verbund der CAV 
Die Aufgabe erfordert fachliche Qualifikation, nachweislichen, 
sauberen Umsatz und einen Kapitalbedarf von DM 30 000.- bzw. 
eine gute Bonität von DM 850,- für eine monatliche Leasingrate. 
Die CAV bietet: 

- 7 Jahre Erfahrung im Bereich Vermögensberatung und 
Vermögensplanung 

- ßn Team von Fachleuten, Spezialisten, Computerexperten 
und renommierten Partnern 

- Modernste HARDWARE und SOFTWARE 

- Konkurrenzlose Programme mit überzeugenden Vorteilen 

- Echte Interessenten aus dem gesamten Bundesgebiet 

- Sorgfältige Einführung und Schulung 

- Wirksame Verkaufsförderung und prof. Werbung 
- CAV-I magepflege über PR und Werbeteam - 

- Der Beste soll den Posten DIREKTOR FÜR DEUTSCHLAND 
übernehmen 

- Spitzenprovisionen 

Grundkenntnisse sind Voraussetzung und der Wille zur dynami- 
schen Leistung erforderlich, um das Expansionsziel der CAV- 
Gruppe zu gewährleisten. 

FÜR DIE CAV-GRUPPE HAT DIE ZUKUNFT BEREITS BEGON- 
NEN, DENN DIE ZEIT DER BERATUNG PER TASCHENRECHNER 
IST VORBEL VERLIEREN SIE DEN ANSCHLUSS NICHT. 

Mit Interesse sehen wir ihrer Bewerbung entgegen. Ihr Ansprech- 
partner ist unser Vertriebsmanager, Herr Gothan. 

CaawtefdUialj» Br Vfimfigetttttfagn 

Benttmgs- und VwaM w g M esalbcfctfl 
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6000 Frankfurt/Main 1 
TeL: 06 11/43 02 79 


MANAGER 

* Wir verteilen die BRD. 

Sichern Sie sich Ihren Anteil. - Weltneuheiten - 
Eigenkapital erforderlich. . 

o- erb. u. R 5386 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300’Essen. 




jl-; •— • 

f» ' ‘ t ( 


im Entstehen begriffene deutsche Fleisch- und Wu rstwaren - 
^ fabrik in reizvoller Lage Italiens bietet ainom 

.* Leiter Versand + Transport 

Unternehmer-Position mit Prokura. Die Position bat beson- 
dere Bedeutung. 

Gründen persönlichen Engagements ist «*ine Teilhaberschaft 
esehen, für die eine Interesseneinlage von ab 250 TDM ge- 
!K‘ währfyrifttgt «yin.mnB, dip ahppgifhPTt «nid 

o Sie di#» Interessante, mit erstklassigen tc nnd ttinnon ausge- 
ite Aufgabe .i nteres siert, nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf 
F. -der T 5234 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Firma aus der 

Videobranche 

sucht zwecks Vergrößerung ihrer Ka- 
pazität (Aufträge liegen vor) (Kopier- 
anstalt) "wh eine <nn. Beteiligung in 
Höbe von 900000,- bis 500000.- DM. 

Gute Renditeenvartung. 
Angebote unter 11 5251 an WSLT-Ver- 
»K. Postfach 1008 8t. 4800 Essen - 


Bayern, Hessen, Nieaersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland- 
: + Saadand und Schleswig-Holstein zu vergeben. Hersteller 
t Geschäftspartner zum Aufbau und Betreuung eines Vertriebs- 
s ffir konkurrenzloses Produkt für Energjeeinsparung und Um- 
J cbuü-DM 50 000,- bis DM 100 000,- Eigenkapitäl und Uniemeh- 
jsgeist sind Voraussetzung. Senden Sie Ihre Kurzbewerbung 
die Firma G. Kotter GmbH, Energiesparprodnkte, Genna- 


tRBU 


: Terminvereinbarung unter TeL 0 71 21 / 6 31 41 / 2 an. 


Anlageberater 

mit guten Kontakten zu privaten 
Anlegern von stark expandieren- 
der Leasing/Vermietungsgesell- 
schaft auf dem Gebiet Maschi- 
nen- und Spezialausrüstung 
gesuchL 

Bieten bankübliche Sicherheiten 
und Spitzenverdienst. 
Angebote unter U 5235 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 
Essen 


Modernes nordd. Unternehmen 
sucht 

Repräsentanten 

für den Vertrieb einer med.- 
techn. Neuheit! Erforderlich: 
Einwandfreier i^nmund und Ei- 
genkapitalnachweis DM 25 000,-. 
Interessenten melden sich bei 
der v. uns beauftragten Unter- 
nehmensberatung H. P. Kaup inj 
2 Hamburg 20, Postfach 20 11 12. 
Kurzanfrag. u. T. 0 40 / 4 2030 85 


Bankkauf mann 

10 Jahre Großbantoraxis m. Ia Refe- 
renzen. übernimmt prtv. Vermögens- 
verw.. Spezialgeb.: Kapitalanlagen. 

Börse ngescfa., Steuer- u. Bankrecht. 
Zuschr. uni. D 5442 an WELT-Verlag. 
Fostf. 10 08 64. 4300 Essen 


. Tankstellen 

von MtoeraiMunter ne b nien gesucht. 

Betrieb als Ma iS i 


Zuschr. erb. u. PW 46 189 an WELT- 
Verlag. p «mH. 2000 Hamburg 36. 


Wk ffi wlnson As 
mN Batrauns flnr UL 

(engl GmbH) mit Tel. Telex u. Bü- 
roservice. Lös. Sie Ihre privat, u. 
geschäftl Probleme, wir übeznehm. 
a. Büro Service a. L Ihre besteh. Fir- 
ma. Kontakt schriftL: PL 41 1148, 
D-3320 Salzgitter 4L o. Telex 
952 863 hhv d. Tel 05 31 /4 46 21. 



Wir suchen für sofort versierte 

Fremdsprachen-Sekretörin 

nit sehr guter!' Englisch- und Spanischkenntnissen. 

Zeitweiliger Ausland seinsatz vorgesehen. 
t Vollständige schriftliche Bewerbungen erbeten an: 

erex A. G., 6wt Buschhof, 5330 KSnfgswinter 41 


0 


rischule im Ruhrgebiel sucht zum Schuljahrsbaoinn 1983/B4 einefn) 

Lateinlehrer(in) 

mit Fakultas für die Sekundarstufe IL 

«j- a t 'fbungen erbeten unter T 5388 an WELT-Verlag, Postfach 
y v .. 10 08 64. 4300 Essen 


Für unsere Hotefberufsfachschule 
in Bayern 

suchen wir ab 1. 9. 1983 einen dynamischen 


Schulleiter 


Voraussetzungen: Hochschulabschluß, pädago- 
gische Erfahrungen, mehrjährige Berufspraxis 
im Hotel- und Gaststättenwesen. 


Angebote mit ausführlichen Personalunterlagen 
erbeten unter P 5209 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Be triebswirt, 37 Jahre, 10 Jahre Führungspositionen in Indu- 
strie und Handel intern ation. Unternehmen fUS-aceountlng), sucht 
verantwortungsvolle Aufgabe im 

CONTROLLING / KFM. LEITUNG 

Ausgeprägte Erfahrung in der Einführung neuer Kostenrechnungs- 
systeme (Grenzkostenrechnung) mit EDV-Unterstützung. Anpas- 
sung von Organisationen an veränderte wirtschaftliche Bedingun- 
gen. Konzeptionelle Gestaltung von Informationssystemen. Plan- 
ungsverfahren und Kontrollmechanismen. Gute theoretische 
Kenntnisse, aber auch sehr praktisch orientiertes Management. 
Interessante Angebote aus dem norddeutschen Raum unter F 5224 
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


CLUB-MANAGER 

ADroundman, führungs erfahren, 
Verhandlungsgeschick, Mitte 40. 
langjährige Erfahrung im Club- 
uad Hotelmanagement Golf. 
Tennis, Fliegen, sucht aus fami- 
liären Gründen vergleichbare 
Tätigkeit in Deutschland. 

Kontakt TeL «46/270 »22/23 
EVTKAS H&W Werbeagentur 
GmbH 

Barmbeker Str. Sa, 2 Hambtug 60 


Russische Sprachfcenntnisse 

und Erfahrung Im Handel hat Be- 
triebswirt (such Jurist). 52, Zuwande- 
rer aus UdSSR. Suche neuen Wir- 
Inin p lnwlc nicht OTtSgCbUSdCS. An- 
geb. erb. u. E 5223 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


BRAZIL 

Junge deutsche Sekretärin (D. E, 
F) sucht Stelle in Rio de Janeiro 
ab Herbst 1983. 

Zuschriften erb. u. F 5400 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 




Als Generalimporteur von italie- 
nischen Video-Spielfilmen su- 
chen wir eine Firma, welche die 

Vertretung 

für Deutschland übernimmt. 

Offerten unter Chiffre ofa 5224 A, 
Oreli FüssH Werbe AG, 
Postfach, CH -4002 Basel 


Suche 

tätige Beteiligung 
oder Firmenübemahme 

Beratgs- od. Dienstleistungs- 
Untern. bevorzugL Bin 39 Dr. 
rer. poL m. techn. u. betriebs- 
wirtsch. Ausbildg. Erfahren in al- 
len Manageme ntfunktionen inki, 
Gesch.-führg. ln ProcL- u. Bera- 
tunggontern. Ang. erb. u. S 5233 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Teilhaber 

(aktiv o. still). L neues Fitnesscenter 
(Bar, Saunakhib usw.) im Hochsau- 
erland gesuchL Eventuell a. Ver- 
mietung O. Kauf möglich 
Angeb. erb. U. U 5383 an WELT- 
VerL, Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 




Gruodbucbforderung 

V« ztekt ksnaqaMt Bäi? 

Ang. unt. V 5390 an WELT-VerL 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 




In Hamburg würden wir gern 

Norwegen-Spezialist 

erledigt Hartetingaafgaben, Ge- 
schäftsanbahnungen, WtrUchaftsaus- 
kQnfte und Infcäasi in Norwegen. 

Oie Bnwer 

TeL 0 M / 46 » 44 «. 47 49 43 

Ihre Repräsentanz Überneh- 
men. 

Nähere Information unter S 
5387 an WELT-Verlag, Postfoch 
10 08 64, 4300 Essen. 





Ja. 25 jähriger Mann 

Ausbildung als Groß- u. Außen- 
handelskauf mann, 3jährige EDV- 
Praxis als Operator u. • Pro- 
grammierer, Programmierspra- 
che „Cobol“, 1 J. F.O.S. für Wirt- 
schaft sucht Stelle als Pro- 
grammierer. Operator oder 

F.ypnr t.Wnufniarnv 

Angeb. erb. u. P 5231 an WELT- 

Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Rechtsbeistand 

staatL gepr. Landwirt sucht freie 
Mitarbeit. 

Ang. erb. u. C 5397 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Energie-Controller 

Wirtschafts-ing., Betriebswirt. 39 J., ungek., unabhängig, 
m. wertanalytischem, fachübergreifendem Denkvermö- 
gen, fundierte Kenntnisse u. Erfahrungen bei; 

- AbschluB/Anwendung von Energieverträgen 

- Einführung/Anwendung von EDV zur betriebt. Ener- 
gieoptimierung und -Kostensenkung 

- Betriebs-Controlling 

Vortragstätigkeit sowie beratende Mitarbeit in Energie! ra- 
gen bei Wirtschaftsverbänden. 

Suche Führungstätigkeit in Industrie, Verwaltung oder 
Verbandswesen mit der Aufgabenstellung. Energiekosten 
systematisch nach Optimierungsgrundsätzen zu senken. 

Erbitte Kontaktaufnahme unter K 5249 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Jg. viel». 

Innenarchitekt 

(Dipl. -lug. FH). Ausbild. u. B cnlserf. 
als Tischler, Examen 2/83 (Examensar- 
beit in Möbeldesign. Veröffentlichung 
u. Produktion ia Vorbereitung), sucht 
inte re ss. AnfangstäligkeiL 
Zuschr. erb. n. PA 46191 WELT-Verlag. 
Postfach. 2000 Hamburg 36 


Als Kaufmann 

ln ungek. Stellung möchte ich. 40 J.. ein Mann uus der Praxis m. unternehmeri- 
schem Denken u. sicherem Auftreten. vvihandhingMiark, ideenreich, uelerlen- 
tiert, meine Kraft u. mein Wissen in ein Unternehmen m Profil ..-inbringen 
Lang). Erfahrungen L d. Her. Finanzen, EDV u. Vortrieb oorft 
Ich suche eine snteress. Aufgabe als kautm. GeuchStfisführcr 0. a. Ela Gnprlch 
wird Sie überzeugen. 

Zusch r. erb, u. PU 46112 an WELT-Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 36 


CksMcretäfta/AssistsnUB 

43 J.. langi. Erf., unabh.. belastbar, 
BngL/Span. /Franz., sucht interess. Auf- 
gabe in Paris. Madrid od. Hamburg. 

Za sehr , erb. ant PO 46193 an WELT- 

Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Erfolgsgewohnte Kauffrau 

33 Jahre alt, gepflegte, attraktive Erscheinung, aktiv und ideenreich. 

mochte 

Repräsentanz einer Top-Adresse für Kosmetik. Mode o. 2u 
für den norddeutschen Raum (Silz Hamburg) übernehmen. Kapital- 
einsatz möglich. Angebote unter P 5385 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Paris 

Deutscher, 29, vielseitig, gute 
franz. u. engl Spracht L gehob. 
■Verwaltungsdienst tätig, sucht' 
Nebentätigkeit Angebote unter 
N 5230 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Werbeleiter 

langj. Markenartikel- lud., krea- 
tiv u. einsatzfreudig, m. Über- 
blick u. Durchblick; Werbewirt 
BDW, 41 J., s. neue Aufgabe. 
Angeb. erb. u. K 5227 an WELT-' 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


I mmobilienverkäuf er 

Wenn Sie den erfolgreichen, ideenreichen und zuverlässigen Immo* 
bilienveriräufer auf Provisionsbasis suchen, dann schreiben Sic mir 
unter B 5396 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen, 


lg. Anwalt 


in ungek. Stell g. (Referenzen). Res.- 
Offz., voll belastbar, seriös, ge- 
wandt, aufgeschlossen u. koope- 
rativ, sucht ab sofort Stellung in 
norddeutscher Anwaltskanzlei od. 
Verbaodstätlgkei l. 

Zuschr. erb. u. PA 46172 WELT- 
Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Ausländskorrespondent!!! 

EngL. Pranz.-Sekr„ 22 Jahre, le- 
dig, Prfg. IHK Düsseldorf, sucht 
int. Tätigkeit Aug. 83, mögL 
nordd. Raum. Schreiben Sie bitte 
unter R 5Z32 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Dipl.-Kfm. 

socht Anfasosstellang 

Studienschwerpunkte: Unter- 

□ehmensrechnung, Bankbe- 
triebslehre, Steuern und Revi- 
sion. Anlagenstrategien. EDV- 
Grundkenntnisse. Studienbeglei- 
tende Praktika in Banken. Han- 
del, Industrie (auch in GB). 

Schreiben Sie mir bitte unter D 
5388 an WELT-Verlag, Postfach 
10 0864, 4300 Essen. 


Architekt Wohnungsbau 

DipL-Ing. mit langjähriger Erfahrung im Öuulräger-Schlussclfcrlig*- 
bau sucht Mitarbeit auf freiberuflicher Basis, auch für halbe Tage 
oder Teilzeitarbeit, Übernahme von Teilleistungen, dauerhafte Ver- 
bindung angcstrcbL 

Angebote unter H 5402 an WELT-Verlag. Postfach 10 0864, 4300 

Essen. 


Metallverarbeitung und -bearbeitung 

ASSISTENT - RECHTE HAND 

DipL Klrru, 32 J. alt, 6 J. Berufspraxis im Stanzbetrieb mit 18 Mio. und 160 
Beschäftigten, erst als Ass. d. GL, dann Eirezelprokurist. Sehr vielseitig, 
leistungsbereit, belastbar, Untemehmerpersonlichkeit. sachonentiert mit 
ausgezeichnetem breiten theoret. Background. 
Aufgabengebiete Einkaufsleitung, Personal- und RW mit Finanzierung. 
Verwaltung von Immobilien, Verhandlungen mit Walzwerken. Geschäftsban- 
ken, Behörden, Organisationen. Sonderaufgaben, sucht neue Aufgabe ln 
einem mütelständischen Industriebetrieb. 
Kontaktaufnahme unter M 5229 an WELT-Verlag, Postfach 100664. 
4300 Essen 


Vertriebsingenieur 

DipL- Ing.^ -Elektrotechnik (341, mit 
mehrjähriger Berufserfahrung 1m Sy- 
stem vertrieb von feiuwlrk- und feru- 
BWUHechslicfea Getiten im nord- 
deutschen Raum: ' Dnrchseizungsver- 
mögen imH viel EigeninitlAtlve können, 
vorausgesetzt werden; Keontnlsse in! 
der Projektierung. Ausländserfahrung, 

Prigllarh f! ninHlcpnnlnkig in PrftUZO' 

tisch »wie überdurchschnittliche Ver- 
triebeerioige sind nachweisbar, weht' 
neue Herausforderung. 

Angeb. erb. u. H 5226 an WELT-Verlag, 
Pari. 1006 64, 4300 Essen 


DAME 

Auf. 30, sicheres und gewandtes 
Auftreten, sucht verantwortungs- 
volle Tätigkeit in Kunst-. Antiqui- 
tätenhandel (Galerie. Auktions- 
baus). Raum Hamburg. 
Angeb. erb. u. L 5228 an WELT- 


Betriebswin (grad.1. 35 J., Bank- Kauf m., 2 , z. Leiter der Revision eines 
bedeutenden nationalen Einkaufsverbandes m. langjahr. Erfahrungen auf 
den Gebieten 

Controlling/Revislon/allgem. Rechnungswesen 

\-on Industrie. Handels- u. Versorgungsunlcrnehmcn u. a, erworben 
durch mehrjilhr. Tätigkeit in einer WP-Gescllschaft. sucht neue Aufgabe. 


v . i 


Diplom-Ökonom 

DipL-Betriebsw.. geL Indkfm.. 33 
J„ led, Personal- A/ergütungsbe- 
rater (v. a. Ausland), Industrie- 
prax. in Personalw_/Eink./Verk., 
div. Sprachkenntn. sucht neuen 
Wirkungskreis. 

Ang. unt. K 5403 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Export- od. Auftenstellonieiter 

35 J-. Ing., tecbn.-Mm. Erfahrungen. Schwerpunkt: Verkaul Mascb. Akquisi- 
tion. schlüssetf. Anlagen, Projekterfahrung, Planung. Finanzierung. Con- 
trakting. 10 J. Oberseeerfahrung, Personanührung, Motivierung der Kolle- 
gen. Selbständigkeit flexibel, verhandlungssicher, beiastb. u. erfolgsorien- 
tiert sucht neue Führungsaufgabe bei renomm. Unternehmen m. Sitz BRD 
od. Übersee. 

Zuschriften erbeten unter Y 5305 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 

Essen 


Neue Märkte im Export 

erschließen oder ausbauen muß 
heute jeder! Techn. Kfm.. 35 J-, im] 
weltweiten Verkauf techn. Produk- 
te aus Stahl/HM tätig, Ausländser- 
fahrung. perfekte Engüschkennt- 
nisse. sucht leitende Stellung oder 
aktive Teilhaberschaft. Angebote 
erb. u. C 5225 an WELT-Verlag. 

Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Arab. Raum 

Ing. (Bachelor of Science in Mechani- 
cal Eng.). Ägypter. 33 J„ verh., 3 J. 
Erl L Baumasch -Bereich (Ägypten, 
Libyen). 5 J. Konstruktion: Betriebs- 
mittel u. Sonderznasch. (Dschid.). 
Sprachen: Deutsch, EngL. Arabisch, 
sucht verantwortungsvolle Aufg. L 
arab. Raum oder Ägypten. 
Angebote erb. u. xxxx an WELT-' 
Verlag, Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 


FühruRgsaufgabe Vertrieb 

Vertriebs-Industriekaufmann, 
34, alle Vertriebsaufgaben, innen, 
außen, u. a. Verwaltung, Planung, 
Strategie. Vertretersteuerung, 
organisationsstark, belastbar, 
betriebswirtschaftlich denkend, 
sucht entsprechende, verantwor- 
tungsvolle Dauerstellung mit 
Mitarbeiterführung in mittleres, 
expansives Unternehmen als 
Verkaufsleiter oder ähnlich. 
Zuschriften erbeten unter E 5399 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Diplom- Ingenier (FH) der Fachrichtung Produktionstechnik, 
Schweißfa c hi n genieur, 36 Jahre, verheiratet, ein Kind, sucht zum 
1. Juli 1983 im Raum NRW eine neue Herausforderung als 

Betriebsleiter euer Prodtdrifonstetter 

Alle zur Ausübung einer solchen Position unbedingt erforderlichen 
Erfahrungen, u. z. selbständige Leitung von Belriebstcilcn mit der 
Führung von derzeit 90 Mitarbeitern. Einsatzbereitschaft, Durchset- 
zungsvermögen. Organisationstalent. Bereitschaft zur ständigen 
Weiterbildung usw.. sind aus I2jäbriger umfassender Praxis glei- 
chermaßen auf den Gebieten Zerspanung mit CNC-Maschinea und 
Schweißtechnik vorhanden. 

Angebote unt A 5395 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essea 


Naher Osten 

Uechaniker/Schlosser. m. 4jähr. 
Auslandserf. in Saudi-Arabien, 
sucht neuen Wirkungskreis L Saudi- 
Arabien od. sonst. Nahen Osten. 
Zuschr. erb. unter X 5304 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64.4300 Essen 


Diplom-Ingenieur TU 

Fachrichtung Maschinenbau mit den Studienschwerpunkten Wär- 
metechnik u. thermische Verfahrenstechnik sucht nach 2. Bildungs- 
weg geeignete Anfangsslellung. 

Ang. erb. u. G 5401 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Jg. Gastronom (52) 

gel Koch, 4 J. selbständig, engL 

Sprachkeruu.ru, fam. unabhängig, 
sucht neuen Wirkungskreis, Aus- 
land wäre angenehmen. Zuschr. 
erb. u. PR 46 166 au WELT-Verlag, 
Postfach, PR 46 166. Hamburg 36. 


Habilitand 

(Thema: GrundL stadst. Methodik), 
35 mehrj. Management-Tätig- 
keit. Auslands* rf_ alle für einen’ 
späteren Topmann notwendigen 
berufsbez. u. charakterL Vorausset- 
zungen sowie Formal mitbringend, 
sucht Eintritt ln Lebensstellung als 
Assistent einer Führungspersön-i 
lichkeit o& Linien- Position. 
Zuschr. erb. u. PT 45744 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000, Hamburg 36 


Engagiert 

Fast jedes Ding hat zwei 
Seiten. Die WELT berichtet 
überbeide. Aber sie laßt ihre 
Leser dann nicht allein. 
Sonden) bezieht Stellung. Ihr 
Maßstab sind die Grundwerte 
unserer Verfassung. Das gibt 
den WELT-Lesem eine sichere 
Orientierung. Probieren Sie’s 
aus. 

DIE# WELT 

rtl B1CT<UI<<D 

W 3849 


Praktiker in Handel nnd Vertrieb 

Als relativ junger (36 Jahre), gelernter Großhandelskaufmann 
verfüge ich über Erfahrungen im Bereich Innendienst-Lei- 
tung, dazu gehören fund. Kenntnisse in EDV, Vertrags-Sicher- 
heiten u. Finanzwesen, Verkauf, Verkaufsförderung einschL 
Werbemaßnahmen. 

Ich suche izn Großraum Hamburg eine neue, eigenständiges 
und verantwortliches Handeln erfordernde 

Führangsaufgabe 

Sollten Sie diese Angaben interessieren, dann bitte ich um 
Kontaktau fhahme mit der von mir beauftragten Personalwer- 
be Union GmbH. Auch telefonisch steht Ihnen dort Ihr und 
mein Gesprächspartner, Herr Kuhrt, für nähere Informationen 
gern zur Verfügung. 

PERSONALWERBE UNION GHffiH 

Eimsbüttel er Straße 64-66, 2000 Hamburg 50 
Telefon: 0 40 / 4 39 95 91 oder 4 39 28 18 
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LER Fachliteratur für Führungskräfte in der Personalwirtschaft GABLER 


Damit kfiiman Sie ißen Personaf- 
cufwand wirkungsvoll beeinfluss ** 11 


Mit Personal-Management nach Plan 
den U nte r n ehmenserfolg absichem! 


Gruppenprozesse können nicht mehr 
außer Kontrolle geraten 


Mehr Transparenz in ihrep 
Personalaufwand 


Kompetente Info r m a t i on im Direktxugriff 
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Zu beziehen über den Buchhandel oder vom 
Betriebswirtschaftlichen Verlag Dr. Th. Gabler 

Ich bestelle zur sofortigen 
Lieferung an meine Adresse: 


Coupon 


Ex. Steuerung und Kontrolle des 

Personalaufwands 
Ex Personalplan 

Ex Von der Gruppendynatnik zur 

OrganisaHonsentwiddung 

Ex. PersonalkennzoWensystern 

Ex Gablers Wtrbchaftslexikon 


Noftw. 


r 13QS* Qeb^DMtÄ- 

' Der Autor beschreibt exakt, wie man den 
Person oJcufwand definieren, tnhaHfich 
> abgrenzen und ondysteren kann. Der über- 
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kam so besser überwacht und gesteuot 
werden, überflüssige Kosten können so 
:obgebattf werden. 


391 S, Arbetoordner, DM 136,- 

Diese ChedcSst bietet Ihnen die Aibwh- 
unteriagen, Pfanbeispiete, Schemata und 
Chedcpunkte, die Sie brauchen, um eben 
Personatpksi fft- Ihr Untemefonen zu 
erstellen - maßgeschneidert und aus 
einem Guß! 


172 S„ geb., DM 48,- 

ln diesem Buch finden skh bewährte 
Praxfsmodeße für Training und Organisations- 
enfwiddung im Unternehmen: 

Wertvolle Hilfen für Trainer, Ausbilder 
und Personalleiter, die damit ihrerseits den 
Mitarbeitern helfen können, deren Entwfcde- 
bngs- und Lernprozesse bewußt zu eriebea 


250 S, Arbeitsordner, DM 98,-, 

Berechnung und Dcrstellung von Personalauf- 
wand und Person dzusatzaufwand stehen der- 
zeit im Mittelpunkt der Diskussion. Diese Arbeih- 
Qi eckfist bietet erstmalig ein in der Praxis 
bewahrtes System von KennzoWen über den 
Persondaufwand. Wertvoll für den Personal- 
leiter und den Controller im Unternehmen. 


2 Bände, geb, DM 248,- 

Das moderne Nachschlagewerk für alle . 
Gebiete des Wirtschaftslebens: Betriebswirt- 
schaft, Volkswirtschaft, Steuer- und Wirt- 
schaftsredit. Der Bestseil»’ der Wirtschaft, 
mit über 18000 Stichwörtern, Jetzt bereits in 
der 10. Auflage! 


SlraBe. 


HZ 'Ort. 


Datum. 


Betriebs wrrtxchafrikher Vertag Dr.Th. Gabler 
TaunusstmBe 54 • 6200 Wiesbaden 
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WELT $ NACHRICHTEN 



Brandts Wünsche an das Parlament 


Die WELT dokumentiert in Auszü- 
gen die Eröffnungsrede des Al- 
terspräsidenten Willy Brandt vor 
dem 10. Deutschen Bundestag: 

"Mach einem harten - manche 
meinen: überharten - Wahl- 
Kampf mag es nicht jedem leicht- 
feilen, sich jetzt wieder den Regeln 
der parlamentarischen Auseinan- 
dersetzung zu unterwerfen. Es wä- 
re nicht glaubwürdig, wenn all* so 
taten, als sei - außer einem un be- 
zweifelbaren Wahlergebnis - 
nichts passiert Gewiß: Die demo- 
kratische Ordnung lebt nicht da- 
von, daß alle einander mögen und 
Bekundungen gegenseitigen Wohl- 
wollens verbreiten: sie lebt letzt- 
lich und verbindlich von der staats- 
politischen Gleichwertigkeit derer, 
die sich — gestützt auf den Auftrag 
der Wählerinnen und W ähler - als 
Mehrheit oder Minderheit um da« 
Gemeinwohl bemühen . . . 

Als 1949 der erste Bundestag 
eröffnet wurde, war von den da- 
mals drängenden inneren Proble- 
men die Rede: demokratische Sta- 
bilität wirtschaftliche Gesundung, 
soziale Sicherheit. Zn den Jahren 
und Jahrzehnten, und mittlerweile 
sind es Jahrzehnte, die folgten, ist 
unbeschadet allen Streits der Mei- 
nungen und nicht selten durch die- 
sen gefordert - mehr erreicht wor- 
den, als dies die Gründungsväter 
unserer Republik für möglich ge- 
halten hatten . . . 

In den letzten Jahren jedoch ha- 
ben sich Rückschläge und Gefähr- 
dungen eingestellt die bei vielen 
Menschen und in vielen Familien 
neue Sorgen haben aufkommen 
lassen: Wie werden Arbeitsplätze 
gesichert und neue geschaffen wer- 
den können? Wird es gelingen, die 
sich vor allem aus veränderten 
weltpolitischen Bedingungen erge- 
benden Lasten einigermaßen ge- 
recht zu verteilen? Es sind dies die 
Fragen, die in hohem Maße die 
Arbeit des 10. Deutschen Bundes- 
tages bestimmen werden . . . 

Viele derer, die uns hierher ge- 
schickt haben, erwarten von uns, 
wir sollen den Einfluß der Bundes- 
republik Deutschland so zur Gel- 
tung bringen, daß mindestens ein 
Teil der heute weltweit für militäri- 
sche Zwecke aufgewendeten Mit- 
tel so umgelenkt wird, daß sie dem 
Kampf gegen Hunger und Elend 
zugute kommen; und daß durch 
partnerschaftliche Zusammenar- 
beit mit den Entwicklun g slä nd ern 
beiderseitiger und allseitiger Vor- 
teil erzielt wird. Stellen wir uns 
vor, wir könnten zusammen mit 
anderen im Zuge erfolgreicher Ab- 
rüstungsverhandlungen eine Art 
Marshallplan für die Dritte Welt in 


bringen: Die eigenen Be- 
schäftigungsprobleme würden auf 
Jahre hinaus völlig anders aus se- 
hen. 

In diesen Monaten wird immer 
wieder wach, was unserem Volk 
vor nunmehr 50 Jahren widerfah- 
ren ist, nachdem die erste deutsche 
Demokratie gescheitert war. Am 
30. Januar haben der BundesKanz- 
lerund ich gemeinsam mit dem Re- 
gierenden Bürgermeister im alten 
Reichtstagsgebaude in Berlin 
durch alle unsere sonstigen Mei- 
nungsverschiedenheiten hindurch 
deutlich gemacht, daß wir aus den 
geschichtlichen Erfahrungen ge- 
lernt haben und daß wir sie nie- 
mals in den Wind schlagen werden: 
Geimeinsam wollen wir darüber 
wachen, daß sich die Schrecken 
der yergangenheit, in welcher 
Form auch immer, nicht wiederho- 
len. 

Pieser Tage haben nicht wenige 
von uns sich jenes 23. März 1933 
erinnert, an dem sich der schon 
unter Bedingungen des Terrors ge- 
wählte Reichstag selbst entmach- 
tete und - in der Form der soge- 
nannten Ermächtigung - naht**» 
jeden V erfessungs bruch sanktio- 
nierte. Mir ist bewußt, daß es da- 
mals viele gab, die guten Gewis- 
sens glaubten, noch Schlimmeres 
abwenden zu sollen. Und andere, 
die — wie ich meine — ihren oppor- 
tunistischen Irrtum bald bitter zu 
bereuen hatten. 

Sie werden sichor verstehen, h*r 
ich in diesem geschichtlishen Zu- 
sammenhang meines Vorgängers 
im Vorsitz der deutschem Sozialde- 
mokratie, Otto Wels und seiner 
Fraktionskollegen, in dankbarer 
Ehrerbietung gedenke: Derjeni- 
gen, die damals noch kommen 
konnten, um dem Verfangen Hit- 
lers - allen Drohungen zum Trotz - 
ihr Nein entgegenzu setzen, und 
derjenigen, die schon nicht mehr 
kommen konnten, weil sie verfolgt 
und gequält wurden. 


rüKren und anregen. Mögen jene, 
die uns nachfolgen. die Kraft ha- 
ben, wiederum aus diesem Ver- 
mächtnis das gesellschaftliche und 
politische Leben zu gestaltea 
Dieser Staat, unsere Bundesre- 
publik Deutschland, hat jetzt 
schon weit mehr als die zweifache 
Lebensdauer der Republik von 
Weimar durchschritten. Und ehe - 
aller Wahrscheinlichkeit nach - die 
nächste Bundestagwahl ins Haus 
steht wird die Bundesrepublik 
schon um mehr als ein Dreifaches 


Start des 

Deutschen 

Bundestags 

• Fortsetzung von Seite 1 


Dregger über Sitze 

Interview mit der WELT / „Gleichgültig, wie 


I ch möchte, dafi wir, angesichts 
des bedrückenden fünfzigsten 
Jahrestages der Hitlerschen Mach- 
terschleichung, und dessen, was 
dem folgte, der Frauen und Män- 
ner gedenken, die auf deutschem 
Boden - und dann vielerorts sonst 
in Europa - Opfer von Gewaltherr- 
schaft, Krieg und Zerstörung ge- 
worden sind. Wir. die in der Nachr- 
kriegszeit aktiven und vetwortli- 
chen Generationen, haben uns 
nach Kräften und ran/ gewiß nicht 
ohne Erfolg bemüht dem Ver- 
mächtnis der Opfer ohne Zahl an - 
näher nd gerecht zu werden, die 
jetzt fünfzig Jahre danach, wieder 
an unserem geistigen Auge vor- 
überziehen, unsere Gewissen an- 


langer bestehen als jenes Dritte 
Reich, das tausend Jahre hatte 
währen sollen . . . 

Die europäische Perspektive des 
Grundgesetzes kann sich gewiß 
nicht in den fragmentarischen An- 
sätzen der hinter uns liegenden 
Jahre erschöpfen. Aus der Ver- 
pflichtung heraus, den Frieden si- 
chern zu helfen, hat sich zum einen 
die Teilhabe an der Atlantischen 
Allianz - und unsere Verankerung 
in dieser - ergeben, aim anderen 
das Bemühen um den Abbau von 
Spannungen zwischen den Blök- 
ken, damit mehr Zusammenarbeit 
und weniger Rüstung möglich wer- 
den . . . 


D as Grundgesetz verpflichtet 
uns, nach Kräften für den Frie- 
den in Europa und für die Welt zu 
wirken. Es steQt die Fortdauer der 
deutschen Nation fest, auch in der 
Tüung, an der wir nicht leicht tra- 
gen. Meines Erachtens sind wir gut 
beraten, wenn wir - auf der Grund- 
lage der gefundenen vertraglichen 
Regelungen - weiter daran arbei- 
ten, daß die beiden deutschen 
Staaten und ihre Bürger sich nicht 
unnötig auseinanderentwickeln, 
sondern ihre Betziehungen zuein- 
ander produktiv gestalten. Dies 
wäre ein wichtiger, nur von uns 
Deutschen zu leistender Beitrag 
zur Sicherung des Friedens in Eu- 
ropa und für die Welt. In diesem 
Sinne bekunde ich als Alterspräsi- 
dent dieses Hauses die herzliche 
Verbundenheit unseres Volkes 
und seiner hier versa /renmmelten 
Vertreter mit den Menschen im an- 
de deutschen Staat . . . 

Ich wünsche mir und »ns all*™ 
in diesem Zehnten Bundestag mit 
seinen fünf Parteien möge hinrei- 
chend deutlich und für unser Volk 
im ga n zen erfahrbar werden, was 
die Lebendigkeit und die Lebens- 
kraft einer Dekra tie auslmo/ 
macht, auch ihre Fähigkeit zur Lö- 
sung von Problemen und ihren 
Vorzug vor anderen Gestalten des 
politischer) Zusammenlebens: Es 
ist ihre Verankerung im gemeinsa- 
men Erbe großer Freiheitsbewe- 
gungen und der durch sie formu- 
lierten Menschenrechte . . . 


fluß auf die Gestaltung der parla- 
mentarischen Arbeit haben müsse. 
CDU/CSÜ, SPD und FDP hatten 
dagegen in Anträgen dafür plä- 
diert, die Zahl bei vier Vizepräsi- 
denten zu belassen. Für die Sozial- 
demokraten sagte deren Parlamen- 
tarischer Geschäftsführer Konrad 
Forzner, eine Vereinbarung über 
fünf Vizepräsidenten, gegen die 
seine Fraktion prinzipiell keine 
Einwände gehabt hatte, sei nicht 
zustande gekommen. 

Von den Fraktionen der CDU/ 
CSU, SPD und FDP wurde außer- 
dem der Antrag der Grünen zu- 
rückgewiesen, die Geschäftsord- 
nung des Parlaments dahingehend 
zu ändern, daß — unabhängig von 
der Stärke der einzelnen Fraktio- 
nen - jede in allen Ausschüssen 
vertreten sein müsse. Die Grünen 
wollten damit ihre Beteiligung im 
Ältestenrat und bei der Vergabe 
der Ausschußvorsitzenden sicher- 
steilen und auch ihre Forderung 
durchsetzen, wonach die Aus- 
schüsse grundsätzlich Öffentlich 
tagen sollen. 

Zu Beginn der Geschäftsord- 
nungsdebatte war es zu einer kon- 
troversen Debatte zwischen der 
SPD und der CDU/CSU über den 
Paragraph 10 gekommen, der die 
Kriterien für eine Fraktionsge- 
meinschaft festlegt Der Abgeord- 
nete Gerhard Jahn (SPD) stimmte 
diesem Paragraphen „unter Vorbe- 
halt“ zu, wie er sagt/», weil Ha« 
tatsächliche Verhalten von CDU 
und CSU gegen diese Grundsätze 
für die Bildung einer Fraktionsge- 
meinschaft verstoße. Die CSU ha- 
be immer wieder ihre Rolle als 
Koalitionspartei betont Dem hielt 
der Abgeordnete Wolfgang Schäu- 
ble (CDU) entgegen, die Geschäfts- 
Ordnung sei eine -feinfühlig*» Ba- 
lance“ zwischen den Rechten der 
Mehrheit und der Notwendigkeit 
der Minderheit die Kontra nftmk- 
tion zu ermöglichen. Jahn habe 
Parteien und Fraktionen verwech- 
selt Deshalb sei seine Begr ündung 
nicht stichhaltig. 

Eröffnet hatte die konstituieren- 
de Sitzung der SPD-Voreitzende 
Willy Brandt als Alterspräsident 
Er erinnerte die Abgeordneten an 
die Verpflichtung, „dem Gemein- 
wohl“ zu dienen, und richtete an 
alle den Appell „zur Pflege der 
demokratischen Kultur“. Auf die 
deutsche Geschichte eingehend 
sagte Brandt man werde der Bun- 
desrepublik Deutschland „eine be- 
merkenswerte Kontinuität und 
Stabilität zuschreiben können“. 
Die Demokratie habe sich n alg ge- 
festigt erwiesen“. 



Alfred O 
CDU/CSt 


19«, Vorsitzender dar 
undestagsfraktioti 

FOTO: JUPf 


MANFRED SCHELL. Bonn 
Die auf iirterfiaktionelfe Ebene 
getroffene Entscheidung, die. grü- 
nen Abgeordneten im Bundestag 
«rächen der 'CDU/CSU- und der 
SPD sitzen zu lassen, hat tabädea : 
großot Parteien Diskussionen aua- 
gelöst -Der Vorsitzende der CDÜ 7 
CSU-Bundestagsfcaktkm, Alfred 
Dregger, nimm t dar » m einem Ge- 
spräch mit der WELT SteHimg. ■ 
WELT: Herr Dregger, ‘ warum 
war man so entg^enkomntead 
und hat den Grünen Plätze zwi- 
schen der Union uhd der SPD 
eingeräumt? 

Dimer: Die CDU/CSU ist die Mit- 
te. Sie behält ihren Platz und ver- 
größert ihn noch aufgrund , des 
Wahlergebnisses. Wie die Links- 
parteien SPD und Grün-Alternati- 
ven sich gruppieren, berührt uns 
nicht Interessant ist allerdings die 
Entscheidung der SPD. daß sie 
weht die linke Mitte einnehmen 
will, sondern eine Luksaußeripost 
‘ tion. Ich glaube, diese Entschei- 
dung ist kennzeichnend für 
Wandel in der SPD. 

WELT: Das heißt, die Sozialde- 
mokraten haben sich der Überle- 
gung widersetzt, .die Grünen 
links -von ihr anzusteddh? 
D regge r: So ist es. 

WELT: Nun hätten ja CDU/CSU 
und FDP mit ihrer Mehrheit im 
Parlament die gg_ 
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Dregger: Selbstverständlich; A“ 
da werden sie entsprechend 5 _ 
S tärke gleich behandelt - 
WELTi Und in den Sicherheit 
levanten Gremien? . . 
Dressier: Auch dafür gilt nichts' 
.deresL . Natürlich müssen die gi 
alternativen “Abgeordneten f ' 
den gesetzlichen Vorschriften t 
gen. 


Ein historischer Gang der Grünen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Drinnen, in der Bonner Kreuz- 
kirche, versammelten sich gestern 
früh die evangelischen Parlamen- 
tarier der „etablierten“ Parteien 
mit Bundespräsident Karl Car- 
stens an der Spitze. Zu Beginn der 
10. Legislaturperiode predigte Kir- 
chenpräsident Helmut Hild über 
Psalm 68, Vers 20 „Gelobet sei der 
Herr täglich. Gott legt uns eine 
Last auf; aber er hfl ft uns auch." 

Draußen, vor dem Gotteshaus in 
der Bonner Innenstadt, trafen rieh 
gleichzeitig die Abgeordneten der 
Grünen, ihre „Nachrücker“ «mH 
Sympathisanten aus dein In- und 
Au sla n d. Ziel der insgesamt— nach 
Polizeischätzungen — rund 200, um 
die gut 100 Kameraleute, Fotogra- 
fen und Journalisten herum- 
schwärmten: Ein spektakulärer 
und publikumswirksamer „histori- 
scher Gang“ zum Bundestag. 

Fröhlich und heiter wollte der 
sowohl von der Kleid ung der Teil- 
nehmer als auch von den Transpa- 
renten und Plakaten her kunter- 
bunte Zug mit einer (umwelt- 
freundlich) von Schimmeln gezo- 


genen Kutsche angeführt, die Ver- 
bundenheit zwischen der FÜ».<ris 
und den 28 Nmpa riaTrwntarätrn 
demonstrieren. Die Grünen woll- 
ten damit aber auch zeigen, was sie 
von überlieferten parlamentari- 
schen Gepflogenheiten haHÄn 

Doch die demonfitra tinnsA*-fi>hn a. 
ne Bonner Polizei reagierte 
sen. Als sich den Abgeordneten - 
aßen voran Otto Schily und Petra 
Kelly - mit jeweils *»in*»r „Vertrau- 
ensperson“ an der Seite und Topf- , 
pflanzen, Blumen und Sträuchem 
in den Armen beim als „Spazier- 
gang“ deklarierten Marsch 
Plenarsaal die meisten ihrer Unter- 
stützer anschlossen» ließ die Polizei 
lediglich einen (wohl zu Testzwek- 
ken) mitgebrachten T annwihmim 
nicht ins Regierungsviertel. ■ 
Prompt beließ es dann einer der 
Parlamentarier bei dem Satz „Da - 
müssen wir wohl unsere Tmmnwi. 
tat als Abgeordnete einsetzen“. 

Zuvor hatte unmittelbar vor der 
Bannmeüe eine Kundgebung statt- 
gefunden. Kanin hatte entspre- 
chend einer Presseerklärung. Grü- ' 
nen-Geschäftsführer Lukas Beck« 


mann zur .^tienuiftven.. Vere- 
isung“ aufgerufen, schritt der 
Rechtsanwalt taktisch erfehrt 
Schilyein: Im Alleingang funkt 
nierte er die „Vereidigung“ kurz 
band zu einer „gemeinsamen I - 

klaration“ um. . . 

Petra Kelly als . eines der Gri 
dung sgritglieder der Grün 
sprach ..daraufhin von „einer j 
. Verpflichtung" der Abgeordnete 
die sie von ihnen per Handehalt 
ih einem „lebendigen Kreis" best 
tigen ließ. Der 29. März sei Anla 
sich „weltw<ät“ mit den Frieden 
und Umw eft s c h u tzbewegunge 
„zu veifcindeö^verbriüfem und i 
verschwisterU-. Die Grünen wü 
_ c * en j. weder .untertauchen noc 
aussteigen“. Petra Kelly: „Wir wo 
len Bundestag einm 

sehen.“ '- T 

Ihre’^egleittruppen“, die nicl 
mit ins- Parlament durften, führe, 
ans chli eße nd -in die- Rheinterraii 
sen, um die Femsehübertragun 
der Konstituierenden Sitzung z; 
verfolgen. Nicht gerade *nArgfc 
sparend übernahm die Partei di 
Taxikosten. - - - 


roV*-. 

! - 


\i 



US-Militärexperten enthüllen 
das Szenario des Weltunterganges. 



Der STERN beschreibt in einer 
neuen Serie, wie sich Amerika 
auf den Atomkrieg vorbereitet 



"Früher war ich ein kalter Rechner” 


ln einem STERN-Gespräch 
sagt Herbert von Karajan, was 
ihn zu einem neuen Menschen 
machte, und was er jetzt mit 
75 Jahren noch vorhat 




Innerhalb von vier 
Wochen wurden 
drei junge Menschen 
von Polizisten 
erschossen. 

Der STERN unter- 
sucht weshalb so 

».»_ , _ .. leichtfertig zur Waffe 

Wer schützt uns vor der Polizei? gegriffen wird. 





[ittwoch, 30. Marz 1983 
i.r.75 
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Kraft zum 
f Solo? 

> ; W& - Stolze Worte: „Die Grün- 
' dig-Gruppe ist stark genug, atte™ 
y.ps bleiben!“, schreibt „Ihre Ge- 
t .scbäftsleitung“ an deuGesamtbe- 

' >btebsr*t der Grundig AG in Fürth. 

’ ^Und weiten „Es gibt in Deutsch- 
" jand viele Krmen, die froh waren, 
• . wenn sie ei nen Bilanzstatus hät- 
‘ ten wie Grundig.“ Kein. Zweifel: 
l '- Auch nach zwei verfustjahrenmit 
*' ..insgesamt 220 Millionen Mark Mi- 

-nus steckt in dem fränkischen 

' . Unternehmen noch so viel an Sub- 

- stanz, daß von „krank“ noch 
; dingst nicht die Rede sein kann 

- jeden falls . hn bilanztech niach e n 
; Sinh. Dennoch muß sich die Pürt- 

- ■ her Führungsspitze, die mph nach 
: deih raschen Abgang von Horst 

ftosenbaumwiederaufMaxGrun- 
' ■ tüg aüan konzentrieren dürfte, 
^ fragen* ob das Unternehmen den 
v wachsende n Zukunftsaufgaben 
. öoeh gerecht werden kann. 

Deiui der technische Fortschritt 

:■ .bat in der TTTiterhaltun gnclefrtTo- 
nik ein enormes Tempo erreicht 
.‘.Wer m itha lten will, muß riesige 
...‘Summen investieren (sprich: ver- 
/ dienen), sowohl in die Entwick- 

- lung als auch in der permanenten 
: Anpassung der Produktionsanla- 

tjen. Das gilt um so mehr, als eine 
leue Generation von (8-Mlllime- 
er-)Video-Recordern vor der Tür 
steht, obwohl die vergangene 
iioch gar nicht verkraftet ist 
I: Wenn Grundig auch die Vertust- 
lone wieder verläßt, so muß sich 
loch erst zeigen, ob der Atem für 
vettere Kraftakte ausreicht. Nicht 
; .Ahne Grund dürfte Max Grundig 
v ‘*orasch auf die geplatzte Koopera- 
tion mit Thomson-Brandt einge- 


gangen sein, so gar ohne Rücksicht 
auf den Partner Philips. Und es 
fragt sich wirklich, ob die Gruppe 
stark genug ist, über längere Zeit 
noch all ein zu bleiben. 

So ernst ist es dem Finnenpa- 
triarchen, der- immer noch ohne 
Nachfolger- Anfang Mai 75 Jahre 
alt wird, damit wohl auch nicht 
Für eine neue Verb indung „dürfte 
aus heutiger Sicht wohl kaum ein 
anderer Partner als Philips in Fra- 
ge kommen“, gteht in dem ein- 
gangs zitierten Brief! Wie gut, daß 
man bei Philips Sb-nUcb denkt. 

Grotesk 

Sn (London) - Seit 8- März 
hegt das britische Ford-Werk 
Haiewood still, nach dem ein 
Großteil der Mitarbeiter aus Pro- 
test gegen die fristlose Entlassung 
eines randalierenden Kollegen in 
den Streik getreten ist Dem staat- 
lichen Automobilko nzem British 
Leyland erging es jetzt nicht bes- 
ser. Im Austin Rover-Werk Cow- 
ley, wo das brandneue Mp HpII 
Maestro hergestellt wird, legten 
5000 Beschäftigte auf unbefristete 
Zeit die Arbeit nieder und damit 
die Maestro-Produktion lahm. Sie 
protestieren gegen die Entschei- 
dung der Werksleitung, dieinaQen 
anderen. British Leyland-Werken 
ab geschafften dreiminütigen 
Waschpausen am Ende einer je- 
den Fließbandschicht auch in 
Cowley einzustellen und damit die 
wöchentliche Autoproduktion 
um 100 auf 4100 zu erhöhen. Der 
eine Fall ist so grotesk wie der 

andere. Es sieht so aus, als suchten 
die englischen Autoarbeiter be- 
wußt die Konfrontation zu pinum 
Zeitpunkt, wo neue Modelle ein- 
geführt wurden oder die Unter- 
nehmen die Produktion verbes- 
sern wollen. 


Armes Armenhaus 

Von DOMINIK SCHMIDT 


‘ Niedersachsen, so erforschte 
■urzlich. ein Institut im Auftrag 
-Landesregierung, fühlen sich 
Menschen „offensichtlich 
■'Ü**. Gefragt wurde nach der 
‘ • idschaft, nach Axt und Mentaii- 
~ .Sitten und Bräuche der Bevöl- 
' . 1 mg. In dieser Beziehung muß 
" Land zwischen Ostfriesland 
' I Harz, zwischen Rmsland und 
de den Vergleich mit anderen 
' • ndesländero nicht scheuen. Die 
-:ü der „eher besser “-Stimmen 

* :rstejgt die der „eher schlech- 
- 1 bei weitem. Etwas ungünstiger 

dt sich da schon das Ergebnis 
- Frage dar, wie denn „die Art, in 
•■■■ politische Auseinandersetzun- 
i ausgetragen werden“, bewer- 
wird: Nur noch 19 Prozent der 
fragten votierten mit „eher bes- 
immerhin. 11 Prozent" mit 
.^er schlechter“; - ’■ •• • 
“Inangesprochen blieben im 
•amen dieser Umfrage Themen 

• •’ wirtschaftlichem Hintergrund. 
..j ist bedauerlich, weil des Vol- 
-V Stimme zum derzeit drängend- 

a innenpolitischen Problem un- 
ibrt bleibt Möglicherweise aber 
ten die Verantwortlichen Fra- 
i dieser Art bewußt ausgeklam- 
rt, um die seit zwei Jahren an- 
lerade „Sympathiewerbung der 
'desregjerung“ nicht zu bela- 
. Denkbar wäre schließlich, 
die Niedersachsen doch ge- 
: wurden, wie sie ihre wut- 
fliche Situation einschätzen, 
Antworten aber so ausfielen, 
sie besser unter Verschluß 
>ezL Beide Hypothesen waren 
friedigend,- sind wohl so auch 
t relevant Die Umfrage galt 
der Landschaft, den Sitten 
Bräuchen. 

;r wirtschaftliche Ist-Zustand 
Landes nämtinh laßt positive 
iente, aus welcher Betrach- 
sweise auch immer, nicht er- 
lern Wenn sich bewahrheitet 
erste Zahl ensammlungen für 
Jahr 1982 vermuten lassen, 
i wird sich Niedersa ch se n s 
Schaftsministerin Birgit Breu- 
ü der bevorstehenden Vorlage 
; Jahreswirtschaftsberichts 

rertun- 

wird sich mit der obligatori- 
hen Erklärung begnügen, daß 
’ersachsen in Zeiten der Rezes- 
immer schon stärker betroffen 
als die Bundesrepublik insge- 
l Es wäre dies aber zugleich 
gSnytttänriTtift, daß alle Bemü- 
hen der Landesregierung um 
kturverbesserungen, um eine 

äerung des wirtschaftlichen 


ISLANDSURLAUB 


Abstandes zum Bundesdurch- 
schnitt gescheitert sind. 

Die Landeszentralbank in Han- 
nover, wie immer bei der Beurtei- 
lung wirtschaftlicher Entwicklun- 
gen um Objektivität bemüht, hält 
sich in ihrem Bericht an nackte 
Zahlen. Und die sind deprimierend 
genug. Zwar wird von einer „ersten 
vorläufigen Schätzung“ gespro- 
cen. Die Erfahrung sagt aber, daß 
wesentliche Abweichungen nicht 
zu erwarten sind. 

Danach ist das Bruttoinlandspro- 
dukt in Niedersachsen - gemessen 
an Preisen von 1970 - um 13 Pro- 
zent auf 90,8 Mililiarden Mark ge- 
sunken, also stärker als im gesam- 
ten Bundesgebiet (minus ein Pro- 
zent). In jeweiligen Preisen ergab 
ach eine Steigerung um 3.1 Pro- 
zent gegenüber 3,7 Prozent im 
Bundesdurchschmtt. Der traditio- 
nelle Rückstand Niedersachsens 
gegenüber dem Durchschnitt aller 
Bundesländer nahm weiter zu. Er 
liegt nunmehr bei 13 (12,7) Prozent. 
Warum sich die Schere zuungun- 
sten Niedersachsens immer weiter 
öffnet, ist hinlänglich bekannt Die 
industrielle Struktur ist vergleich- 
weise schwach und in Krise n zeiten 
anfälliger als anderswo. Das zeigen 
auch andere Daten. So ist die Zahl 
der Insolvenzen wesentlich stärker 
angestiegen als in anderen Bundes- 
ländern. Geradezu beängstigend 
ist die Entwicklung des nieder- 
sächsischen Arbeitemarktes. Im 
Jahresdurchschnitt lag die Arbeits- 
losenquote bei 9,5 Prozent 

D er Abstand zur Bundesrepublik 
insgesamt, der 1981 noch bei 13 
Prozent lag, erweitert sich auf rund 
20 Prozent Inzwischen sind auch 
diese Zahlen überholt. In den er- 
sten Monaten 1983 verschlechterte 
sich das Verhältnis weiter. Ende 
Februar waren 13,1 Prozent aller 
erwerbsfähigen Niedersachsen ar- 
beitslos. Mehrere Arbeitsämter 
melden Arbeitslosenquoten von 
über 20 Prozent Mit 37,3 Prozent 
hält Friesoythe einen traurigen 
Rekord. 

Solch bedrückende Zahlen wer- 
den durch den Hinweis nicht tröst- 
licher, daß die Zahl der Erwerbstä- 
tigen in Niedersachsen s t ä rk e r zu- 
genommen hat als in anderen Bun- 
desländern. Denn die Frage bleibt 
wie sich das Land aus dieser Situa- 
tion lösen kann, wie das Armen- 
haus der Bundesrepublik verhin- 
dern will, noch ärmer zu werden. 
Die eigentlichen Probleme harren 
unverändert ihrer Bewältigung. 


ach der Mark- Aufwertung 
ur vorübergehend billiger 


JS DEBTTNGER, Frankfurt 
Auslan dsurlaub ist für deut- 
’ouristen nach der jüngsten 
elkurskorrektur im Europa!- 
Währungssystem (EWS) ei- 
niger geworden. Allerdings, 
tinet die Commerzbank vor, 
ä die Aufwertung der 
k meist nur die deutlich hö- 

Preissteigerungen in den 

Esten EG-Touristenländem 
ichen. 

'tankreich verbesserte sich 
. die Kaufkraft der Urlaubs- 
fegeniiber dem vorigen Som- 
rutlich um sechs Pfenn ig au f 
■Mark. In den übrigen EWS- 
m bekommt der deutsche 
t dagegen nur etwa ein Pro- 
oehr für sein Geld als im 
er 1982. Die Freude über den 
en Kaufkraftgewinn wird a> 
js bis *»m Sommer wieder 
aälert weil die Geldentwer- 
n Ausland in einem schnelle- 
mpo weitergeht als bei uns. 

» einer Aktualisierung der 
geldparitäten“ unter Einbe- 


ziehung der Wechselkurs- und In- 
flationsentwicklung seit Mitte 1982 
kommt die Commerzbank zu dem 
Ergebnis, daß der Urlaub in den 
wichtigsten Auslandstourismus- 
Ländem seither billiger geworden 
ist als daheim. Heute sei der Ur- 
laub in zehn von 14 Staaten 

preiswerter als in Deutschland, un 
Vorjahr dagegen nur in acht Lan- 
dern. 

Am höchsten ist die Kaufkraft 
der Urlaubsmark nach Berechnun- 
gen der Bank nach wie vor in Ju- 
goslawien, wo man 60 (27) Prozent 
mehr für sein Geld bekommt als in 
Deutschland. In Italien ist die Ur- 
laubsmark 1,20 Mark wert, in Por- 
tugal 1,37 Maris, in Spanien 1,08 
und in Griechenland 1,05 Mark. 
Etwa ebenso teuer wie die Bundes- 
republik sind die Urlaubsländer 
Österreich, Niederlande und USA 
sowie Großbritannien. Als teuer- 
stes Urlaubsland führt die Com- 
merzbank nach wie vor die 
Schweiz auf, wo die Mark nur die 
Kaufkraft von 77 Pfennig hat 


WIRTSCHAFTSGIPFEL / USA wollen an ihrem Stabiiitätskuis festhalten 

Themen sind Arbeitslosigkeit, Zinsen, 
Protektionismus und Verschuldung 


HAUSHALT 19S4 


Streichliste verlangt Opfer 
von den Arbeitnehmern 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Die Reagan-Administration will dem neunten Wirtschaftsgip- 
fel, der Ende Mai in Williamsburg, Virginia, abrollt, ihren eigenen 
Stempel aufdrücken. Nach den schlechten Erfahrungen in Otta- 
wa und Versailles soll er „entinsti nationalisiert“ werden. Vorgese- 
hen ist ein mehr zwangloses und weniger festgelegtes Treffen der 
Staats- und Regierungschefs der sieben größten westlichen Indu- 
strienationen. 


Wie Staatssekretär W. Allen Wal- 
lis vom U^Außenministeriiun, 
den Präsident Reagan mit der Pla- 
nung betraut hat, im Gespräch mit 
ausländischen Journalisten erklär- 
te, „wird der Gipfel diesmal von 
den Führern weitgehend selbst 
vorbereitet“. Sie würden entschei- 
den, worüber sie sprechen wollten. 
Früher sei ihnen die Tagesordnung 
meistens von der „Bürokratie“ auf 
gezwungen worden. Am Schluß 
gebe es „kein großes Kommuni- 
que, sondern nur eine kurze Erklä- 
rung, um die Medien zu befriedi- 

f en“. Folgt man Wallis, dann ver- 
rinnen die Staats- und 
Regierungschefs etwa die Hälfte 
der Zeit unter sich. Am ersten Mor- 
gen legen sie die Gesprächspunkte 
fest; schwierige Sacnfragen wer- 
den den Außen- und Finanzmini- 
stem überlassen. Beschlüsse wer- 
den nicht angestrebt Sie werden 
aber gefaßt, wenn man sich über 
bestimmte Aktionen einig ist Die 
Konferenz soll nicht durch den 
Zwang zum Handeln belastet wer- 
den. 

Dennoch bedarf auch der Wil- 
liamsburg-Gipfel einer gewissen 
Abstimmung. Die sogenannten 
„Sherpas“ (Pfadfinder) der sieben 
Regierungen trafen sich im Dezem- 
ber in Paris und vor zwei Wochen 
im kalifornischen San Diego. Mitte 
April und Mitte Mai kommen sie 


AUF EIN WORT 



noch einmal in Williamsburg und 
Washington zusammen. 

Im Januar hat der US-Präsident 
überdies die anderen Teilnehmer 
angeschrieben und um deren wich- 
tigsten Gesprächspunkte gebeten 
Die Bedeutung eines Weichenstel- 
lers hat die Ministertagung der Or- 
ganisation für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) Anfang Mai in Paris. Dort 
wird über die aktuelle Welt-Kon- 
junkturlage ebenso beraten wie 
über das Schuldenproblem der 
Dritten Welt 

Während Versailles unter dem 
Stichwort „Konvergenz der Wirt- 
schaftspolitiken“ stand, liegt in 
Williamsburg der Schwerpunkt auf 
den „Wechselbeziehungen“, zum 
Beispiel zwischen Arbeitslosigkeit 
und Protektionismus oder zwi- 
schen Zinspolitik und Verschul- 
dung. Laut Wallis wird man ver- 
suchen, Lösungen durch Aufdek- 
kxmg der Zusammenhänge zu fin- 
den. Das ist ein in der Tat vielver- 
sprechendes Verfahren. 

Wallis, ein emeritierter Wirt- 
schaftsprofessor, ließ keinen Zwei- 
fel daran, daß sich die USA nicht 
unter Druck setzen lassen, und 
zwar weder in der Konjunktur- 
noch in der Geld- und Handelspoli- 
tik. Offensichtlich ist die Reagan- 
Administration nach wie vor fest 


AGRARPOLITIK 


davon überzeugt daß ihre Strate- 
gie in den einzelnen Bereichen die 
richtige ist. Das gilt aber ganz be- 
sonders für ihren Stabilitätskurs. 

Konkret äußerte sich Wallis nur 
zu diesen möglichen Tagesord- 
nungspunkten: 

1. Es wäre ein großer Erfolg, 
wenn man sich in Williamsburg 
endlich auf eine bessere Koordinie- 
rung der Wirtschaftspolitiken eini- 
gen würde, weil sich ohne sie zum 
Beispiel stabilere Wechselkurse 
kaum hersteilen lassen. 

2. Die USA brauchen nicht mehr, 
wie gerade von den Franzosen, auf- 
gefordert zu werden, konjunkturell 

die Führung zu übernehmen. Sie 
tun das bereits. Aber kein Land ist 
heutzutage groß genug, um andere 
Staaten aus dem Kom'unktur- 
sumpf zu ziehen. 

3. Noch vor Williamsburg wer- 
den die USA den Export Admini- 
stration Act modifizieren und da- 
mit auch neue Voraussetzungen 
für den Technologietransfer im 
Osthandel schaffen, der ein vorran- 
giges Thema sein wird. 

4. Das westliche Finanzsystem 
wird nicht kollabieren, da es ge- 
lingt, die Verschuldun gskrise in 
den Griff zu bekommen. 

5. Rechtzeitig zum Gipfel fertig- 
gestellt sein wird die in Versailles 
vereinbarte Studie über staatliche 
Interventionen an den Devisen- 
märkten. Sie enthält jedoch keine 
Empfehlungen, sondern ist nur ei- 
ne Faktensammlung. 

Das 1633 gegründete koloniale 
Williamsburg, 240 Straßenkilome- 
ter von Washington entfernt, sei für 
das angestrebte formlose Zusam- 
mensein geradezu ideal, meinte 
Wallis. 


Kiechle will Möglichkeiten 
für Kompromiß ausloten 


das Wirtschafts- 
wachstum 1983 ein hal- 
bes oder ein Prozent be- 
trägt oder sogar darüber 
hinausgeht, scheint mir 
nicht so entscheidend zu 
sein wie die Frage, ob die 
Wirtschaftspolitik in 
diesem Jahrdie Weichen 
für ein nachhaltiges 
Wachstum auf Dauer 
richtig stellt. Dies wird 
auch die entscheidende 
Voraussetzung dafür 
sein, ob wir beim Abbau 
der Arbeitslosigkeit Er- 
folge zwar langsam, aber 
wirkungsvoll erzielen 
können. 99 

Dt. Ma-rirwiiiaTi Hackl, Vorstands- 
sprecher der Bayerischen Vereins- 
hanlc FOTO: DIE WELT 

Umsatz real 
geschrumpft 

VWD, Düsseldorf 
Der Umsatz des deutschen Fach- 
einzelhandels ta g im Februar nach 
Ermittlungen des Kölner Instituts 
für Handelsforschung um ein Pro- 
zent höher als im gleichen Vorjah- 
resmonat. Bei einer P re issteigeru ng 
von durchschnittlich vier Prozent 
gegenüber dem Vorjahr bedeutet 
Ha« real ein Absatzminus von drei 
Prozent Nach Angaben der Haupt- 
gemeinschaft des deutschen Einzel- 
handels stagnierte der Umsatz in 
den ersten beiden Monaten auf dem 
Ergebnis der gleichen Vorjahres- 
zeit Real war ein Rückgang um 4,2 
Prozent zu verzeichnen. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Kaum Zeit zum Einarbeiten er- 
hält der neue Bundesemährungs- 
minister Ignaz Kiechle. Nur weni- 
ge Tage nach seinem Amtsantritt 
muß er nach Ostern eine Rundreise 
durch, die EG antxeten, um die 
Kompromißmöglichkeiten für das 
diesjährige Brüsseler „Agrarmara- 
thon“ auszulote. 

Der EG-Ministerrat hat mit 
Rücksicht auf den Regierungs- 
wechsel in Bonn die zunächst für 
Ende März vorgesehene „Preisrun- 
de“ auf den 18719. April vertagt 
Außerdem verlängerte er die aus- 
laufenden Wirtschaftsjahre für 
Milcherzeugnisse Rind- und Ham- 
melfleisch bis zum 24. April ob es 
bis dahin zu einer Einigung über 
die neuen Erzeugerpreise kommt 
ist allerdings zweifelhaft Die Pro- 
bleme des Agrarmarktes sind näm- 
lich durch die jüngsten Entschei- 
dungen im Währungsbereich kei- 
neswegs geringer geworden. 


HWW-PROGNOSE 


So wird Kiechle Mühe haben, 
den Forderungen da EG-Partner 
nach einem kräftigen Abbau des 
deutschen Währung sausgleichs zu 
widerstehen. Er sichert den Land- 
wirten in der Bundesrepublik trotz 
der D-Mark-Aufwertung ihre bis- 
herigen Mindestpreise. Für Frank- 
reich und andere Abwertungslän- 
der ist der Grenzausgleich ein Ele- 
ment der Wettbewerbsverzerrung. 
Er erleichtert nämlich die deut- 
schen Exporte und erschwert die 
Agraremführen. 

Verwirklicht werden könnte der 
Abbau des Währungsausgleichs 
bei einer massiven Anhebung der 
Garantiepreise in europäischen 
Währungseinheiten (Ecu). Die 
Kommission hat durchschnitliche 
Preisanhebungen von 4,5 Prozent 
vorgeschlagen. Das Europarlament 
und die Bauernverbände treten für 
mindestens sieben Pozent ein. 


Preisanstieg sinkt unter 
die Drei-Prozent-Marke 


dpa/VWD, Hamburg 
Der Anstieg der Verbraucher- 
preise dürfte sich im Laufe dieses 
Jahres weiter ermäßigen. Das 
HWW-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung-Hamburg sieht gegen Ende 
des Jahres sogar eine Zwei vor 
dem Komma. Das bedeutet, so 

stellt das Institut in einer „Kon- 
junktur von morgen" fest, daß in 
der diesjährigen Tarifrunde für die 
Dauer der fälligen Tarifverträge ei- 
ne „Reallohnsieherung“ - die frei- 
lich bei den gegenwärtigen Vertei- 
lungsrelationen wachstumspoli- 
tisch ungünstig wäre - schon mit 
weit niedrigeren Abschlußsätzen 
erreicht würde, als das von den 
Gewerkschaften bisher geltend ge- 
macht worden sei 
Der Preisauftrieb in der Bundes- 
republik hat schon in den letzten 
Monaten sp ürbar nachgelassen, be- 
richtet das HW WA_ Eine ganz we- 
sentliche Rolle habe dabei wieder- 
um die Entwicklung der Olpreise 


gespielt ausschlaggebend aber sei 
der n a c h la ss en d e Kostendruck zu- 
sammen mit einem konjunkturbe- 
dingt starken Wettbewerb gewe- 
sen. Auch im weiteren Verlauf die- 
ses Jahres würden die günstigen 
Bedingungen für eine anhaltende 
Dämpfung des Preisauftriebs 
überwiegen. 

Die bisherige Tarifrunde läßt 
nach Ansicht der Hamburger Wirt- 
schaftsforscher erwarten, daß von 
der Lohnentwicklung her Raum 
für ein weiteres Nachlassen des 
Kostendrucks bleibt Die Lohn- 
und Gehaltssteigerungen dürften 
merklich geringer ausfeHen als im 
letzten Jahr. Den nachlassenden 
Kostendruck dürften zwar viele 
Unternehmer zur Aufbesserung 
der gedrückten Gewinnspannen 
nutzen, doch der intensive Wettbe- 
werb, die niedrige Auslastung der 
Produktionskapazitäten würden 
einem solchen Verhalten Grenzen 
setzen. 


DEUTSCHE AUSLANDSINVESTITIONEN / Trotz Rezession auf Rekordniveau 

USA bleiben wichtigstes Anlageland 


rtr, Bonn 

Die deutschen Investitionen im 
Ausland haben sich auch 1982 trotz 
der wirtschaftlichen Rezession na- 
he dem Rekordniveau vom Vorjahr 
gehalten. Wie das Bundeswirt- 
schaftsministerium am Dienstag 
mitteilte, beliefen sich die Netto- 
transferzahlungen für private Di- 
rektinvestitionen im Ausland auf 
9.76 Milliar den Mark,^ was einen 
nur unwesentlichen Rückgang ge- 
genüber dem Rekordstand von 
9,82 Milliarden Mart im vorange- 
gangenen Jahr bedeutet Die USA 
blieben auch 1982 wichtigstes An- 
lageland, während die aktivste 
Branche der deutsche Straßenfahr- 
zeugbau war. 

Die Bruttotransferleistungen für 
Direktinvestitionen im Ausland er- 
höhten sich nach Angaben des Mi- 
nisteriums im vergangenen Jahr 
auf 13,2 (Voxjahr 12,6) Milliarden 
Mark, während andererseits auch 
die Rückflüsse (aus Darlehen, Li- 
quidationen, Veräußerungen) mit 
3,4 (Vorjahr 2,81 Milliarden Mark 
höher ausfielen. Aus der Differenz 
dieser zwei Zahlen ergibt sich der 
Nettowert. 


Im Berichtejahr verblieben die 
ausländischen Direktinvestitionen 
in der Bundesrepublik Deutsch- 
land allerdings nahezu unverän- 
dert Sie erreichten brutto eine Hö- 
he von 6,4 (6,3) Milliarden Mark. 
Unter Berücksichtigung der Rück- 
flüsse von 2,3 (2,2) Milliarden Mark 
ergibt sich ein Nettowert des Kapi- 
talflusses in die Bundesrepublik 
seitens des Auslandes von 4,12 (4.0) 
Milliarden Mark, was wiederum ei- 
nen Höchststand bedeutet 

Wichtigste deutsche Anlagelän- 
der sind die USA mit einem Inve- 
stitionsvolumen von 3,2 Milliarden, 
gefolgt von Großbritannien mit 1,1 
Milliarden und Belgien/Luxem- 
burg mit 749 Millionen Mark. Be- 
reits danach folgt das hochver- 
schuldete Brasilien mit 603 Millio- 
nen Mark, und auch das ebenfalls 
stark verschuldete Argentinien be- 
findet sich mit 38 Millionen Mark 
noch in der Spitzengruppe der 
deutschen Anlageländer. 

Bei der regionalen Aufgliede- 
rung fällt auf, daß Europa mit 
knapp vier (Vorjahr knapp drei) 
Milliarden Mark seine Position als 


deutsches Anlagegebiet ausbauen 
konnte. Stark zurück fiel dagegen 
Amerika mit 4,8 (5,6) Milliarden 
Mark und hier vor allem Mittel- 
amerika mit einem Einbruch auf 62 
(844) Millionen Mark- Südamerika 
erhöhte mit einer Milliarde Mark 
(0,9) seinen Anteil. 

Auch Asien verlor mit 122 (804) 
Millionen Mark deutlich an Attrak- 
tivität für deutsche private Inve- 
storen. Insgesamt blieb die Rela- 
tion mit 77,5 (76,6) Prozent des 
deutschen Investitionsflusses für 
die Industrieländer und 22,5 (23,3) 
Prozent für die Entwicklungslän- 
der kaum verändert 

Wichtigste Branchen deutscher 
Investitionen im Ausland waren 
mit einer Milliarde Mark dar Stra- 
ßenverkehrsbau, vor der Elektro- 
technik mit 939 Millionen Mark 
und den Kreditinstituten mit 905 
Millionen Mark. 

Von den insgesamt 9,76 Milliar- 
den Mark an Nettozahlungen für 
Direktinvestitionen entfielen allein 
6,9 Milliarden Mark auf Beteiligun- 
gen, der Rest bestand nahezu aus- 
schließlich aus Darlehen und 
Zuschüssen. 


GISELA HEINERS. Bonn 

Unter dem Datum des 23. Marz 
hat das Bundesfinanzministerium 
eine Liste von Streichmöglichkei- 
ten zusammengestellt, die vor al- 
lem die Zuständigkeitsbereiche 
von Bundesarbeitsminister Nor- 
bert Blum (CDU) tangieren, vor 
allem die Arbeitslosen- und die 
Rentenversicherung. In jedem Fall 
werden jedoch die Einkommen 
von Arbeitnehmern, zum Teil so- 
gar empfindlich, berührt. Das Haus 
31üm wehrt sich mit dem Argu- 
ment, man verdanke den Arbeit- 
nehmern den Wahlsieg. Nun müsse 
man auch Politik für Arbeitnehmer 
und nicht gegen sie betreiben. 

Unter der Überschrift „Denkan- 
sätze für ein Haushaltskonzept 
1984- werden in dem Papier aus 
dem Haus Stoltenberg die Eck- 
punkte genannt: Begrenzung der 
Netlofcreditaufnahme auf weniger 
als 40 Milliarden und keine Abga- 
ben- oder Steuererhöhungen. Auf 
der Ausgabeseite sollen dement- 
sprechend sechs bis sieben Milliar- 
den eingespart werden, nicht ein- 
geschlossen rund 6 Milliarden, die 
Blüm bei der Rentenversicherung 
kurzen will, um eine erneute An- 
passungsverschiebung zu vermei- 
den. 

Die Punkte, deren Streichung 
am meisten Geld in die Kassen 
bringt, wären: 

- eine Aufhebung des Weihnachts- 
freibetrages von 600 Mark (Kür- 
zung von 100 Mark ergibt Steuer- 
mehreinnahmen von 0,7 Milliar- 
den. von 600 also 4.2, davon rund 2 
Milliarden für den Bund); 

- erhebliche Kürzungen der Lei- 
stungen für Arbeitslose wie die 


Kürzung des Arbeitslosengeldes 
von 68 Prozent des letzten Netto- 
lohns auf 62 für Kinderlose, ent- 
sprechende Herabsetzungen beim 
Kurzarbeiter- und Schleehtwetter- 
geld, Kürzung der Arbeitslosenhil- 
fe auf 52 (von 58) Prozent (etwa 1,5 
Milliarden). 

Als weitere Streichmöglichkei- 
ten werden aufgezählt: 3 Karenzta- 
ge beim Bezug von Arbeitslosen- 
geld (pro Tag 150 Millionen): Sen- 
kung des Arbeitslosengeldes in 
den ersten zwei Monaten für alle 
auf 58 Prozent (900 Millionen 1 ; Sen- 
kung des Kurzarbeitergeldes auf 50 
Prozent, bei Kinderlosen auf 47 
Prozent (680 Millionen); Ein- 
schränkung von Leistungen zur 
beruflichen Rehabilitation und zur 
Förderung der Arbeitsaufnahme 
1300 Millionen), ln die Planung ein- 
bezogen sind auch die Knapp- 
scharts Versicherung, deren Kran- 
kenversicherung in die allgemeine 
Re nvnorkrankcn Versicherung ein- 
bezogen werden soll \760 Millio- 
nen) und deren Rentenniveau an 
das der Arbeiter- und Angestellten- 
Versicherung angeglichen werden 
soll (200 Millionen). 

Für die Rentenversicherung 
heißt die Parole: Keine Beitrags- 
satzerhöhungen, keine zusätzli- 
chen Haushaltszuschüsse. Werden 
aber die Leistungen lür Arbeitslose 
gekürzt, dann reißt das ein neues 
Loch in die Rentenkasse, denn 
Nürnberg zahlt nur noch Versiche- 
rungsbeiträge. die sieh am Arbeits- 
losengeld (Lohnersatz!) bemessen. 

Bunde sarbviismi niste r Blüm 
wird bei den naeh Ostern begin- 
nenden Haushaltsgesprächen kei- 
nen leichten Stand haben. 
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Erzeugerpreise 
steigen langsamer 

Wiesbaden (rtr) - Die Erzeuger- 
preise für gewerbliche Produkte 
sind im Februar gegenüber dem 
Vorjahr nach Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes nur 
noch um zwei Prozent gestiegen. Im 
Januar lag die Steigerungsrate noch 
bei 2^2 und im Dezember bei 3,6 
Prozent Wie das Amt am Dienstag 
weiter mitteilte, sank der Index der 
Erzeugerpreise (1980=100) im Be- 
richtsmonat gegenüber Januar um 
0,1 Prozent auf 1 15,0. Im Monatsver- 
gleich verteuerte sich unter ande- 
rem inländisches Erdöl (plus 3,8 
Prozent), NE-Metalle und Edelme- 
talle (plus 1 Prozent) und Kakao- 
erzeugnisse (plus 8,4 Prozent). 

Geringere Erdgasimporte 

Eschborn (AP) - Die Netto-Erd- 
gaseinführen der Bundesrepublik 
sind im Februar dieses Jahres ge- 
genüber dem V ergleichsmonat 1982 
um 3,6 Prozent von 3,88 Milliarden 
Kubikmeter auf 3,74 Milliarden Ku- 
bikmeter zurückgegangen. Dies 
teilte das Bundesamt für gewerbli- 
che Wirtschaft (BAW) nach vorläufi- 
gen Berechnungen in Eschborn im 
Taunus mit Noch stärker als die 
Einfahrmengen sanken die Netto- 
Einfuhrwerte mit 7,1 Prozent Wäh- 
rend die Netto-Erdgasimporte im 
Februar 1982 noch mit fast 1,3 Mil- 
liarden Mark zu Buche geschlagen 
waren, mußten im Februar dieses 
Jahres mir noch knapp 1,2 Milliar- 
den Mark bezahlt werden. 

Kooperation 

Brüssel (dpa/VWD) - Die europä- 
isch-arabischen Wirtschaftsbezie- 
hungen sollen künftig intensiver 
werden. Nach Mitteilungen der EG- 
Komxnission in Brüssel haben die 
Gespräche zwischen der Gemein- 
schaft und den im Rat der Golfstaa- 
ten zusammen geschlossenen, arabi- 
schen Ölländer in Riad zu ersten 
konkreten Ergebnissen geführt. Als 
erster Schritt zu den von der Ge- 
meinschaft angestrebten bilatera- 
len Kooperationsverträgen wurde 
ein regelmäßiger Informationsaus- 
tausch über die jeweiligen Tätigkei- 
ten der beiden Organisationen ver- 
einbart 

Rentenmarkt In Ungarn 

Budapest (rtr) - Ungarn hat nach 
einem Bericht der amtlichen Nach- 
richtenagentur MTI einen Renten- 
markt gestartet Wie die Agentur 


meldete, sollen damit Gesellschaf- 
ten und Kooperativen die Möglich- 
keit zur Aufnahme notwendiger In- 
vestitionsmittel erhalten, während 
gleichzeitig anderen die Möglich- 
keit eingeräumt wird, Überschüsse 
zu attraktiven Raten verzinst anzu- 
legen. Die erste Anleihe untereinem 
Gesetz, das im vergangenen Jahr 
verabschiedet worden war, wurde 
nun von der Nationalen Ol- und 
Gasgesellschaft über die Nationale 
Staatliche Entwicklungsbank gege- 
ben. Sie hat eine Volumen von 200 
Millionen Forint, eine zehnjährige 
Laufzeit, und wird zu 11,5 Prozent 
verzinst 

Dollar-Anleihe 
Frankfurt (dpa/VWD)-Die Emis- 
sion einer Anleihe über 100 Millio- 
nen Dollar über ihre holländische 
Tochtergesellschaft Dresdner Fi- 
nance B. V. (Amsterdam) kündigt 
die Dresdner Bank AG an. Die An- 
leihe ist bei einer Festlaufzeit von 
sieben Jahren mit einem Nominal- 
zins von elf Prozent und einem 
Ausgabekurs von 100 Prozent aus- 
gestatteL Der Erlös soll zur Finan- 
zierung des internationalen Ge- 
schäfts der Dresdner Bank-Gruppe 
verwendet werden. 

Öl zurückgehaltea 
London (VWD) - Um die Rohöl- 
preise am Spotxnarkt zu stützen, 
halten nach Ansicht von Londoner 
Olexperten die Opec-Länder einen 
Teil ihrer Förderung vom Markt 
zurück. Darin sieht man in diesen 
Kreisen die Bemühungen dieser 
Länder, sich an das Förder- und 
Preisabkommen zu halten und den 
Versuch, in letzter Minute eine 
Preissenkung seitens Großbritan- 
niens zu verhindern. Sollte sich die 
British National Oil Corp mit ihrer 
Preisvorstellung von 30,50 Dollar je 
Barrel für Nordseeöl nicht durch- 
setzen können, sei noch in dieser 
Woche mit einer entsprechenden 
Preissenkung zu rechnen, heißt es 
weiter. 

Wochenausweis 



23. 3. 

15. 3. 

23.2. 

Neilo-WährunEs- 
reserve (Mrd. DU) 

84^9 

84,1 

73,6 

Kredite an Banken 

60.7 

4R.8 

60,6 

Wertpapiere 

5.9 

5.8 

5,9 


Bargelduxnlauf 
EinL v. Banken 
Ein! v. äffend 
Haushalten 


W,1 95,8 92,5 

44,7 42.1 40,0 

12.4 4.1 6,7 
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London erhält 
Beiträge zurück 


JAPAN / Das Echo auf die Einfuhr-Erleichterungen ist unterschiedlich - Regierung: Ein entscheidender Schritt 


Importeure können viel Zeit und Kosten sparen 


xt u ... . rtr, Brüssel 

Nachzahen Verhandlungen ist 
Großbritannien eine Beitragsrück- 
zalüung von der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) in Höhe von 1092 
Milliarden Europäischen Wäh- 
mngseinheiten (Ecu) (etwa 2,43 Mil- 
liarden Mark.» zugebilligt worden. In 
einer Erklärung der EG-Kommis- 
sion heißt es. 90 Prozent derSumrne 
werde innerhalb der nächsten Tage 
an die britische Regierung weiterge- 1 
leitet werden. Der auszahlbare Net- i 
tobe trag belaufe sich damit auf rund 
800 Millionen Dollar. Damit würden 
in Großbritannien regionale Ent- 
wicklungs- und Energieprojekte fi- 
nanziert werden. 


Die britische Premier minis torin 

hatte bereits beim EG-Gipfel in der , 
vergangenen Woche angekündigt, . 


ihre Regierung strebe eine ähnliche 
Abmachung für die Beitrage des 


Abmachung für die Beitrage des 
Jahres 1983 an. Die entsprechende 
Vereinbarung solle bis Juni abge- 
schlossen werden. 


FRED de la TROBE, Tokio 

«Einige Erleichterungen stehen 
ins Haus.“ „Per Saldo kommt da- 
bei für uns nicht viel heraus." Das 
sind typische Kommentare auslän- 
discher Handelskreise in Tokio 
zum neuen - vierten - Paket der 
japanischen Regierung zur weite- 
ren Marktöffhung. Andere nennen 
die Maßnahmen mehr psycholo- 
gisch als materiell wirksam. Im- 
merhin seien aber zum ersten Mal 
Dinge angefaßt, deren Liberalisie- 
rung bisher immer strikt abgelehnt 
worden sei Das Urteil ist aller- 
dings dadurch etwas unsicher, als 
schriftliche Ausführungen seitens 
der Regierung noch nicht vorlie- 
gen und die bisherigen Bekannt- 
machungen noch recht vage sind. 

Nach den Erklärungen der japa- 
nischen Regierung ist das neue Pa- 
ket ein entscheidender Schritt, der 
Japan in der handelspolitischen 


Freizügigkeit das Niveau anderer 
Industriestaaten erreichen läßt 
Zunächst muß das japanische Par- 
lament allerdings 17 Gesetze än- 
dern, damit die Erleichterungen in 
Kraft treten können. Dieser Prozeß 
kann frühestens im Oktober abge- 
schlossen werden. 

Immerhin wird überwiegend an- 
erkannt, daß die Regierung Naka- 
sone den Abbau der nichttariiäxen 
Hemmnisse Japans auch in einem 
Zeitpunkt vorantreibt, in dem der 
ausländische Druck auf Japan in 
Richtung Liberalisierung nachge- 
lassen hat Nakasone hat wieder- 
holt erklärt, daß Japan als indu- 
strielle Großmacht in dieser Frage 
nicht zu kleinlich sein sollte. 

Nach den Erklärungen der Re- 
gierung sollen die neuen Maßnah- 
men es den ausländischen Liefe- 
ranten ermöglichen, die Importer- 
laubnis direkt von den Behörden 


zu erhalten - ohne den Umweg 
über einen japanischen Agenten. 
Dadurch würden sich Zeit und Ko- 
sten einsparen lassen. Ferner sol- 
len künftig die erforderlichen Tests 
und Inspektionen für Ausländer 
und Japaner gleichmäßig - ohne 
Diskriminierung - gehandhabt 
werden. 


Bei den Automobileinfuhren soll 
eins der beiden für die Zulassung 
angewandten Verfahren erleichtert 
werden. Vertreter der Autofinnen 
sind allerdings der Ansicht, daß 
das zu erleichternde Verfahren oh- 
nehin von niemanden benutzt wer- 
de. Allerdings werde es daneben 
doch einige kleine Verbesserungen 
geben wie beispielsweise schnelle- 
re Abwicklung der Zulassung und 
Anerkennung einiger ausländi- 
scher Tests. 


Im Pharma bereich sollen vorkli- 


Einer Erklärung der Regierung in 
London zufolge soll ein Großteil der 
Rückzahlung für Transport Fem- 
mel de wesen sowie Wasser und 
Wohnungsbauprojekte in den ärm- 
sten Gebieten des Landes, beson- 
ders in Nordengland, Schottland, 
Wales und Nordirland, ausgegeben 
werden. 

Großbritannien hat über ein Jahr 
lang über die Erstattung verhandelt 
und ist nach der Bundesrepublik 
Deutschland der größte Beitrags- 
Zahler der Gemeinschaft. Das Land 
hat nach eigener Auffassung nur 
relativ wenig von der aufwendigen 


NAMEN 


KONKURSE 


EG-Agrarpoliük profitiert. Groß- 
britannien hat sich zudem für eine 


britannien hat sich zu.dem für eine 
langfristig angelegte Änderung der 
EG-Ausgabenpolitik eingesetzt. Es 
strebt eine Kürzung seiner Beitrags- 
zahlungen an. 


Dr. Georg Peter Glomb, bisher 
Mitglied der Geschäftsleitung des 
Bankhauses Hermann Lampe KG, 
Bielefeld, ist von der Hessischen 
Landesregierung mit Wirkung vom 
1. April 1983 zum ordentlichen Vor- 
standsmitglied der Nassauischen 
Sparkasse, Wiesbaden, bestellt wor- 
den. Er wird für den Geschäftsbe- 
reich Wiesbaden und für das Aus- 
landsgeschäft zuständig sein. 

Dr. Helmut Falser wurde zum 
Marketing Direktor der Datamac 
Computer Systems Inc., Sunnyvale/ 
Kalifomien/USA, ernannt Er leite- 
te zugleich als Geschäftsführer die 
deutsche Niederlassung und Euro- 
pazentrale von Datamac, München. 


Konkurs eröffnet: Bayreuth: ca-sa- 
lor Teppich-Vertriebs GmbH, Pegnitz; 
Gelsenkircben: Werner Nowakowskt 
InstaUateurmeister. Bottrop; Güters- 
loh: Honig-Zentrale W. Hermann Krie- 
ger GmbH & Co. KG; Hamburg: KG in 
Fa. AWG-Beteiligungsges. mbH & Co. 
KG; Heidenbeim/Brenz; Keller GmbH, 
Gerstetten/Krs. He idenheim; Hell- 
braun (Neckar): TTH Top Texmishallen 
GmbH, Flein; Herford: Heinrich Gu- 
stav Wilfried Wulfmeyer. Enger, ELB- 
Luft- u. Klima technik GmbH, Bünde; 
Itzehoe: NachL d. Rudolf Hüttmann, 
Schuhmachermeister, Schenefeld; 

Zentralheizung»- u. Lüftungsbauer 
Harald Lentfer, Glücksstadt; Kiel: a) 
Decken- u. Montagebau GmbH b) För- 
de- Betonstahl- Verarbeitung» mbH, 
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Stahlfinnen wollen 


Zahlungsaufschub 


Melsdorf/Kiel; Siegberg: MRP Dental- 
Labor t Präzisions-Prothetik GmbH, 
Troisdorf; Stuttgart-Bad Caxmstadt: 
Ingeborg Bauer. Wetzlan Loh GmbH. 
Solms-Burgsolms. 


Anschluß ko nknrs eröffnet: Celle: 
Celler Industriemontagen Helmuth 
Heilbült GmbH; Detmold: Spitzen- 
XJnion-T.V. S. Beteiligungs-Verwal- 
tungs GmbH KG L L., Schieder-Schwa- 
lenberg; Kanfbeuren: Arthur Vogei, 
Biessenhofen; Rosemarie Vogel, Bies- 
senhofen. 


Vergleich eröffnet: Bückeburg: Wil- 
helm C. Qsemann. Oberakirchen. 


Vergleich beantragt: Hamburg: Jür- 
gen Jung. 


dpa/VWD, Brüssel 

Meh rere Stahl unternehmen ha- 
ben bei der EG-Kommission um 
einen Aufschub der Rückzahlung 
von Investionskrediten der Euro- 
päischen Gemeinschaft für Kohle 
und Stahl (EGKS) nachgesucht Ein 
Sprecher der Kommission bestätig- 
te dies in Brüssel auf Anfrage, ohne 
genaue V-oHtow zu nenm»n lg« han- 
delt sich nach seinen Angaben um 
eine „sehr begrenzte Zahl - von Fir- 
men und um „geringe S ummen “. 

Aus Kreisen der Kommission ver- 
lautete dayu t daß ZU dow Antragste- 
len auch die Krupp Stahl AG gehö- 
re, von der aber in Bochum keine 
S tellungnahme me hr zu erhalten 
war. Man rechne außerdem mit An- 
trägen der Arbed Saarstahl GmbH 
und der Klockner Werke AG. Wie es 
weiter hieß, werden jedoch die Er- 
suche in Brüssel „grundsätzlich ne- 
gativ bewertet*. 

Von üiren Vorhalten habe die EG- 
Kommission auch da<^ Bonner Bun- 
deswirtschaftsministerium unter- 
richtet Eine Erfüllung der offen- 
sichtlich mit T .iquiditat^phw igrig- 
keiten znsammgnhängm nden Auf- 
schubanträge sei besonders bei 
ri w i teriMW S taMnntornphmen pro- 
blematisch. 


Streik bei Leyland 
für „Waschminuten“ 

AP, London 


Aus Protest gegen die geplante 
Abschaffung ihrer „Waschminu- 
ten“ haben die 3000 Arbeiter der 
Tagschicht des Biitish-Leyiand- 
Werkes in Cowley die Arbeit nie- 
dergelegt Der Streik kostet den 
Automobükonzem tä glirh die Her- 
stellung von 1000 Fahrzeugen, dar- 
unter 500 Autos des erst am L März 
auf den Markt gebrachten neuen 
Erfolgsmodells „Maestro*. Mit 
dem Arbeitskampf wollen die Ar- 
beiter das nicht vertraglich veran- 
kerte traditionelle Recht verteidi- 
gen, drei Minuten vor Ende der 
Tagschicht und neun Minuten vor 
Ende der Nachtschicht die Bänder 
abzuschalten, um ungestört sau- 
bermachen zu können. Die Ge- 
schäftsleitung will durch die Nut- 
zung dieser Minuten für die Pro- 
duktion die Wochenleistung um 
100 Autos erhöhen. 

Einen Streik für die „Waschmi- 
nuten“ hatte die Unternehmenslei- 
tung nach den Worten ihres Direk- 
tors nicht erwartet, da British Ley- 
land nur die Einhaltung der schrift- 
lichen Arbeitsverträge verfange. 
Dagegen erklärte ein Gewerk- 
schaftssprechgr, der Streik sei 
durch den Arger um die „Wa- 
schminuten“ nur ausgelöst wor- 
den. In Wirkli chk eit hätten die Ar- 
beiter „die Art und Weise satt, mit 
der sie die ganzen letzten Monate 
hindurch behandelt wurden“. Das 
Management greife selbstherrlich 
zu unannehmbaren Mitteln, um die 
Produktion zu erhöhen. Auf die 
Produktion des „Maestro“ im Werk 
Cowley setzt British Leyland seine 
Hoffnung für eine Sanierung des 
Konzerns. 
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FRANKREICH 7 StaatseinfhiSattf^ 

Paris verstärkt Kontrolle j! - 


nische Tests im Ausland anerkannt 
werden, wenn sie nach internatio- 
nalem Standard vorgenommen 
wurden. Dabei ist allerdings noch 
nicht klar, was unter „internationa- 
lem Standard“ verstanden wird. 

Andere Vorteile der neuen Maß- 
nahmen werden eine größere 
Transparenz der japanischen Vor- 
schriften und Bestimmungen für 
Ausländer und Erleichterungen in 
der Abwicklung sein. Die japani- 
sche Presse beurteilt das Paket im 
allgemeinen positiv, bemängelt 
aber, daß die Maßnahmen erst jetzt 
beschlossen wurden. Die Zeitung 
„Y omiuri“ räumt ein, daß trotz der 
neuen Maßnahmen noch längst 
nicht alle Schranken gefallen sei- 
en. Japan müsse die Freizügigkeit 
im Handel als Regel setzen und nur 
in Ausnahmefallen Beschränkun- 
gen setzen. Bisher sei es umge- 
kehrtgewesen. (SAD) 


JOACHIM SCHAUFUSS, PaHs 

Nach Rhdne-Poulenc Textile 
(RPT), dem größten französischen 
Chemiefaser-Produzentai, der zu- 
sammen mit seiner Muttergesell- 
schaft Rhöne-Poulenc vor einem 
Jahr, verstaatlicht worden ist, hat 
sich der Staat in weiteren Tex*£U 
konzemen des Landes mehr oder 
weniger starken. Einfluß yen* 7 
schafft Damit seien die Vorausset- 
zungen für ein „textües Jalta“, ge- 
schaffen worden, behauptet die Pa-, 
riser Wirtschaftszeftung ' n Les ~ 
Echos“. 

Das im allgemeinen gut infor- 
mierte Blatt erwartet konkret daß 
es in absehbarer Zeit zu einer Fu- 
sion zwischen Boussac-Saint Fre- 
ies (BSF) und Prouvost, der jeweils 
größten BaumwolL und -Wollgrup- 
pe Frankr eich s, kommt Diese Re- - 
Strukturierung könnte auch die Bi- 
dermann-Gruppe, das größte Kon: 
fektio nsuntemehmen des Landes, 
erfassen. 

An der BSF, die Nachfolgegesell- 
schaft für den textilen Sektor des 
in Konkurs geratenen und früher 
von den Gebrüdern Wülot be- 
herrschten Agache-Willot-Gruppe, 
ist inzwischen das staatliche „Insti- 
tut für die industrielle Entwick- 
lung^ (IDI) mit 51 Prozent beteiligt 
Die übrigen 49 Prozent des Kapi- 
tals befinden sich im Besitz der 
verstaatlichten Banken. Zwischen 
BSF und RPT wurde kürzlich. un- 


ter dem : feuck der Regierung $ 
^^^^^^^Kooperanonsahko? ’ 

^DemgegöÄlber .befindet ai 
.««ll im überwie^xji 
Pnvatbesitzr Inzwischen aber . wt 
den ^^verfttaällrchten. -Baiütf 
zur Absi^iü^ ianer großen I . 
ranz- TOd '^fiveÄStionshüfe eil 


emgeräu mt Qlegtoitig^ gab a 
Familie Prouvost bekannt Haff j 

■SS^J£3SPS«ii»s^i- 


hestt^-beimtsÄi^ personei; . 

des (von . der Recmaüidim^etr 
ten} BSF-PrfisidemävHen^ Ufaw 
sehr umstritten, "was den 
von Derveloy bei BSF gestärict iu 
ben soll ;■ : ■■ 

Die Bidermann-Gruppe idjäef 
lieb hat von den verstaatlichte 

Banken ebenfalls größere Mittel e 


öameen eoenfiiüs größere Mtttele . , . . f 

halten; deren KapitalbeteOigun ;,J}| 
wird diskutiert. Die Firma ist abcf|{i »■ * - * 


.noch voll in Privatbesitz, nämtic 1 
von Mauxice : Bidertnann (75 Pk 
zent), dessen Vorstandsvorsitzei 
den Georges JöU£s (15 .Prozen 
und dem Leiter der amerikan 
sehen Tochteroesellschaft, Mich« 
Celnik (10 Prozent). 


GROSSBRITANNIEN //Umstrittene Ernennt 


Neuer Kohle-Chef im Amt 


ff IT.tfRT.ltf FURLER, London 
Die britische Regierung hat wie 
erwartet den bisherigen Chef des 
staatlichen S tahHmn7pms British 
Steel, Ian MacGregor, zum neuen 
Chairman der ebenfalls staatlichen 
Kohlebehörde National Coal Board - 
berufen. Die Ernennung ist auf hef- . 
tage Kritik seitens der Gewerk- 
schaften und der Labour-Partei, 
ab« zum Teil auch aus Reihes* der 
konservativen Partei gestoßen. 


man SiddaH durch das Beil erset- 

zezL ' •- 


Im Kreuzfeuer steht vor «Dem 
Hi» Tatsache, daR Hip Regierung 
dem New Yorker.. Investment- 
Bankhaus Lazard Fräres, an 
der 70jährige MacGregor beteiligt 
ist, eine Abfindung in Hohe von 
umgerechnet 5,3 MDlionen Mark 
überweist Mit dieser Summe soll 
MacGregors dreijährige Abwesen- 
heit von Lazard Fröres ausgegli- 
chen werden. 


Dies wird von der Resgiening als 
UnfUg zurückgewiesen. Energie- 
Nßnister Nigel Lawson: .Beil- 
schwingende Manager waren uns 
viel bidiger gekommen. H Im übri- 
gen' sei es so, .daß der Coal Board 
täglich einen so höhen Verlust ma- 
che, wie an Kontoensatfonszahlun- = 
geh für die dreijährige Ausleihung 
MacGregors anZLazärd Frteres ge- 
leistet werde. Im jetzt abgelaufe- 
nen Finan^ahr hat der staatliche 
Kohlekonzenreinen Verlust in Hö- ; 
be von iröüL 488 MÜhonen Pfund 
öder knapp L< Milliarden Mark 

hinwAhwiHB mÜfTTIfiTl 


Anzeige 


'jr 


Täti^ceit MacGregors als Chäir 
man von Britirii Steel wird vrai der 
Regierung ebenfalls durch Zahlun- 
gen an das New Yorker Bankhaus 
ausgeglichen, wobei der Höchst- 
Betrag von 6,35 Millionen Mark je 
n ach Abschzffiidezi deS staatlichen' 
Stahlkonzems nicht voll überwie- 
sen werdeninuB. 1 


Jetzt wird argumentiert daß 
man anstelle des Wahl-Amerika- 
ners MacGregor, der im Jahr Bezü- 
ge in Hohe von ungerechnet 
knapp 210 000 Mark erhalten wird 
(genauso viel wie sein noch amtie- 
render Vorgang» Norman Sid- 
dalß, besser einen geeigneten Ma- 
nager aus der britischen Wirtschaft 
CTg ag^^ h atta 

Margaret 'Thatcher den gebürtigen 
Schotten wegen dessen unterneh- 
merischer Fähigkeiten besondere 
schätzt • ' - • 


Die WELT tritt ein für die Wieder- 
vereinigung Deutschlands in 
Frieden und Freiheit, für die 
Aussöhnung zwischen Juden und 
Deutschen, fiirdie pariamen- 
(arische Demokratie, für die freie 
. soziale MaiktwiöschafL.Sie ist 
gegen Totalitarismus und Radikalis- 
mus von rechts oder links. Am 
besten; Sie beziehen die WELT 
im Abonnement. Dinh sind Sie fit 
für alle Diskussionen des Tages. 
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MacGregor hat es immprhhi ge- 
schaÄi den von überalterten Anla- 
gen, Uberkap^^ ^^jm d einer 

wieder zu einem international 
emstzunehmendesQ Wettbewerber 
werden zu lassen. So reduzierte er 
die Belegschaft bei British Steel 
von knapp 170 000 auf heute nur 
noch 85 000 Mitarbeiter. Nach An- 
sicht von Arthur ScargzD, Chef der 
Bergleute-Geweikscbaft, wird der 
Wahl-Amerikaner nach Bpfapf 
Amtsübernahme beim National 
Coal Board am 1. September das 
„Skalpell“ des bisherigen Chair- 


. Bitte liefern Ste mir 2 üin n6cimmd*)rchen * 
J. _Tfcrmir braaoT weheres die WELT. Der . ! 

, nwnaükhe BtfüppnEf banSgt DM 23iO . 

1 (Ausland 3UXT.Lulli>csiveisand I 

| auf Anfn^ej. amsilrje Versand- und 7usieil' i 
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ÖSTERREICH / Konjonkturforscher revidieren ihre Prognosen 


Wachsende Nachfrage gibt Impulse 


W. FREIST. KB EN, Wien 
Die optimistischen itfpMung pn 
aus dem Ausland haben auch die 
beiden Wiener Prognose-Institute 
veranlaßt, ihre Annahmen über die 
Entwicklung der österreichischen 
Wirtschaft in diesem Jahr zu revi- 
dieren. Anstelle eines Wirtschafts- 
wachstums zwischen 0 und einem 
halben Prozent könne mit 0,7 bis 1 
Prozent gerechnet werden. Diesen 
Annahmen zugrunde liegt teilwei- 
se eine gestärkte Auslandsnachfra- 
ge infolge freiwerdender Kaufkraft 
im Zuge der Energiepreisverbilli- 
gung, die auch in Österreich nach 
Einschätzung des Instituts für Hö- 
here Studien (IHS) das Wachstum 
mit 0,6 Prozent stimulieren wird* 
Der private Verbrauch, der 
schon im Vorfahr mit einem Pius 
von 1,6 Prozent eine wesentlich 
Konjunkturstütze war, sollte auch 
heuer real um ein weiteres Prozent 
z u neh men. Zwar weiden sich die 
Nettomasseneinkommen nach 6,4 
Prozent im Vorfahr nur noch um 
knapp 5 Prozent erhöhen, doch 
sollten bei einem anhaltend niedri- 
gen Anstieg der Verbraucherpreise 
von 3,7 Prozent bis 3,9 Prozent im 
Jahresdurchschnitt (1982: 5,4) die 
Realei nko mmen erneut zunehmen. 

Einen zweiten Impuls aus dem 
Inland erwarten die Prognostiker 
von einem Lageraufbau - ausge- 
nommen in der Landwirtschaft 
und bei Erdgas. 1982 war ein - 
teilweise deutlicher - Lagerabbau 
vorangegangen, dem allerdings ein 
ebensolcher Anstieg in der Land- 
wirtschaft gegenüberstand. 


Entspannt zeigt sich auch die Si- 
tuation in der Bauwirtschaft infol- 


ge einer günstigeren Auftn 
Nach einem Rückgang der 


vestitionen um 5,2 Prozent rechnet 
das Wirtschaftsforschungsinstitut 
(Wifo) 1983 mit einem realen An- 
stieg um 2 Prozent, das IHS aller- 
dings noch mit Stagnation. Unklar- 
heit herrscht bei den Experten 
über die tatsächliche Wirkung der 
beiden Bescbäftigungsprogramme 
der Regierung. Gewiß ist lediglich 
eine beträchtliche zeitliche Verzö- 
gerung und ein wesentlicher Stabi- 
usjenrngsbeftrag für die Bauwirt- 
schaft, der sich letztlich aber doch 
nur um 0,1 bis 0,2 Prozent in der 
Beschä ft igung ■ niederschlagen 
dürfte. 

Keinerlei Impulse dagegen kom- 
men nach wie vor von den Ausrü- 
stungen vestitionen: Die niedrige 
Kapazitätsauslastung läßt deren' 
Volumen um ein weiteres Prozent 
schrumpfen. Die gesamten Brutto- 
Anlageinvestitionen . dürften um 
ein halbes Prozent zurückgehen. 
Die Industrieinvestitionen werden 
allerdings bei einem Rückgang der 
Produktion um 3,9 Prozent und 
einem Abbau von weiteren 23 000 
Beschäftigten gleich um 5 Prozent 
abnehmen. 

Die nun verbesserten Komunk- 
turaussichten werden allerdings 
auf die Beschäftigungslage insge- 
samt ohne Wirkung höben. Die 
Arbeitslosenrate wird kontinu- 
ierlich weiter ansteigen und im 
Jahresdurchschnitt bei 4.5 bis 4,6 
Prozent liegen (1982: 3,7 Prozent). 

Auch die Exporte werden nicht 


den erwarteten internationale! '■ 

Ko nj unkturho ffhungen entspre 

chend wachsen, 'sondern gegen'; 
über dem Vorfahr leicht aogCv V : 
schwächt nur mit einem Prozexi 
Dabei sollte sich aber mit den wesü . 
liehen Industriestaaten im j o 

meinen ebenso. wie mit der Bin *Uj 
desrepüblik Deutschland eine Ste 
gsrung um t*is 2 Prozent real'- . ■ 
sieren lassen. In die Entwicklung 1 
länder dagegen, die bereits eine' 
Ausführanteil von 5 Prozent a$ v - 
nehmen (davon die Hälfte Opög,.. 
wird erheblich weniger exportte ‘ 
.werden können. In die Ostete^ 
(Anteil 11 Prozent) wird nachte. ■ . 
nem Rückgang wieder mit eihö,'' ■. 
Zuwachs von 2 Prozent gerecht®. 1 
Der erfreuliche Marktanteils^ " • 
winn von 1982 ist nicht mehr i 
erwarten. Die Terms of trade . ■ 
den sich 'um 2,5 Prozent verbe^.,.. 
sem. Infolge einer besseren Pi s 
duktivitätssteigerung bleibt in d . 
Industrie der Lohnstüc kkostt atf-, 
wadis um einen halben Prozef '- - ' 
Punkt niedriger als in der Bund«:;- . 


ütti 


republik, womit, sich in dfes^’ ’ 
Vergleich eine weitere . Verbess 
rong dr AtbeiUkostenporition f '- - ,-. ‘v * 
me österreichische fridüsö 1 v . ( 

^^e 1982 mit einem-Überscht 
abgeschloasöÄ Leistungsbü» . 
dürfte > - : 

1,5 Prozent) beeinträch&t werde , •• ' 
doch gehen hier die Meinung'" 
zwischen einem Aktivum von V 
und 13 Milliarden Schühngause.' . 

ander..’.' ,? • s*. • ■ 
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QGELE t jgvgsmjoDsschub für neue Maschinen - Keine Kurzarbeit mehr 

Voll ausgelastet bis unters Dach 


- '-WERNER NEITZEL, Mannheim 
/'Die zu • den ' fahrenden Herstel- 
’- v 'th- vön Straßenbaumaschihen 
tUende '. Joseph Vögele AG, 
apiäielm, die unlängst durch de n 
: faschlttß eines neuartigen Ent- 
- 'dttanfrertrages mit; der IG Metall 
•x Schlagzeilen sorgte, registriert 

■ --Oktober vergangenen Jahres 
nen deutlich steigenden- Auf- 

‘sgseingang. . Seit Januar dieses 

T -ihres wird nicht mehr kurzgear- 
, ‘ leitet; ' »Wir sind voll bis unters 
i ach“, beschreibt Vorstandsvor- 
' - tzehder J. Heinrich Axer die Auf- 

- - agstagS-'- Nach wie vor dominiert 
■> ":<s 'Auslandsgeschäft, das in der 

- ■ ' parle der Straßenfertiger - dane- 
; 'Ut produziert Vögele Erzeugnisse 
.''••jT' Schmiertechnik. Maschinen 

■x die Weichzevkleinerung und 
' pjagen fflr die Betonbereitung - 
nen Anteil von 75 Prozent auf- 

■ eist. . 

' .- Aster rechnet für dieses Jahr mit 


einem Umsatzzuwachs von 10 bis 
15 Prozent und mit einer weiteren 
Ertragsverbesserung. Der Umsatz 
war im Berichtsjahr 1982 um 6 Pro- 
zent auf 95,7 MilL DM zurückge- 
gangen, eine Folge der Markt- 
schwäche insbesondere im Tnlnwd 
Rund zwei Drittel des Umsatzes 
entfielen auf den Export Gleich- 
wohl gelang eine Steigerung des 
Jahresüberschusses auf 1,02 (0,72) 
MilL DM durch p»tii» Politik der 
flexiblen Anpassung. Aufwand 
und Leistung konnten den Um- 
satzschwankungen aber y/ M tglei ch 
angepaßt und Kostensteigerungen 
mehr als ausgeglichen werden. Auf 
das inzwischen aus Gesellschafts- 
mittein von 6 auf 8 Min DM aufgse- 
stockte Aktienkapital, Hnc zu 82 
Prozent in Famwenbesitz »tiH zu 
18 Prozent bei der Deutschen Bank 
liegt, werden unverändert 12 Pro- 
zent Dividende ausgeschüttet. 

Zusätzliche Geschäftsimpulse 


OEHRINGER MANNHEIM / Neuordnung belastete 


foch nicht ganz auskuriert 



s - VWD, Mannheim 

fach der Straffung der Unter- 
hmensstruktur und der Tren- 
ng von verlustreichen Aktivita- 
i im In-- und Ausland erwartet 
•j Boehringer Mannheim GmbH, 
iimheim, einer der führenden 
itschen Arzneimittelhersteller, 

' 1983 wieder bessere Erträge, 
jch die Neuordnung wurden, 

* : das Unternehmen mitteilte, 

12 der Umatz und vor allem das 
»ebnis erneut »in erheblichem, 
•■v - n Jahr 1981 vergleichbaren Um- 
- J g“ belastet, vor allem durch Ab- 
„• ulreibungen im Betefiigungsbe- 
-r ^ .'.'th- Im Jahr zuvor waren Bela- 

• ’ngn in der Größenordnung 
Ti" 90 MIR DM zu verkraften. Der 

; ..-iresüberschuß 1982 blieb mit 
MÜL DM gegenüber dem auf 
Tl'i MUL DM halbierten Vorjahre- 
... 1 fjebnis nochmals zurück. 

w.- 'eben der Konzentration der 
<• v-.tigung klinischer Diagnos Üka- 
v..iäte auf Mannheim, wurden 
• -3 unter anderem das Ultra- 

- ■ . /Illgeräte-Geschäft in den USA 
" iußert sowie die Diatetik-Toch- 
; - r - j Taronx, die Ofenbaufirma istra 

die langjährige Beteiligung an 
, ^-Spielkarten abgegeben. Bei 
flflQUy Üyko Industriekeramik habe 


die unbefnedigende Ertragslage zu 
„einschneidenden“ Personal- und 
Kostenreduzierungen gezwungen. 

Der Umsatz 1982 stagnierte da- 
her. Im bereinigten Jahresver- 
gleich wurde jedoch im Inlands- 




DIE» 


-Fonds nutzte 
arktchancen 

VWD, München 

»er ImmobiÜemharkl'fÜr Kendi- 
bjekte, aufdemdielntemationa- 
Immobilien-lnstrtut .AG (iü), 
neben, für ihre beulen Fonds 
g ist, hat sich im Gegensatz zum 
kt für Eigentumswohnungen 
-r Eigenheime auch in der kon- 
■ctursch wachen Phase gut be- 
jptet Dieser Immobilienbereich 
$ verhältnismäßig stabile, am 
■ag orientierte Preise, sagte iii- 
standsmitgJied Bernd Klusak 
.. Vortage des Rechen schaftsbe- 
- tes 1982 der Kapitalanlagege- 
schaft Das Institut habe die 
ktchancen genutzt, um das 
ndvermögen der beiden offe- 
Fonds zu verbessern, 
e Objekte beider Fonds waren 
,. wwl e 1982 zu über 98 Prozent ver- 
et. Als Folge des Trends zu 
r gewerblichen Objekten seien 
iewirtschaftungskösten gesun- 
so die Ausschüttungen 
rund der verbesserten Ertrags- 
erhöht werden. Sie betragen 
14,10) DM beim üi-Nr. 1 und 2,80 
) DM beim iii-Nr. 2 pro AnteiL 
Gesamtvermögen des Fonds 
ist per Jahresende auf 482 (419) 
DM gestiegen, davon entfallen 
333)M51L DM-a uf Gomdstücks- 
lögen. Beim Fonds Nr. 2 ist das 
mtvermogen auf 295 (292) MilL 
Sestfegen, dasGrundstücksver- 
f an erhöhte sich auf 225 (220) 

j DM. 

► 2 Jahresüberschüsse sind im 

Is Nr. 1 auf 36 (S)) Miß. DM und 
onds Nr. 2 auf 24 (27) MUL DM 
egen. Beim Fonds Nr. 1 wurde 
fetto-MtttelzufluB von 45 (Ab- 
17) MilL DM verzeichnet, wäh- 
ün Fonds Nr. 2 der Mittelrück- 
auf 8y5 (40) Mül. DM sank. 


konzem ein Zuwachs um 6,0 Pro- 
zent auf lß Mrd. DM »wd weltweit 
ein Plus von 10 Prozent auf 1,7 
Mrd. DM erzielt. Das Wachstum im 
Inlandskonzem brachte, wie es 
heißt, ausschließlich Diagnos tik» 
(Reagenzien und Geräte), wobei 
die Zusammenarbeit mit fTfa^h i 
auf dem Gerätegebiet nu» be- 
trächtlichen Exportzuwachs beige- 
tragen habe. 

Das Betriebsergebnis sei trotz 
Zins- und Wähn 1 rt pgontl ac+n ng gg_ 
sohmalert worden. Mit der Zusam- 
menfassung der Diagnostika- »nd 
Gerateaktivitäten auch bei der 
größten Aiisl«ndKggggn«r»h»ft . der 
Boehringer Mannheim Corp-, sei 
dp entscheidender Schritt zur 
Überwindung der Ve ringtaitiintinp 
in diesem Bereich getan worden. 

Die Sach- und Fmanzinvestitio- 
nen des Konzerns von 77 MTH DM, 
darunter unverändert 57 MÜL DM 

Anlageinves ritinnen konnten den 

Angaben zufolge auch 1982 voll 
eigenfinanziert werden. 


Auftragseingang 
steigt wieder an 

VWD, Ulm 

DieWIeland-Werke AG. Ulm, die 
zu 1 den m» ap>Mio>w»n deutschen 
Metallhalbzeugwerken gehört, 
spürt seit Jahresbeginn 1983 eine 
positive Bewegung auf den Metall- 
märkten, die sich auch in einem 
verbesserten Auftragseingang nie- 
dersc hläg t- Eine Konjimisturerho- 
lung, so das Unternehmen anläßlich 
seiner Bfianzveröffentlichung über 
das Geschäftsjahr 1981/82 (30. 9.), 
wird aber dadurch verzögert, daß 
die Industrie erst einmal die Schädi- 
gungen der Vergangenheit beheben 
muß. Im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr konnten die Wieland-Werte 
trotz zunehmenden Preisverfalls 
auf den Halbzeugmärkten und mi- 


Halbzeugmark 
wirnftter Lagerhaltung der Abneh- 
mer manche Marktein brüche aus- 
gleichen. 

Das Unternehmen steigerte Pro- 
duktion und Umsatz von Halbzeu- 
gen noch einmal leicht Der Umsatz 
der AG stieg auf 1,20 (1,14) Mrd. DM, 
der des Wieland-Konzerns auf lß5 
(1,18) Mrd. DM. Investiert wurden in 
der AG 59 (52) Mül. DM. Die Zahl der 
Mitarbeiter im Konzern blieb mit 
4816 (4857)nahezu unverändert Die 
in- und ausländischen Tochterfir- 
men arbeiteten z u friedens t eBend 
mit positiven Ergebnissen. 

Der Jahresüberschuß der Wie- 
land-Werke AG stieg auf 7,41 (6,62) 
Mül DM. Daraus wurden die Rück- 
lagen mit 3 (2) MilL DM dotiert, die 
damit auf 76 (73) MÜL DM stiegen. 
Aus dem Bilanzgewinn von 4,46 
(4,88) Milt. DM wurde eine Dividen- 
de von 10 (11) Prozent auf unverän- 
dert 44 Mm. DM Aktienkapital ge- 
zahlt das sich in Familien besitz 
befindet 


l 



verspricht sich das Unternehmen 
von einigen Produktinnovationen, 
darunter eine Hochverdicbtungs- 
bohle, mit der Aufbringung und 
Verdichtung von Straßendecken in 
einem Arbeitsgang möglich sind, 
oder einer äußerst schallann arbei- 
tenden Impulsramme. 5,4 Prozent 
vom Umsatz wurden für For- 
schung und Entwicklung aufge- 
wendeL 

Investiert wurden 1,3 (2,3) MilL 
DM und abgeschrieben erneut 2ß 
MilL DM. Für dieses und das kom- 
mende Jahr ist ein Investitions- 
schub von insgesamt 15 MilL DM 
vorgesehen, auch für die Anschaf- 
fung neuer Maschinen. In der Bi- 
lanz, die sich durch gesunde Rela- 
tionen auszeichnet, verbesserte 
sich die Eigenmittelquote auf 25,3 
(23,0/ Prozent, das Anlagekapital 
macht 64,3 Prozent der Bilanzsum- 
me aus. Vögele beschäftigt rund 
1000 Mitarbeiter. 


Doduco steigt bei 
Mikroelektronik ein 

nL Stuttgart 

Die Doduco KG Dr. 

Wächter, Pforzheim, 
technischer Edelmetallerzeugnis- 
se, steigt verstärkt in den Markt der 
Mikroelektronik ein. Zu diesem 
Zweck gründete dps t Unternehmen 
zus amme n mit der amerikanischen 
Elektronikfinna Solitron Devices 
Ine^ Riviera Beach, Florida/USA, 
die deutsche Tochter Solitron/Do- 
duco Haybrid Technologie GmbH, 
Pforzheim. An dieser Firma, Hi» 
Djckfiha-Hybri dgchattuaacn für 
hohe Ansprüche beispielsweise in 
den Bereichen Luft- und Raum- 
fahrt, Meß- und Regelungstechnik 
oder Telekommunikation herstellt, 
ist Doduco mehrheitlich beteiligt. 

Mit Investitionen von etwa 20 
M3L DM sollen innerhalb der näch- 
sten drei Jahre etwa 100 Arbeitsplät- 
ze geschaffen werden. Zur Übertra- 
gung der Hybrid-Technologie nach 
Pforzheim wurde ein Lizenzvertrag 
abgeschlossen. Solitron, eines der 
führenden Unternehmen auf die- 
sem Gebiet, beschäftigt 1200 Mitar- 
beiter und erzielte in 1982 einen 
Umsatz von umgerechnet 100 Min 
DM. Die Doduco-Gruppe (1500 Be- 
schäftigte) setzte in 1982 rund 300 
MDL DM um, wobei sich die 
Preisschwankungen bei Edelmetal- 
len in einem Umsatzminus von 20 
Prozent niederschlugen. 


SEL: Impulse durch 
Bürokommunikation 

WERNER NEITZEL. Stuttgart 

Für den Sektor der Bürokoxnmu- 
nikation verspricht sich die Stan-. 
dard Elektrik Lorenz AG (SEL), 
Stuttgart, kräftige Umsatzimpulse. 
Wie SEL-Vorstandsmitglied Her- 
mann Chlupka mitteilte, gebt das 
Unternehmen davon aus, im Grup- 
penbereich Private Koramumka- 
tionssysteme nach einer Zwischen- 
phase der Konsolidierung in 1983 
einen Umsatzzuwachs von 15 bis 20 
Prozent zu erreichen. Damit werde 
die Milliar den-Marke im Umsatz 
deutlich überschritten werden. 

Zwar würden zu diesem Anstieg 
alle Gebiete der Bürokommunika- 
tion beitragen, doch rechne SEL mit 
Hem stärksten Schub bei den Text- 
systemen. 

Im Büro lägen noch immer be- 
trächtliche Produktivitätsreserven. 
Eine Bürokraft wendet durch- 
schnittlich 90 Prozent ihrer Arbeits- 
zeit fDr die Infnrmatifl niaTifrahTnP 
auf; 6 Prozent der Zeit verbleiben 
für das Formulieren von Ergebnis- 
sen und nur 4 Prozent für bewerten- 
de, kreative Tätigkeiten. Bei einer 
Steigerung der Produktivität im 
Rotrtmebereich um nur 10 Prozent 
würden 15 Prozent der Arbeitszeit 
für analytische und kreative Tätig- 
keiten frei werden. Wahrend im 
Fertigungsbereich durchschnitt- 
lich 50 000 DM pro Arbeitsplatz in- 
vestiert werden, läßt man sich den 
Büroarbeitsplatz bisher nur 5000 
DM kosten. 

In der Bundesrepublik sind etwa 
8 Mill. Menschen im Bürobereich 
tätig. Das Marktvolumen in der Bü- 
rokommunikation wird für die Bun- 
desrepublik auf etwa 18 Milliarden 
DM pro Jahr veranschlagt. 


JUTTA / Seit 75 Jahren wird gefiltert - Noch Reserven bei Haushaltsfolien 

larktsättigung bei Kaffeeautomaten 


-iARALD POSNY, Düsseldorf 
f dem Markt für KafTeeauto- 
n bahnt sich mit einem Volu- 
von 300 Mill. DM eine Stagna- 
auf hohem Niveau an. Von den 
. atzten Jahr rund 4,2 Mill. ver- 
ton Geräten war nur etwa ein 
toi für den Neubedarf be- 
ult. Derzeit filtern rund 18 MUL 
‘ shaltungen ihren Kaffee „auto- 
sch“, weitere 2 MUL Gerate 
j&en Dienst in deutschen Bü- 
ßte Marktsättigung liegt bei 78 

m 

»tl de a 93 Prozent der Haushal- 
* denen überhaupt Kaffee ge- 
lton wird, bevorzugen 97 Pro- 
mrt der Filtertüte zu bereiteten 
ee, gleichgültig, ob man sich 
Automaten bedient oder das 
m von Hand verzieht, das vor 
75 Jahren von der Dresdner 
sfrau Melitta Berrn erfunden 
len ist, deren Vorname der 
£ im ostwestfalischen Minden 
.ssigen Familien-Unterneh- 
sgruppe den (Marken-)Namen 
jberihat. 

. -it 1976 produziert Melitta Kaf- 
uto malen, letztes Jahr allein 
'JilL Stück in Minden, von de- 


nen 55 Prozent exportiert wurden. 
In Hongkong und Brasilien wer- 
den weitere 700 000 Automaten 
produziert. Auf dem deutschen 
Markt hält Melitta bei Kafie-Auto- 
maten die 2. Markposition (hinter 
Rowenta und vor Krups) mit einem 
Anteil am Umsatz und Absatz von 
11,5 (U,3) Prozent Mit einiger Be- 
sorgnis wird der zunehmend härter 
werdende Konkurrenzkampf be- 
obachtet der bei Melitta für 1983 
keine Preiserhöhungen zuläßt 

Innerhalb des Unternehmens be- 
reichs Haushalt (1982: 468 nach 463 
MilL DM) lag der Produktbereich 
Kaffeezubereitung mit 57 Prozent 
Umsatzanteil vor den Haus h al t sar- 
ti kel n (Friteusen, Folienschweiß- 
geräte, Haushaltsfolien und Back- 
papier sowie Luftbefeuchter) mit 
200 MDL DM Umsatz. Der Expoit- 
anteü liegt wie im Youahr bei 30 
Prozent 

Auf dem Markt für Lebensmittel- 
folien und Filtertüten von 461 (441) 
MBL DM entfielen allein 290 MilL 
DM (plus 6 Prozent) auf den Folien- 
bereich. Hier hält Melitta einen 
Marktanteil von 43,5 (44) Prozent 
Der zweitgrößte Anbieter kommt 


auf 12 (141) Prozent Bei Luftbe- 
feuchtern ist Melitta mit eine m An- 
teil von 36 Prozent Marktführer. 

Die Rationalisierungs-Gesell- 
schaft des Handels (RGH), Köln, 
hat im Lebensmittelhandel unge- 
nutzte Reserven ausgemacht In ei- 
ner Untersuchung im Auftrag der 
Unternehmensgruppe Melitta 
kommen die Kölner zu dem Ergeb- 
nis, daß sich mit Haushaltsfolien 
und Filterpapier in den meisten 
Fähen weitaus höhere Umsätze 
(und damit auch Rendite) im Han- 
del erzielen ließen. Auch bisher 
schon gehören die Gruppen Filter- 
papier und Haushaltsfolien (von 
Melitta) zu den 10 Prozent der Arti- 
kel, mit denen der Handel 60 Pro- 
zent des Ertrages erwirtschaftet 
betont Heinz Möller, Mitglied der 
Geschäftsführung des Untemeb- 
mensbe reiches Melitta-Haushalt 
Neue Impulse verspricht man sich 
im Gefolge der von der RGH aus 
der Studie entwickelten Empfeh- 
lungen für den Handel, die bei kon- 
sequenter Durchführung in Testla- 
den zu durchschnittlich gut 42 Pro- 
zent Umsatzplus bei Haushaltsfo- 
lien und FDterpapier führten. 



SIEMENS 


Der Vorbild - 
schirm 




Der Vorbildschirm macht 

Bildschirmarbeitsplätze 

vorbildlich... 


. . . vorbildlich deshalb, weil er optimale Ar- 
beitsbedingungen für den Bediener und 
hochwertige technische Qualität mrtern- 
ander verbindet. 


Die vorbildlichen Arbeitsbedingungen: 
Der Bildschirm 6265 des Basis- Daten - 
Systems 6-000 ist in der Höhe verstell- 
bar, er kann nach vorne und rückwärts 
geneigt werden, er läßt sich nach jeder 
Seite drehen und: er arbeitet völlig ge- 
räuschlos. 

Vorbildliche Technik: der Bildschirm kann 
Daten auf 16 verschiedene Arten dar- 
stellen und beherrscht 256 Zeichen. Auch 
einfache grafische Darstellungen bereiten 


ihm keine Schwierigkeiten. Der Bildschirm 
paßt an gängige Zentraleinheiten anderer 
Hersteller. 

Über 18.000 von uns installierte Büro- 
computer in der dezentralen Datenverar- 
beitung und Minicomputer in der Fer- 
tigungsautomatisierung sprechen für an- 
erkannte Technik und hohe Qualität. 

Wenn Sie weitere Informationen wün- 
schen, schreiben Sie an: Siemens AG. 
Infoservice. E35, Postfach 156, S510 Fürth. 

E 35 STS3 


Dezentrale Datenverarbeitung 
mit Bürocomputern von Siemens 
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So ist ooch ein* Ruhe vorhanden 
dem Volke Gottn 

(Hebr. 4.91 

V™ 27 « M | re 1983 versTarh im 83. Lebensjahr unser 
vater, Großvater und Bruder 

Dr. Hans-Hero Vosgerau 

Hüttendirektor i. R. 

Träger des Großen Bnndwvf nliprKft^yn^ 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Vosgerau 
and Frau Marina geb. Proussianou 
mit Irina, Monika und Jan 
Pfarrer Jens-Peter Vosgerau 
und Frau Dorothea geb. Ebbecke 
mit Michael, Anne, Dorothea, 

Joachim, Ulrike und Gottfried 
Ulrike Böttger geb. Vosgerau 
und Pfarrer Dr. Paal-Christoph Böttger 
mit Hanna 

Marianne Becker geb. Vosgerau 
und Pfarrer Ulrich Becker 
mit Ruth und Charlotte 
Anita Roder geb. Vosgerau 
Lisa Vosgerau geb. Schulz 

Konstanz-Litzelstetten. Rainwiesenweg 1 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 31. März 1983. 
um 1 1 Uhr auf dem Waldfriedhof in Troisdorf b. Köln. 

Anstelle von Kränzen erbinen wir eine Spende an SOS-Kinder- 
dorf e. V.. Stadtsparkasse München, Konto 7 777 777 (BLZ 
701 500 001. 


Segelausbildung in 
Jollen und Yachten 



Natürlich beim DHH. 


Fordern Sie unseren Prospekt an: 
Deutscher Hochseesportverüand 
„Hansa“ e.V., Postfach 30 12 24, 
2000 Hamburg 36. 


Zum Thema 

Auslandsgeschäft 


Capell/S winne 

Internationales 

Kredit-Management 

1981. 200 Seilen. Kartoniert DM 48,- 

Erfahrene Praktiker Im industriellen Finanzwesen behan- 
deln in diesem Band wichtige organisatorische, betriebs- 
wirtschaftliche und juristische Probleme. 

Im Kapitel Austandsrisiken und ihre Absicherungen werden 
die auftretenden Risiken dargesteüt und Möglichkeiten zur 
Risikoverteilung und -Verminderung über Lieferklauseln, 
Versicherungen und Kurssicherungsgeschäfte aufgezeigL 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 




Informations-Coupon 

(einsenden an Alfred Metzner Verlag - Postfach 970146 - 
6000 Frankfurt/M. 97) 

Ich bitte um wettere Informationen zum Thema .Auslandsgeschäft“ 

Name/Vomame „ 

Straße 


PLZ/Ort. 
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DIE WELT 


Nr. 75 v 


Für uns alle unfaßbar ist plötzlich und unerwartet unser Kapitän und 
Supercargo, Herr 

Ewald Steinsiek 

im 60. Lebensjahr am 26- März 1983 verstorben. 

Sein Leben galt der Seefahit. Auf seinen vielen Seereisen hat Herr Steinsiek 
sein Schiff bei jedem Wetter sicher und erfolgreich gesteuert. Im Fahrtgebiet 
unserer Gesellschaft, aber auch in anderen Häfen der Welt war er nicht nur zu 
Hause, sondern hatte auch viele Freunde. 

Mit ihm verlieren wir nicht nur einen langjährigen treuen und verdienten 
Mitarbeiter, sondern auch einen sehr guten Freund. Wir werden ihn nicht 
vergessen. 


Geschäftsführung, Betriebsrat 
und Mitarbeiter der 

EAL Europa- Afrika- Linie GmbH 
Meentzen Schiffahrt 
Bremen 

Die Beerdigung findet am 31. März 1983 um 13.30 Uhr in der Kirche zu Blexen statt. 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 24 
-5 25 


Telex: 

Hamburg 
02 17 001 777 as d 
Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


Das Welt- 
gesdtehen... 
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Via Genf spielt Moskauaafp 

* Zeitgewinn. USA eatta 
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...macht am 

Sonntag 
keine Pause: 


< '-VAV.’.f?.-.-- v- *:-v 
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Will S( i\ \ 


Moskau drohtet Ahl 

erhaiidhrn gei^ 
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Kostprobe 

erwünscht? 

BHte: 


H An: WELT am SONNTAG. Vertrieb. 

] Posrfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 

I Wertsdieck: 

Bitte liefern Sie mir WELT am SONNTAG 
2 Wochen kostenlos zum Kennenlemen 

I 

| Name: 

I 

j Straße/ Nr.: 

| PLZ/Ort: 


’7\ 


| Telefon i sehr wichtig. 

I um Ihre Lieferwflnsche schnell klaren zu können): . 


7-J 


Große Frühjahrsauktion 
auf Schloß Ricklingen 

Sonnabend, 16. Aprii 1983 
Beginn: S.00 {jh? 

Hervorragende Objekte aus der? ü 

Hochadei!;. interessante Stückf de “.•u'-een en 
Siimrniungen. Kensthandler' un-j 3 ^ 

Silber aus 4 Jh . darunter i n te r--s:.. - 
Porzellan. Dören dos 13. bis 30 
An Deco, Schmuck. Uhren, 

t/in:fit.uren ; Skui^turor. Moboi ’T : ; - 

v c r r: - ; s . c h * i g u fi o . von Mittwoch 29 : 

to Aprij : 9R3 , tag ■ ! :: h durchgeh — ■ u ; ■ ; , . - r {■■ 
von ii {>i> 1-3 Uhr fauch .vertag:':; 

Kunst und Anliguitaienmv.,^ m Hanne vor 


y 


u^rcpüc,che; 
een und Kunst- 
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Medizinstudienplätze 

HHUN-. ZUR-, TERMBNZII 

an ausländischen staatlichen Uni- 
versitäten zum 15. 9. 1985. Ausführ- 
liche Information anfordem über, 
Postfach 105766, 2800 Bremen 1, 
gegen DM 5,- Rückporto. 


[ F nm B U mit 3 Meinen Kindern wm zurj 

Jahresmftte SQdamer&i f Biiwin - 

dem. (Keine Vorstrafen.) Gründe; I 
keine Zukuaftsanioicbt Io der BRD. 2. 
12 Jahre keine Arbeitsmö^Schkett, .3., 
keine rote oder braune, sondern Christ- 1 . 
Hebe Einstellung. Wir brattdien finan-J 
zielte ffflfe um ensznwandem. - An-i 
Schrift; KT OerteQ, Ratenburger Str. 
43a, 2120 Lüneburg. Bank: Comncn-i 
bank, Ffl. Lüneburg. BLZ 24040000, 
Konto- Rr. 4 808 250 



IBM/54 Mod. E 24 
IBM 5242 -BOY 
3x IBM 5251 


SWtenolalz 
bn Assland 
MC! 


Sofortiger Nachweh von freien 
Studienplätzen aller Föchrichtun- 
gen (auch Human-, Zahn- und'! 
Veterinär- Med.). 

Schriftliche. Auskunft nur 
Kostenerstattung DM 607-.* 

UNIVBUmr CC HVF. 
Postfach 11 55, 2*05 Weyhe 


B TeL 0 68 21/5 10 41-422 1 
I Telex 4 44 803 ohmnkd 1 

Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 

, ■ 

• 

• •.■■■■ . • • • - 

MBB 

i wmSm 
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DEUTSCHE HYPOTHEKENBANK 

(ACTIEN-GESELLSCHAFT) 


Hinweisbekanntmachung 

Wir laden unsere Aktionäre zur .- . 

100. ordentlichen Hauptversammlung 
am 4. Mal 1983, 11 Uhr, - 

im Sitzungssaal der Berliner Handels- und .Frankfurter Bank, 
UhlandstraSe 165/166, Berlin 15 
ein. 

Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten sind. im Bundesan- 
zeiger Nr. 59 vom 25. M&rz 1983 veröffentlicht 
Hannover, im März 19Ö ' 

' DERVORSTAND 



WOflTEMHRGBCH 

HYPnVHHMM 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Büchsenstrsfie 28. Postfach 770. 

7000 Stuttgart 1. Telefon 07 11 f 2 OB 81 

. Wir laden unsere Aktionäre zu unserer 

ordentlichen 

Hauptversammlung 

am 5. Mai 1983, 11 Uhr 

im Sitzungssaal unseres Bankgabäudss 
in Stuttgart i, BüchsenstraBe 26, 
freund liehst ein. 


Die Tagesordnung ist im Bur 

vom 25. März 1983ver6ffentlic 

Der Vorstand 

Stuttgart, den 30. M&rz 1983 


r Nr. 59 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


Versuchen 

Sie es 
doch einmal 
mit Charme. 



Das ist eine gute Idee: 

Zeitschriften, die 4mal im Jahr erscheinen - im 
Frühjahr Sommer; Herbst und Winter - und dann 
einen ganz besonderen Glanz verbreiten. 

Hier CHARME: Schönheit, Mode, LebensstiL Aus 
einem Blickwinkel, der für die Frau um 30 interess 
ist CHARME macht Sie mit Dingen bekannt, die S: 
so in keiner anderen Zeitschrift zu sehen bekomm« 
Höchst interessant in der neuen Ausgabe; Modisch 
Verführer: Der Look der 20er Jahre. 

CHARME- 

überall, wo’s Zeitschriften gibt DM 7,-. 

Heute ebenfalls neu: 

Die High Quality Journale architektur & wohnen 
und FEINSCHMECKER 


HIGH 


FeinkhmcEker - Cbanne • ■rtMteklurA wohnen 
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Bundesonleihen 
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Bundesbahn 


4 M 10 M 

«58 1MB 10125 
* 5/85 100.15 

fl T1Ä5 T024 


2/84 IOTAS 
9/84 102JS 
9/84 IQJ.05 
11/84 100. 

2/85 1009SG 

205 104,15 
2/87 100,15 - 


liH 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bundesobligationen angeboten ia 

a , B, „. Ront * ,u,K,l1rt durch Tauscfaoperationen In 

pSSliSSlSriÄ^jSSSE *»<•**»«» **•*«««•» durchweg um 0,2 bl* 0,5 JIÄSfl* 
lSfi* 9 B, ‘*W l *? ,Än ware " vor ollem die großen Serien der Bundes- - ^ u 

War "**•* *•*■* **“ 

9 80feDaa.Kmfc.64 


Sanderinstitute 


ISIST 58 

• dgl 72 II 


TO dgl 81 
10V. dgLSl 
Bdgt& 

Tfcefgtao 

Mdgltt 

IDKegLSi 

WxSflLR 
8% dgl 82 
SUdgLG2 
TfedgLBS 


4M 100AG 

WS5 10026 
7/83 100 
12/83 191,9 

5/88 100 
W87 102Ä 
»» 111 # 
4/89 1B4 
5/W VU 

WO 10145 
12/90 TO« 
10/91 114AS 

2/92 11245 
6/» 107.« 
10/92 lUj 
2/93 10(19 


SU BW 


MJ (90 


To , 7VS D. GroKO 101 

™- 5 - lOdoL K0 125 

ui 9 dg! KO 179 




6h dgL K0 125 

6 Dt. Pfbr. A. Pf 92 
7dflLMM 
616 dgL Pf 149 

6hD.5cWfb.PtB3 
7h dgL Pf 84 


Länder - Städte 


SüS^* 1 “*- 58 SS 99JSG 

^BL71 »S 1016 

4h dgt 78 S6 97.75 

<»«82 n 10MS 



7 Bayern £4 

6»dgL6? 

6dgL68 

BR" 

7h dal. 74 
6dgÜ« 
Shdgl.80 
BhdgLIQ 

8hBwOn7D 
7h dg 1.71 
8dgL72 
8hdgL75 

714 dgl 76 
7dgL77 

6hdgL78 

MdgLBO 

7h Bowien 71 

SdgL72 

SYS Hamburg 70 
616 dgl 77 
fldgtM 
9V.dgl.B2 

B He uen 71 
6hdgL78 

6 Weden. 8? 

M dgl 70 

7h dgl 72 
fidgL 72 
7hdgL7? 
7hdgL82 

7h NRW 71 
SdgLTS 
714 dgl 63 

6Rtdd.-Pf.64ll 

6hdgL68 

8dgt7l 

4h Saar 48 
BhdgLTO 
7dßÜ% 



5MScM.-H.S9 

6 dal 441! 
7hdgL72 
BhdgL73 

7 Eden 72 

7h Köln 71 

6M0ndwa£5 

6dgL64 

(Suiuntg 

ThdgT/I 

MdgU2 


M 1016 

87 T01 
B& WAG 

83 100.15G 

84 T0I45G 

84 101A 

88 95.1 
90 105^75 
92 USA 

85 1ISG 
83 100, IG 
85 102G 

83 10Q.15 

8« 101.75G 
85 101 AS 
88 98A5G 
88 106A5G 

87 102G 

87 1030 

85 1(B4G 
92 WA 
90 102 AG 
92 112.1G 

84 1004 

88 95JbG 

84 100JG 

85 103,70 

87 1026 
87 103A5G 
87 1044 

92 100A5G 

83 ’ 

83 

93 99AG 

84 100G 
83 1D0G 

86 101.2 

83 1D0G 

85 lau 

87 99.75 

88 9W 

84 100G 

84 WOAG 
87 101JZSG 

85 104JSG 

85 101,15 
83 lOObG 

83 1006 

84 TOQASG 

85 10QAG 

86 W2AG 
.87., IDlZTSbG 



Bankschuldverschreib. 




7AB.Hyp.Pt2 
6h dgL Pf 7 
6h dgL PI 98 

7 dgL Pf 99 

7h dgL Pt 10t 

6 dgL K0 1 
6h dgL KO 66 

6 Bd. KomnUdbfc 69 

7 dgL Pt 76 
6h dgl KO 64 

6h Boy. HdbbPf.3 

7Bay.Hdbk.K0 2 

fS-ffr"“ 

6h dgl KO 6 

6Bayer.Vbk.Pf.39 
6h dgL Pf 8 
7 dgl KO 3 

8Btn.Ptbr.BbS1 

fr. Bin. Ptbr Amt 

7h dgl 33 
7h dgl 47 

6Br.RHp.Pf71 
7 dgl Pt 72 
6h dgL PL 75 

6h DJCeaufadPf 125 

9 dgl Pf 190 
7 dgl K0 113 

6DG HYPPf 48 
5h dd. Pt 50 
7 dgL PI 69 




8h dgL Pf 174 
8h dgl P1 175 
9h dgL P1 178 
6dgL R059 
TttdgLKÖffl) 

9 dgL KO 180 

6h MbHra. Pf. m 

7h dgl Will 
7 dgl KO 25 

7 NcLHyp,W. Pf 28 
4h dgi. Pt 34 
6 dgl KO 27 

PNontlfi B 20 
BOkllbt B76 
I dgL IS 76 1 

8 dgL B 76 II 

7h dgl B 77 
6 dgl K 78 

6 Pföb. Hyp. 57 
7doLPf#T 
Sh dgL P1 124 
7hdgLPf191 

9 dgl P1 195 
9% dgL P1 196 
7h dgl Pt 197 
SV. dgl KO 149 
BdgLKOITS 
Th dgl KO 180 

TftMnbod. Pf 60 
M dgl Pf 44 

I ABHldidkPf 19 

7 dgl Pf 20 
6hdgLPf2l 
8H dgl Pf 31 


644 SlKrOfcl Pf 53 
7h dgl Pf 66 
S dgL Pf 65 
9 dgL Pt 67 
7h dgl KO 33 

6S0dboden Pf 41 
5h dgl Pf 57 

7 dgl P1 105 

6VbbI.lftm.Pf56 
7 dgl Pf IW 

9 dgL Pf 131 

10 Wett IBIS 577 



6RatVdb.SU.M 

5h WLBftw.sa 
6 dgl 63 
6 dgl 45 

5» RWE 59 
6 dgl 63 

6 dgl 65 
7h dgl 71 

7 dgl 72 

6Rh.-M.-Don.62 

6hdgL6B 

BBcHenrag 71 


AThyuen 63 
7h dgl 71 
BdgTll 
7h dgl 77 


100,7 
WAT I96AI 


Wandelanleihen 



5h D. Gen. Bb B 70 
6 dgl IS 71 
Ch dgl. iS 73 

4h dgL IS 74 
6h dgl IS 75 



7 dgl KO 73 


VdgLKOBB 
9h dgl I» 89 
7h dgL KD 90 

6 Ldbb S.-R Pf 87 

7 dgl Pt 93 
BdgLPfSO 
7h dgl Pf 81 
ThdgL Pf 83 
BdgLKOM 
9h dgl KO 242 
7h dgl KO 748 
7 LKBPf 27 

fr. Bdldkr. 

6h dgl Pf 29 
6 hUfflPf 22 
fr.W.ldkr. 

7 dal Pf 45 

8 US KOI 

«klflbW^Pftf 
8 dgL Pf 168 


4h Weethyp. KO 58 
6 WL LdKk Pf 12 
7dgLPf 13 

5h dgl Pf 14 


, 4 W0fttHypJ£O30 

} 7 Vf, Ldbb KO 44 

99A5G I 7 WB. Koibb Pf 68 
9 dgL Pf 83 



Industrieanieihen 



6 Badenwert: A4 

4 dgl 78 

5BASF59 

5 Boyemw. 59 

BCbm. HOb 71 
7h Coat Gum. 71 

4 DL Teroco 64 

6 Gehend. 6« 

6 HEW 58 
5h dgl 62 
6 dgl 63 
7hdflL 71 
ThdgL 71 

4h Harpen» 

6Hoectal63 

6 dgl 44 

6Hoetcfa64 
7h dgl 71 

TW Kattadt 71 

7h Kauf hof 71 
7h dgl 71 
7h dgl 74 

6D0dcnerW.41 
7h dgl 71 
8 dgl 72 


Optionsscheine 


11 BASF 82 
7h Bayer Fta. 79 
10h Bayer Ra 82 
4h Gbo-Gelgy 75 
3h Conmermk. 78 
4h Dl 8b Comp. 77 
lOHoechd TS 
4h dal 79 
BHoednt 83 
7h 3qpiynAubbecB2 
Mtnru 
4h WMb F. 73 




Opfionsanleihen 


29. S 


8h BASF 74 m 0 131. 

8h BASF 74 aO j ISO, 

Jh Stumpf ES mO 104 

3h Stumpf oO ,75 


131 j 1S0J 

woa in 



Ausländische Aktien 




D Bafl Conoda 
F Block A Decker 


•iu-iimin 


D ManiMU 
f MarudaiFood 
D MoUufhita El 
MMcOonc&fi 
M hienfl lynch 
F McDomeüD 
D MmoetoloM. 
j D MttoOfl Camera 
F IGUubitN Oem 
F MKwMUUB. 

F MttwIBL 
F MfcnHaCo 
F MtiuiEngla 
F MMiulO. S. K. 

F MkwmlEl 
H Mobil 03 
F Montanla 
F MontedMn 

F Mirau 

M Not Senkond. 

D Na Weifmbitter 
F Need* 

0 NiKkoSec 
F Nippon 0 
F Nippon Kokon 
F Nippon SNrpon 
F Nippon Tinen 
F Ntüon Moi D. 

F NbiHn Steel 
F Mttho ■ Iwd 


F Norton Simon 
H Ou. Petrofeum 
D Oc* * d Grtnt 
F Oftvenl Vr 


lypMynAfcMieid 

l’iiifiie" iiTiimtoMa 


P8Muilwid««Blelh>n 


6h dal 84 
7hArtNd83 


1U375G MI&J5G 


4h EnelBi 
4h dgl 85 
Sh dgL 87 
4hfiäatom9f 

4h Eurofbna 87 


4h Urfthoma 86 
6 Mont anu nion 90 
4hO.Ko.BbS4 
7h PErter-H. 87 



BS. A.R.83I 
8 daL 83 II 
7h Schweden 8? 

6 h Weltbank IG 
6 h dgl SS 

ThdgL 87 
ThdgL 90 
9dgLB8 
8 hdgL88 

7h dgl 88 
9h dgL 89 
8 dgl 90 
11 dgl 91 


Foteco Mloiep 


mm 


F KawtnaH Kben 
F Kawmaki Steel 
M Kloot Gold Ma 
F Komonu 


D 

F 

D 

D 


F Warner Cormnua 
F Warner tauben 
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Die Marathon-Kopierer.Technik mit Ausdauec. 
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IA 3 I 


3.1G 

SAG 

1SJT 

>69J 

207 

1».S 

190T 

4AG 

235 

J.75 

4JT 

3J3 

1A5T 

I.9G 

4.7T 

6SJ 

TISJbG 

a» 

17 
16 

2H5T 

4600 

Alt 

9.9 
1.5 
IJ 
ZAG 
7.8 
1.45 
SG 
101 
55G 
«SA 
TATT 
AB 
i: 

r 

HG 

49J 

1SJ 

«45 

150 

66 

15*9 

38.1 
11G 
ya 

uu.s 

ISO 

19.6G 

44 

7.4G 

18 7 

» 

126.9 
»7,5 
167 

4.1 
93A 
TG 
4.7G 
9A 
4.7G 
*.9Ü 
88 
95 
760 
S04A 
84.6 
6.7G 

7.550 I 

WG 

16G 

65 

V66 

127T 

37.2 

89.3 
122 
4.7G 
» 

1A 

IA 

*AG 

TAG 

961 

2,2 

IM 

u 

75.5 
Ul 
1IJG 
210G 
5.4G 
SAG 
15IA 
SAG 
SAG 
B6G 

190.5 
149 
MAG 
166 
54 
230 








Xerox 10 er Sena 


Marathon-Kopieiier, 
die äußerst nart 
im Nehmen sind. 

- . 21um ersten Mal in der Kopierer-Geschichte präsen- 
tiere Rank Xerox das Konzept einer Kopiercr-Sene, die eine 
neue Ära cinläucec. Die Marathon-Kopierer, ausgestattec 
mit einer Ausdauer, die unglaublich ist. Auch wa* Zuver- 


S ;keit und Kopienqualität betrifft, setzen sie neue 
Stäbe. Über L200 Wissenschaftler und Ingenieure aus 
drei Kontinenten haben an dieser Entwicklung" gearbeitet 
Die Marathon-Kopierer mußten Härtetests bestehen, 
wie sie im Büroleben kaum Vorkommen. So haben Sie 
die Sicherheit daß Ihr Kopierer (vorausgesetzt daß es ein 
Marathon-Kopierer ist) Sie auch unter erschwerten 
Bedingungen nicht im Stich läßt 
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Das ist nicht alles. Die Marathon-Kopierer, mit 
oprozessoren ausgestatret sind so intelligent, daß sie 


Der Xerox 1045 bzw. der Xerox 1075 lassen sich 
außerdem noch modulaitig nach IhrenBedürfaissen zusam- 
menstellen. Auch wenn bei Ihnen im Büro Marathon- 
Aufgaben nicht alltäglich sind, mir einem Marathon- 
Kopierer sind Sie auf alle Eventuali taten vorbereitet. 


ßiiifi^iLii Sie uns auf dir Hanmvr Messt' tvin 13. 4. bis 
20. 4. 1983 in Halle 1 CeBIT, Stand A 2707 2806- 3105. 


RANK XEROX 

































































































AKTIENBÖRSEN 



Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


DIE WELT - Nr. 75 - Mittwoch, 30. 


,.ll_ * r Eionuswn uuoriuiuit 4M nuiuuib Bl« ICIWM6H 

mW j« n,e ^L 5 a * lwraa ^i» n eide Material von über 20 DM reagierte der Deutsche- Bank- 
r®J Bas» auf nahmen. Dane Kais aaf die DtvidendenerhSlning von 10 DM 

*®oocn gaben die Notierungen weiter nach, auf 11 DM je 50 *DM- Aktie. 

« Srniw er2 ^. ank S 3 ^ 11 um etwa rüchgenoramen Die Börse hatte sich bei 132 DM plus 0,80 DM 
# u nac “ T ob S leIc h die Wieder- außer der Dividendenerhöhung auf behauptea 

der Dividendenzahlung 11 dm (10 DM1 je Aktie eine Kapl- München: Bayerische Lloyd er- 
Geschäftsjahr 1983 ange- talberichtlgung erwartet Von Nc- höhten sich um 10 DM auf 216 DM, 
Ir w n lst ' 03 wif sich benwerten blieben SchloQquell Gehe stiegen um 2 DM auf 182 DM. 

Enttäuschung über die Deut- Heidelberg 460 DM plus 15 DM, HeilitL und Wömer schlossen mit 
scne Bank mit aus. Die Farben- Industrie Karlsruhe 142 DM minus einem Plus von 12 DM auf 292 DM 
Nachfolger wurden - ebenfalls auf 7,50 DM, Rütgers 369 DM minus 8 ab und Süd Chemie verbesserten 
urund von Gewüuunitnahmeo - DM. Casella 370 DM plus 13 DM, sich um 3 DM auf 342 DM. Leoni- 
trotz der guten Rendite bis um 650 Mainzer Aktienbier- Vorzüge 305 sehe Draht büßten 3 DM auf 314 
DM (BASF) zurückgenommen. Am DM plus 10 DM. Hennin ger 138 DM DM ein. 

Automarkt waren die Favoriten minus 7 DM und VDM 183 DM plus Berlin: Forst Ebnath erhöhten 
Daimler-Benz und BMW gedrückt, 8 DM, Aesculap- Bezüge gingen auf sieh um 450 DM. Lehmann konnten 
Düsseldorf: Hochtief vermmder- 65 DM minus 3 DM zurück. -Aktien sich um 6 DM, Berliner Kindl und 
ten sich um 10 DM auf 520 DM au * 300 minus 15 DM. DUB-Schultheiss um je 2 DM erho- 

Letfers naben um 11 DM mif ran len. DeTeWe wurdn um 17 DM und 

DM nach und Gerresheimer Glas Hamburg: Beiersdorf schwäch- Kempinski um 7 DM niedriger ta- 
sanken um3 ten sich auf 304 DM minus 5 DM ab xiert. Siemens büßten 5,50 DM. 

ma erhöhten sieb um 8 DM auf 175 T" 10 “ auf 150 DM minus 4 DM. BHF-Bank und Orenstein je 5 DM, 

DM, Stinnes stiegen um 7* DM auf ^oen« Gummi begannen zu 9U0 Schering 4,50 DM, Beithold 4 DM, 
540 DM und Dahlbusch zogen um 5 lagen später bei 9 DM AEG und Beula je 3,40 DM ein. Dt. 

DM auf 410 DM an 6 minus 2 DM. Markt- und K ühlha i- Hypobank Berlin und Herlitz Vor- 

len wurden mit 246 DM plus 6 DM zöge ermäßigten sieb um je 2^0 
Frankfurt: Deutsche Bank wur- und Bremer Vulkan mit 40,50 DM DM. 
de um 18.90 DM auf 313,10 DM zu- plus 2 DM gebandelt HEW konnten Nachbörse: schwächer 


a£g 

BASF 

Boys* 

Bcy»r Hypo 
Eflyoi Vbt 
BMW 
CWuwfzb 

Conti Summt 
DOM er 
Ot. Bank 
Ora*dna« Bk, 
DUB 
OKU 

Harpmwr- 

HOecriil 

Hoosch 

NOtaran« 

Kanon 

Kol-Salz 

Karstadt 

K0v»M 

KHO 

Ktfcknoi-W - 
Und» 

Urfthana Sl. 

Lufthansa VA 

MainMmann* 

MAN 

Moiaagei 

Pnnmog' 

awcsi. 

RWE VA 
QütQsra 

Serie rfflg 

iWmont; 

7hrw*n 

Vobo 

VEV* 

vw 

Philip!" 

a ioi D." 

levsi- 


Kur» wen In 1000 DM 





H AoctiM Brnos 0 
H Aoch M Von. 5 
0 Aoch Buck. 9-7.5 
D Atcaq "4 
M Ack-Gogg 2 j 
H AceaO 
0 Acfloi 9 
F Aai AG 7.5 
r AEG TeWM 0 
0 AEG-KoOCI 7 - 1 
S AnculapB 
D Agrippina '7 
M Agrob *9 
M dgl Vj. '11 
M AU. Kaulb ‘17 
D AG I Chemie “0 
H Agly8.5-1.5 
H AlQingio 7 
0 Afatrandmw 0 
HnAlUrihal '0 
S Aüg. Romen --flj 
5 dgl NA "4J 
S dgl 55* E ’6J 

0 Ar» an: lob v 
D Allianz V 10 
S AlfwoüarSi 3 
5 dgl. V: 0 
F Aham 7 
F Andnoaa-NJt « 

K Audi rtSU I 
M AugsO. Ifg 0 
S Bodoniwik 4 
F Bd-Wurtl. Bk. 7 
D Bakke-Dün4S 
F Bon kg. u. >899 ‘ID 
D Bennnu ”20 
H BASF } 

H Bavaria 4 
D Bayer 7 
F B. Br Scn-J 6 
M Bayer. ElG * 

M Bayer Höb. 10 
M Bayar Kami. -II 
M Bayer Hypo 73 
M Bayer Llayd 0 
H BMW 9 
M Bayar VBA. 9 
H BoionöoH 7-1 
F BKF-Banlr 9 
fl Bari Kindl U 
B Bokula 5 
B Bcnhold 10 
D Bmwog 6 
S Bill • Barg MM 
F Blnding 1 
M BknimelOil S 
0 Soch -6öh- Sit 0 
D Bonn. Zorn 0 
F Brav AG 2 
M BrllL AmO *5 

F Braun VZ. 15 
H Br K HypO v 
Hr Brach JulO *0 


Ausländische 

DM-Anleihen 


i n Air. EBk n 

8 dpi 79 

9 Air CanodaSI 
9 Akzc N V 00 
930 agl 87 
B.75 AkKuifM 75 
530 Am. t-prem. 79 

4.75 Arbod 77 
Kl75«aialeg5unnddft 108,75G 1D0J5 

730 Argantinlon 77 9ÜL4 90 

LSOttgt 7B 63.75 BJSbB 

6.50 agl. 78 II 7435 753 

730 dgl 7« 743 74.15 



H Biaionb-C ‘M 
H Br. Siiaflb. ‘0 
H Br Vulkan 0 
H Br.WoflLA 
F BBC 6 
5 B5U Tamil 4fci? 

0 Buckau-W 0 
D Budonit '125 
M Bgl Br. Ing. ‘11-1 
5 Bgl Bih. Rav. 'S 
D Bürbach 3 J 
S Cal— D. "18 
f CnseRa *7 
F CeogO 
F Chem Vw. -0 
0 Cotom'a 5 
D Canniak 0 
D Comak. Rouo RM 
0 Corte Cnomla 'S 
Corte. Sp. *0 
D Comigoi 73 
D Com! Gummi 0 
0 Da trip. Sr 8.575 
D dgl Vi 1b 
S [Minier 10 
M Dackel AG 25 
D Dt. AU. Tal 7 
H Oaag 5 
D Dt BatKOCk Sl. 4 
D dgl Vz. S 
F Dt Bank 10 
F Di Bk. Rena RM 
D Ol Cemrtj 11 
F Dt. Eil. - WbL 6 
Degussa 9 
H Ot Hyp H-Bln.« 

H Dt.Hyp F.-Br 10-2 
S Dt.W 10 
Kn Dl. Speiiolgl. 6 
|F Dl. SieuiA "6 
|H DuToWeS 
F Dl Totoco 163 
B Dl. Eaenh. *0 
M DamaH 0 
D Oksior 53 

F DbL Quollen 73 
D Dfctng Hakt 0 
D Ditim & N "60 
D DAB S 
D Dm. Rlnerd.A 
0 DUB-Schukh. 4 
D Duevrag 5 
□ Dretdn Bank 4 
0 Dr. BL Ros» RM 
0 Dyckerh. Z5 
D dgl Vz 5 

I F Dywidog8 

D Edelst Will ‘4 

F BohbaunvBr. 5 

ID Blb VerL 10 
I H £«4011108 53-1 
M En. Qslbt S 


4.75 Barclay, Ov 77 78.« 

8375 dgl 87 9834 

8.125 Ban Cami.Hn 87 102JK 
8 Baochom 7b 101 .7SG 

8.125 dgl 87 101.15 

1030 Bwa Rima B.V. 91 109,75 
11 dgl 81 113 

8.75 Bargen 75 1 03G 

7.75 dgl. 77 10Q.7ST 

3J5 B.F.CE. 75 10O.5G 

8.15 dgl 74 101 


7 Av Emw. BL 49 
7 dgl 77 
530 dgl. 73 
5.3 dgl 79 

10 dgi so 

8375 dgl 80 
10 dal Jl 

10.75 dgL 81 
7,2 dgl 82 
735 agl 82 
SJSdgl. 82 
730 Au mar TS 


107.5T 107.Z5T 

100 45ö 100.«5 

74 94.15 

99.1S 97.15 

107.451 107.5T 

101 10035 

108 107.75 

1093 107.5 

105 105.25 

105.25 105.3 

100.750 100.75 

79G 99G 

104.751 1 05.751 

79.9 97.85 


6.3 Ausl rd ton 48 
630 dgl 69 

7.3 dal 69 

7 dgl »J 

5.75 de! 77 
4 dgl 78 
8.13 dgl 80 
733 dgu 81 
7375 agl. 82 

7.3 dgl 82 
6875 dgl 86 

6.75 Aunr. 1 0 C 77 
7JS Aulop C E. 69 

8 dgl 71 
4.15 dgt 71 

8 Banco Nac 71 
7 dgl 77 
830 BNDt 77 
6.75 Ogi 7t 

9.3 dgl 80 

5.3 Bl Amonln 78 
731 Bants* bmiM 77 

7.3 dgl 78 



Ausland 

New York 


AlCdlt Aluminium 
Atnad Ownttcoi 
Alcoa 
AMR Corp 
Am Cyananva 
Ama« 

Am Exprosi 
Am Moton 
Am lei 4 loleg' 
Aiorco 

Aüantic Rknrrald 
Avon Product» 
Ban» 

BL ol America 

Bein io ham Sia ai 

9>ock 4 Docker 

Boe*"g 

Bruttwtck 

Bunougiii 

Cainrp.iiai 

CatenoM 

oty tlwesUng 

Cncno Monhailon 
Chrymlor 
Ciicorp 
Doro< 

Coca Cola 

Co'gaio 
Convn. Ea'-ban 
Com* Sololltia 
CommenlQl Group 
Cen'ral Ocio 
CRC Im. 

Curlifi Wngm 

OMnt 

Delle Alrknei 

Digital Eavipm 
DÄ Chemical 
Du 9om 

Eoiiom Coi-Fuol 

Edtiman Kodak 

Ekitjn 

Fa borge 

F.rasieno 

Flucr 

Fo»d 

Posier Wlweiar 
Froohoui 
OAF Cot> 

Gonerol Dynamics 
General Etociec 



B.Z5 dgl 76 

7 dgl 78 

5. 75 dgl 78 

7.75 dgl. 80 
8.125 dgl SO 

&Är82 

8.50 Bmcon InL TS 
63 BtasOen 72 

8.3 dgl 76 

7.75 dgl. 77 
63 dgl 3 
735 dgl 79 
fl dgl TV 
935 dgl 80 

830 Burma* Oll 70 

B30CCCE3 
650 dgl. 74 
7 dgl. 77 

6.50 CNA 69 

450 Canso N.T. 68 

7.3 dgL 76 
625 daL 79 
7 CE5P 77 

6 Clata Man* 78 
9Ome80 

7 Oinrsier 47 
735 Camalca 71 
■30CF9 3 
650 dgl 77 
1030 CTNE 82 

7 Comp VRO 74 
830 dgl. 7* 

630 Counauids 3 
63 Credit Fort 87 
6Cr0d!l Nauen 77 

8 Credlap 71 

8 Da *m Rn. Hold 70 
835 Don Daniko 76 
630 Disirici (Mr 69 
683 ED F. 82 
7 Eknrotoroa 77 

6.75 dgl 3 
7 dgl 7« 

5.25 ELF Aguil. n 
7.3 Emhon 82 


Gonarel Foods 
Gonerol Motor» 
Gon. r iE 
Gotly Oll 
Gooöyeanlre 

Goodrich 

GtCK .0 

GuH OH 

HaiSbunan 

HowUll Packdrd 

Homosioka 

Honeywoe 

IBM 

Im. Horvosier 

im Rapor 
hi. Toi 4 Tai 
Im North Inc 
Jrm Woher 
J P Morgan 
TVCatp 
Lilien Indintria« 
lockhoea Corp 
Loew 1 , Corp, 
leno Star 
loulilana Land 
Me Dörmen 
Mc DennoE Deug 
Merck 6 Co. 

Marnl» Lynch 
MHg PmrokKjm 
MGM (Film) 
Minnotota M. 
MobB Qfl 
Monsanto 
Nolioidl Gypsum 
Not SenKonduCtor 
NoilorKM Sloot 
NCR 

Nnwntom 

Pa »Am World 

Pliiar 

IRlitKO 

PtilFoi Potralaum 
Ptnl'P Morn» 

Ptntron 
Marold 
Wune Cemoutar 
Procwr A Oomblo 

bca 

fl ev Ion 
RaynoJds ind 
RoCkwafl In:. 

Rarer Group 
Senium oorgor 
soen. Roeouck 


6.75 Ericsson LM 77 
650 Escoavifl 
830 dgl 70 
8 dgl. 71 
625 dgL 72 
7dgL 73 

9.25 dgl. 80 
730 dgl 87 

7J5Eual3 
830 dgl. 3 
43 Euratom 77 

630 Eure/I mo 67 
63 agl 72 
6.50 dgL TS 
8 dgl 15 
530 dgl . 78 
430 dgl 77 

10.25 dgL 81 


7 Europaral 7S 
.3 dgl 74 
11.74 
dgL 77 


102351 

101 

100.2SG 
1053 
773 
77.1 
75 

92,4 1830 dgl 80 

1053 1 930 dgl 80 II 


99.4 
1063 
1073 
108 J5T 
107 
1IMT 
1013 
97.9 
993 
1013 
1041 
105 

101 .4G 
783 
100.2SG 
10O3G 
100G 
10035 
»7.75 198.1 

»3G 
933 
96 
1003 
1065 
1Q475G 
1013 
105.7 


1030 dgL 81 
103 dgl 81 
1030 dgl 81 II 
10.13 dgl Bl 
10 dgl n I 
10 dgl 82 n 
833 dgL 82 
933 dgl 82 
625 dgl 87 I 
625 dgl 82 II 

17375 EWG 79 
10.1 S dgL 81 

7.3 dal 82 
sdgin 

835 Europtam 71 

lO^fJrror 82 
8 Rn. I. BL 71 
7«Jgl 72 
830 dgl 80 
8 Rnn. Komm. 71 
lOdgL 8? 

7 Firm Und 48 
M dgl. 48 
7«lgl69 
730 dd 67 

7 dgL72 

‘ .74 

6 dgl 78 

8 dgl n 

10 dgl 01 

1030 dgL 81 

7.3 dgl. 82 

625 Fonmarks 3 
5.3dgt3 
8375 dgL 81 
7.50 Freneaiel 74 
9325 Gaz de France 82 

4 G. ZbL Wien 77 
625GMACOvcn.8Z 

7 Grand Metra 77 

8 GKN-fin. 74 
833 dgl. 82 

63 Hamerday Ir. 72 
7 Hebinbi 68 
683 dgl 82 
18375 Ho navwea» 
|835 IAKW 75 

9 Iberduere 80 
650 10 72 
730 dgl 74 
43S dgl 7 7 

7 Indonesien 3 
730 ind. BL Iren TS 
7.3 dgL 77 

5 Ind BK. )apan 78 


GuUstraom Ras. 
HJrem Wetter Res. 
Hudson Boy Mining 
HutkyOn 
Imperial Oil 
Inland Not. Go» 

Ineo 

ImarChy Gcaltd. 
Imerprov. Pipe Ine 
KerrAdcSson 
Mas»ey Ferguson 
Moore Corp. 
Noranda Mha« 
Norcen Energy Res. 
Northgate Expi. 
Northern Telecom. 
Nova 

OakwoodPetrat 
Revenue Prep. 

Wo Algom Muws 
Rovol BL of Ccm. 
Seogram 
ShekCancda 
Shenttt Gordon 
Steel Ol Conoda 
Trarecdn. RpeSne» 
Weiieoon Tronsm. 
Indes; TSESOO 

MtgecA ». Herr 
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Euro-Geidmarktsätze 

Niedrigst- und Höchstkurae im Hand«] unter Ban- 
ken am S9. 3.; Rcdaklionsschluß 1430 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat 9S-9T. 4%-5 4V.-4V. 

3 Monate V*- Wt 4 -4^ 

6 Monate 9%-!0 5 -SV« 4 -4*» 

12 Monate 10 -10 1 * S’>-5ii 4 -4*k 

MiLRctcilt von; Deutsche Bank Compagnie Finan- 
cMre Luxembourg. Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

GeldmarlUsätie im Handel unter Banken am 29. 3.: 
Tages ge Id 5.0-5.1 Prozent: Wonaisgcld 5315-5,35 Pro- 
zeni: Drein» na tsgeld 625-5.35 Prozent 

prtvptdiBkontsStze am 29. 3-: 10 bis 29 Tage 3^ä G / 
3.40 5 Prozent: und 30 bis 90 Tage 3.55 G / 3.40 B 
Prozent 

Diskontsatz der Bundesbank am 23 3.: 4 Prozent: 
Lorabardsatz- 5 Prozent. 

Oatmftrfcinu» am 29. 3. IK WO Mark Ort} - Berlin: 
Ankauf 22.50; Verkauf 25.50 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 22JW Verkauf 20.00 DM WcsL 


Goldmünzen 


ln Frankfurt wurde m am 29. Maro folgende Gold- 
siünzcnpreisc genannt lin DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel'} 

Anlauf Verkauf 
20 US- Dollar 1285,00 1505.05 

10 US-Dollar 1 Indian 958.00 1218.14 

b US- Dollar! Liberty) 393.00 540.14 

l£Sovcrcignalt 23i,oo 283.63 

1£ Sovereign Elizabeth n 229,00 281,37 

3) belgische Franken 17900 236,1? 

10 Rubel T sch erwonez 24 1,00 30038 

2 südafrikanische Rand 227,00 279,11 

Krüger Rand.neu 1015.00 1192.15 

Maple U>af 1013.00 1188.89 

AuOcr Kury gesetzte Münzen •) 
»GeUmork 241.00 30QJ3 

SOxhweiz. Franken „Vreneli* 203,00 257.04 

20 franz. Franken .Napolöon' 202,00 257,64 

lWusierr. Kronen 1 Neuprägung) 845,00 1130,00 

20oslerr. Kronen 1 Neuprägung) 188,00 236,43 

10 ustc rr . Krone n t Neuprkgung) 98.00 137 jO 

4 iisterr. Dukaten (Neuprägung) 436.00 532.23 

lostcrr. Dukaten (Neuprägung) 102.00 137.86 

“) Verkauf inkl 13 Mehrwertsteuer 
••1 Verkauf inkl. 6.5 % Mehrwertsteuer 


Devisen 

Bei einem von Ultimodispositionen ge- 
prägten Mailet blieb der US-Dollar behaup- 
tet Das Geschäft vertief am 29. 3. ruhig, die 
Anfangskurse von 2,4260 wurden von einer 
Erholung bis 2,4340 ab gelöst Der japanische 
Yen Gel um 20 Punkte auf 1,0140, die Dis- 
kussionen um eine baldige Diskonterhö- 
hung werden hier weiterhin geführt Einen 
absoluten Tiefistkurs erreichte der holländi- 
sche Gulden mit 88,78 und der poitugisische 
Escudo mit 2,470. Weiterhin am oberen 
Punkt wurden das irische Pfirnd der franzö- 
sische Franc notiert Wahrend nur eine mini- 
male Intervention beim irischen Pfund not- 
wendig war, mußte die Bundesbank beim 
französischen Franc 197 MÜL abgeben. Dol- 
lar im Amsterdam 2,7430; Brüssel 48,2975; 
Paris 7,2985; Mailand 1449,30; Wien 17,0970; 
Zürich 2.0840. Ir. Pfund/DM 3,160. Pfund/ 
Dollar 1,4554. 


Devisenterminmarkt 

Pie Terminmärkte wiesen am 28. M3Srv nur minima ) 
veränderte Swapsätze auf. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 

Dollar/DM LOö/0,90 2 fiS/ZW 5.73/543 

PAmd/DoDar 0487042 0.407048 OjBSJOjSO 

Ffund/DM 2.40/14» SJO/4,40 lO&teSO 

FF /DU 27/11 dB/52 14S/128 


Bsadesscbstzb riefe fZInslauf vom L April 1983 an) 
ZinsstaffeJ ln Prozent jährlich, ln Klammern Zwi- 
schenrenditea in Prozent nir die jeweilige Beälzdau- 
er»: Ausgabe 1883/S (Typ A) 4,00 {44») - WO (4,73) - 
600 (B43) -74X1 (5,58) - 7,50 (5^01-84» (6,23). Ausgabe 
1983/4 (Typ B) 44W (4,00) - 540 (4,75) - 64» (5.161 - 7,00 
(5,82) - 7,60 (5,99) - 8,85 1637) - 8.25 (6,03) 

ftoMBtermp KUtw des Bundes (Renditen in Pro- 
zent): 1 Jahr 4,88, 2 Jahre 5,53. 

BondesobüflatioDea (Ausgabebcdlngunges ln Pro- 
zent]; Zins 6,75. Kurs 98.80. Rendite 680. 
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Warenpreise -Termine 

Mbemotleningon am Montag 
apfiton Nadumttagsg^^aft an der New Yorker Corax, 
«w *«Pfa>bewerteL Wahrend »Ich Kaffee 

Sj£3CT* ***“"»"» koaata ‘ “**** **■» Ab- 
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Mit Pan Am 

zu über 35 Städten 

in den Staaten. 

)b Sie in Hamburg, Berlin, München, Stuttgart oder Frankfurt starten wollen -wenn es 
um Flüge in die (und in den) USA geht, sind Sie bei uns an der richtigen Adresse 

^So wipd z. B. fcGepäckb^ ziüfaem endgültigen 

erhalten Sie gleichzeitig Ihre Bordkarten ^ir den Trans- 
atlantik-Flug wie auch riir Ihren Pan Am Anschluß-Flug 
in den USA 

Sobald Sie in New York gelandet sind, lernen Sie 
die Vorzüge von Pan Ams einzigartigem Worldport 
kennen: ein Terminal, der alle unsere internationalen und 
inneramerikanischen Flüge unter einem Dach verbindet 
Das heißt, der lästige Wechsel von einem Ter- 
minal zum anderen gehört hier der Vergangenheit an; 
zwischen Ankunft und Abflug liegen nur ein paar 
Schritte. 

Wohin auch immer Sie also in den Staaten gelan- 
gen wollen, starten Sie mit Pan Am. Denn mehr 
Bequemlichkeit, besseren Service und günstigere 
Linienflüge werden Sie schwerlich buchen können. 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertiagsreisebüro. 
Oder rufen Sie uns an. 

Pan Am Berlin 030/88 1011, Frankfurt 0611/2565222, 
Hamburg O 40/5 00 92 81, München 0 89/55 81 71, 
Nürnberg 09 11/52 30 47, Stuttgart 07 11/79 90 01. 

’an Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 


/ 


Seattie/Tacoma 


Q 


Minneapolis/St Paul 


San Francisco 

ch Honolulu , _ 

Las Vegas 

Los Angeles 
nach Honolulu 


Detroit 
Chicago • Cleveland 


Kansas City. Indianapolis* Rfebuigh 


Syracuse 

Rochester I Utica/Rome 
Buffalo • 11 Ithaca 

Boston 

Hartford/ 
Springfield 


Oklahoma City* 

Dallas/Ft Worth « 
Austin« 

San Antonio • 


• Tuisa 

Orlando 

Houston New Orleans 
✓ ■ \ 
Tampa/St Pete 

Sarasota/Bradenton 
Fort Mvers 




New York 
Newark 
Philadelphia 


/West Palm Beach 
-Ft Lauderda le/Hollywood 


Miami 



Denn Pan Am ist die Fluggesellschaft, die Sie von 
allen genannten Städten aus (Stuttgart ab 24. April) 
täglich zu über 35 Zielorten in den Staaten bringt 
Und Pan Am ist ein Begriff, der für bequemes 
Reisen und Umsteigen innerhalb Amerikas steht 
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Velbert Auch nach Eingemelndue; 



wird die Eigenart betont 


Die Pläne der Verwaltung für die drei Stadtteile 


Zwölftausend 
Schlösser 
und Schlüssel 


Stadt der Schlösser 
zeigt weiterhin Selb 


V or mehr als 50 Jahren jubelte 
1929 die Heimatzeitune ..Berei- 


hy. - „Die aufgeschlossene 
Stadt“, nennen die Werbe- 
texter Velbert pfiffig und 
beziehen sich symbolisch 
auf den Schlüssel im 
Stadtwappen. Das Wort- 
spiel liegt nahe, ist die 
Schloßschmiede doch seit 
1545 urkundlich gesichert. 
Im Dreieck Düsseldorf, 
Essen, Wuppertal gelegen, 
wächst die Stadt seit X975 
langsam zusammen: Denn 
mit der kommunalen Neu- 
gliederung ordnen sich die 
traditionsreichen Nach- 
barstädte Langenberg und 
Neviges - Nolens volens - 
in Velbert ein. Die Topo- 
graphie des neuen Gebil- 
des macht es den Planem, 
den Verwaltungen und 
den Bürgern nicht immer 
leicht - aber sie ist reizvoll: 
Auf einer Fläche von 74 
Quadratkilometern (halb 
so groß wie Liechtenstein) 
weist Velbert (.Langen- 
berg/Neviges) bis zu 226 
Meter Höhenunterschied 
auf. Neue Schwerpunkte 1 
der Industrie haben sich 
im Maschinenbau und in 
der Stahlverformung ge- 
bildet. Die Stadtbezirke 
Langenberg und Neviges 
sind althergebrachte 
Standorte der Textilindu- 
strie. Gerade in der jetzt 
abflauenden Wirtschafts- 
krise zeigte sich, wie eng 
verbunden Velberts Wirt- 
schaft als Zulieferbetrieb 
vor allem mit der Automo- 
bilindustrie ist. Denn niest 
diese, dann hat die Stadt 
im Niederbergischen 
schon einen Schnupfen. 


V 1929 die Heimatzeitung „Bergi- 
sche Heimat": „Stolz nennt sich 
Velbert die .niederbergische Indu- 
striestadt im Grünen*. Mit Macht 
drängt sich dieses Wort dem auf, 
der von der Zürne des Rathauses 
aus den in weite Feme reichenden 
Blick über das Eergische Land und 
die Bergstadt gleiten läßt." 

Wer heute die „Zinnen des Rat- 
hauses“ erklimmt, wird wohl zu- 
nächst einen anderen Eindruck ha- 
ben: Dessen Blick bleibt an Hoch- 
bauten und Maschinenhallen hän- 
gen, daneben aber auch an Schie- 
ferhäuschen und properen Bürger- 
häusern. 

Seit 1861 ein gewisser Peter Furt- 
mann die erste „Consession für 
Dampfmaschinen“ erhielt und die 
Stadt sich explosionsartig vergrö- 
ßerte, spielt sich Leben und Arbei- 
ten auf engem Raum ab. 

Vor allem das Straßennetz hielt 
mit dieser Entwicklung nicht 
Schritt Die Stadtväter versuchten, 
dem Verkehr Herr zu werden mit 
einem für Fremde schwer durch- 
schaubaren Einbahnstraßensy- 
stem. Jeder tut gut daran, einmal 
zu fragen - die Bürger geben ver- 
ständnisvoll Tips - und dann ist es 
auch ganz einfach. 

Dennoch: Der Verkehr durch die 
schmalen Gassen bleibt die Achil- 
lesferse der Stadt Kein Wunder, 
daß Bürgermeister Heinz Schem- 
ken und Stadtdirektor Hans-Gün- 
ter Steinhauer beredte Klagen füh- 
ren, daß die Anbindung an das 
überregionale Netz durch die ge- 
plante Autobahn A 44 vorerst auf 
weite Sicht verschoben ist Zwar 
hatte man in Velbert schon mit der 
A 44 begonnen, manche Brücken 
und Bauwerkteile stehen jetzt so- 
zusagen im straßenleeren Raum, 
und mehr als 100 Millionen Marie 
sind schon in den schweren Vel- 
berter Lehmboden investiert - 
aber das Gesamtprojekt ist vorerst 
zurückgestellt Da tröstet es kaum, 
daß es wenigstens für die stark 
befahrene B 224 von Essen nach 
Wuppertal eine autobahnähniiehe 
Umgehungsstraße gibt 

Eine ganz andere Aufgabe müs- 
sen die Stadtväter nach der kom- 
munalen Neugliederung von 1975 
lösen, als Langenberg und Neviges 
eingemeindet wurden. Die dort 
Einheimischen werden so schnell 
nicht „Velberter“ werden- aber sie 
sehen mit Argusaugen, was die 
Verwaltung den einzelnen Stadt- 
teilen zugute kommen läßt Da war 
die Fertigstellung der Velberter 
Fußgängerzone 1979 für die Nevi- 
geser Grund genug, auch eine für 
sich zu fordern - und sie haben sie 
inzwischen auch bekommen. 


Jetzt ist der dritte neidisch: Lan- 
genberg. Sozusagen zum Aus- 
gleich ließ sich das Rathaus aber 
etwas Besonderes einfaUen: Mit 
Millionenaufwana wird der Stadt- 
teil saniert Das Konzept verspricht 
nicht nur eine bessere Verkehrs- 
führung durch das enge Tal, son- 
dern auch frischen Glan: für den 
historischen Stadtkern. 

Nach der Hochblüte durch seine 
Textilindustrie hatte Langen berg 
eine gewisse Berühmtheit Ende 
der zwanziger Jahre erworben. Am 
15. Januar 1927 verkündete eine 
Sonderausgabe der „Morgen-Zei- 
tung“, daß „die Stadt mit einem 
Schlag in den Mittelpunkt Europas 
gestellt ist“ - durch den damals 
größten Rundfunk-Sendemast 
von dem aus es tönte: „Hier ist 
Langenberg auf Welle 468.8.“ 

Velbert ist zwar Industriestadt - 
aber es pflegt sein Grün: 61 Hektar 
Parkanlagen und ein Tiergehege. 
564 Hektar öffentliche Waldgebiete 
und 61 Kilometer Wanderwege ge- 
ben ihr einen hohen Erholungs- 
wert. Das schätzen auch die be- 
nachbarten Großstädter, die vor al- 
lem aus dem Ruhrgebiet am Wo- 
chenende kommen. Und natürlich 
die für den Fremdenverkehr nicht 
unwesentlichen Pilger - jährlich 
etwa 250 000 die zum Gnaden- 
bild der „Immaculata“ nach Nevi- 
ges wallfahren. 

Kulturelle Entspannung und gei- 
stige Auseinandersetzung bieten 

das „Forum Niederberg", das vor 
einem Jahr eröffn ete Kulturzen- 
trum für Theater und Konzerte, für 
Bürgergeselligkeit und Kongresse. 
Bürgermeister Schemken: „Eine 
Stätte der Begegnung“. Das 
kommt auch in der Bevölkerung 
an: In einer Repräsentativbefra- 
gung über deutsche Mittelstädte 
im vergangenen Jahr erhielt Vel- 
bert einen guten Mittelplatz: Die 
Bürger der Stadt fühlen sich offen- 
sichtlich wohL Sie haben aller- 
dings auch das Glück, über ein 
breites Angebot an schulischen, so- 
zialen und sportlichen Einrichtun- 
gen zu verfügen: drei Gymnasien, 
drei Real-, zwei Berufsschulen. Da- 
zu vier Jugendzentren, 25 Einr ieh, 
tungen für die Senioren, zwölf 
Sportplätze, ein Stadion für 12 000 
Zuschauer, 25 Sport- und Turnhal- 
len, drei Hallen- und drei Freibäder 
(davon allein zwei mit Wellenbad) 
einen Freizeitpark. 

Steinhauer „Es lohnt sich, in 
Velbert zu wohnen, zu arbeiten 
oder sich bei einem Besuch umzu- 
schauen.“ Allerdings eines kann 
der Besucher nicht: Mit der Bahn 
ankommen. Denn Velbert ist nur 
mit dem Auto zu errei chen - und 
per pedes natürlich. G. HERMANN 


A r k 2 um einer, anderen Gegen- 
stand hat der Mensch von ai- 


: ii. stand hat der Mensch von al- 
' fersher soviel Scharfsinn, aber 
! auch soviel Phantasie und Kunst- 

• sinn verwandt wie an Schloß und 
; Schlüssel. Schon die Assyrer und 
: Ägypter kannten Schließvomck- 
j tungen. die Vorbilder der Sicher- 
I heitsschlösser von. heute. Denn sie 
i verraten die gleiche Konstruk- 

• tionsidee, die sich der Amerikaner 

• Linus Yale im vorigen Jahrhundert 
: hat für sein Zylinderschloß paten- 
| ‘deren lassen. 

l Eine Übersicht - einzigartig in 
| der Welt - bietet das „Deutsche 
j Schloß- und Beschlägemuseum“ 

I den Besuchern. Die Ausstellur.gs* 

1 stücke aus fünf Jahrtausenden 


Aber: In den vergangenen zehn Jahren hat sich das ; 


I n der Schloß- und Beschlagindu- 
strie ist die Technologie durch 
• die Jahrhunderte in einer Weise 
entwickelt worden, die es der Kon- 
. kuirenz schwer macht, gleichzuzie- 
hen.“ Dieses Urteil fällten kürzlich 
zwei Velberter Unternehmer. Es 
; zeugt von Mut und Selbstvertrau- 
en, nicht nur begründet durch die 
Tradition. Ais „Stadt der Schlösser 
, und Beschläge“ verdankt Velbert 
seine überregionale Bekanntheit 


kommen natürlich nicht nur aus 
deutschen Landen, sondern aus 
Europa, Asien und Afrika - insge- 
samt sind es mehr als 12 000 Schau- 
und Belegstücke. 

Kein Wunder, daß dieses Mu- 
seum hier seine Heimat fand, ha- 
ben doch die Velberter selbst ent- 
scheidenden Anteil an der Ent- 
wicklung dieses Kunsthandwerks. 
Im niederbergischen Land sind 
seit Jahrhunderten Schlosser, 
Kleinschmiede und Metallgießer 
, zu Hause - seit dem 16. Jahrhun- 
| dert werden vorzugsweise Schlüs- 
sel und Schlösser hergestellt. 

Eine Fördergemeinschaft unter- 
stützt den kargen Etat des Mu- 
seums, das gleichermaßen histo- 
risch wie aktuell orientiert ist 
Denn die Sammlung reicht von Ba- 
bylon bis zum Computerschloß. 

Ältestes Stück ist ein babyloni- 
sches Siegel, das den Gott Scha- 
masch mit einem erhobenen 
Karamschlüssel zeigt als Sinnbild 
seiner „Schlüsselgewalt“ wie spä- 
ter — in ähnlicher Bedeutung — der ' 
„Schlüssel Petri“ im kirchlichen 
Bereich. 

Doch ist dieser Kammschlüssel 
mehr als Symbol: Er paßt nämli ch 
in ein .. Fallriegelschloß, wie es 
schon Ägypter und Griechen be- 
nutzten und heute noch in bäuerli- 
chen Gegenden Süd Osteuropas in 
Gebrauch ist 

Das überdimensionale Modell ei- 
nes Sicherheits-Zylinderschlosses 
gleich nebenan demonstriert, daß 
Linus Yale diese Idee in die Neu- 
zeit übertragen und perfektioniert 
bat. Neben Schloß und Schlüssel 
sammelt das Museum die reihhalti- 
gen Beschläge - früher eher 
„Warnzeichen" mit Dämonenge- 
sichtem, Löwenköpfen oder Dra- 
chen, später mehr dekoratives Ele- 
ment an denen sich Generationen 
von Kunstschmieden erprobten. 
Besonders reizvoll sind eint» histo- 
rische Senkschmiede und eine 
Handgießerei, originalgetreu ein- 
gerichtet DW. 


Diese bis heute gesunde Indu- 
strie läßt sich dort weit bis in das 
vorindustrielle Zeitalter zurück- 
y erfolgen. Urkundlich belegt ist sie 
seit 1545, bereits zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts fiel ihr innerhalb da* 
Metallverarbeitung eine Vorrang- 
stellung zu. Strukturbestimmend 
war sie auch insofern, als sie zahl- 
reiche wirtschaftliche Folgeaktivi- 
täten an den Standort hat binden 
können. Dies sind, wie der Wirt- 
schaftswissenschaftler Udo Siep- 
mann für die IHK zu Düsseldorf in 
einer Ausarbeitung feststellte, vor 
allem Gießereien, Stahl Verfor- 
mung, Maschinenbau, Oberflä- 
chenveredelung, Schraubendrehe- 
reien und Schleifereien. Waren die- 
se Industriezweige zunächs t im en- 
gen Produktionsverbund mit der 
Schloß- und Beschlagindustrie, so 
haben sie inzwischen weitgehend 
diversifiziert und bedienen heute 
als Zulieferer überwiegend Märkte 
außerhalb. 


Die Schloß- und Beschlagöidu- 
strie liefert heute vorwiegend .du 
Automobil-, der Bau- und in gerin- 
gem U mfan g auch der Möbelindu- 
strie zu. Sie. hat ahee auch beim 
Endverbraucher als Hersteifer von 
Sicheiiieitsschließ Vorrichtungen 
einen hohen BekanntheitsgntcL ~- 

Die Produktionsschwerpunkte 
der Gießereiindustrie, die mehr als 
20 Prozent zum industriellen Um- 
satz der Stadt beiträgt Ifegen beim 
Temper- und Eisenguß, wichtigste 
Abnehmer dieser Branche sind der 
Maschinen- und Fahrzeugbau und 
die Bauwirtschaft. Insgesamt bie- 
ten die Velberter Gießereiindu- 
strien 5200 Arbeitsplätze an. . 

Enger produktionstechnischer 
Verbund mit der Schloß- und Be? ‘ 
schlagindustrie kennzeichnet efrä 
große Anzahl von Betrieben, die 
sich auf die Herstellung von 
Schrauben, Fasse ndrehteilen, • 
Preß-, Zieh- und Stanzteilen uzul 
Federn spezialisiert haben. Auf 
den Industriezweig Stahlverfor- 
mung fallt allwn in Velbert ein 
Anteil von 12 Prozent der Indu- 
striebeschäftigten und etwa acht ■ 
Prozent der industriellen Umsätze. 

Die Produktionspalette des Ma- 
schinenbaus mit seinen etwa 1500 
Arbeitsplätzen und knapp sieben 
Prozent derlndustriebeschäftägten 
reicht von Pumpen über Maschi- 
nen für die P&piervararbeitung, 
Walzlager, Druckl uftw e r kz e ugs für 


d» Eisen- und MetaBverarbeitua 
o»-. hui: zu, chemjctechnische J/ V ‘ 
Apparaturen^. ... . 

" --.„■tf-/ ’J .... 

Charah ^ ct iffch' irrt für Vetter ^ 
d» r durchsc^^ ' i '.. 


-gd behindern ^ -«röftSi * 
Wachstum der f~jr. . ■ 

traditionellen ./ ’ 

In den vervangirah . 


hat sich dal ÄJbeiteÄ.BgS 
um etwa 20 Prozent verrinfl*»rt iw ! 


Rückgang konzentriert . 
ausschließlich auf das verarbeiten- «•* 
de Gewerbe und die Bäüwht. 
schaft; während der 70er Jahre gm : - 
gen mehr als 8000 AibextspStw ' 
verloren. Mit negativen Vorzeic hen ,, 
schlagen die höherwertigen 
Dienstleistungen zu Buche. Dies . 
zeigt sich vor allem bei den vorran- 

e ’g wirtschaftsbezogenen Dienst . 

istungsangeboten. der Rechts-, 
Wirtschafts-, und Steuerberatung; 1 
deren Umsatranteüe in Velbert 
weit hinter" der Jandesdurch- ■ 
schnittheben Anteilen Zurückblei- 
ben. Lediglich im Velberter Groß- 
handel sind Ansätze einer überre- 
gionalen Orientierung erkennbar. - * 


UDOBERGEL 


Fels des Glaubens in unserer Zeit 


D as einträchtige Zusammenle- 
ben der beiden großen Kir- 
chen, der evangelischen wie der 
katholischen, ist dokumentiert in 
einem Ort - in Neviges. Dort fand 
1589 - 42 Jahre nach dem Tode des 
Reformators Martin Luther - die 
erste Belgische Synode der Prote- 
stanten statt Dort aber wird seit 
1681 auch ein Marienbild verehrt, 
dem Wunder zugeschrieben wer- 
den und zu dem alljährlich mehre- 
re hunderttausend gläubige Katho- 
liken wallfahren. 


1683 -zur Beglaubigung und Be- 
kräftigung aller Tatsachen“ der er- 
sten Wundererscheinung und der 
ersten Wallfahrt urkundlich festge- 
halten hat rieht heute durch- 
schnittlich 250 000 Besucher in je- 
dem Jahr nach Hardenberg im Vel- 
berter Stadtteil Neviges. 


Im Jahre 1680 betete der Franzis- 
kanerpater Antonius Shiriey im 
Kloster zu Dorsten ein unscheinba- 
res Marienbildchen an, von dem 
eine helle Stimme verkündet ha- 
ben soll: „Bring mich nach Har- 
denberg, da will ich verehret sein.“ 


Dies war der Beginn einer fast 
300jährigen Wallfahrt zur „Unbe- 
fleckt empfangenen Gottesmut- 
ter“. Was der Abt von Werden 


Die Gläubigen pilgern mit den 
Franziskanern des seit 1675 ansäs- 
sigen Klosters, um am Gnadenbild, 
an Stationen auf Kreuzberg und 
Marienberg innezuhalten, um dort 
zu beten. Sie pilgern aber auch 
nach Hardenberg, um die 1968 - in 
unmittelbarer Nachbarschaft zur 
alten Klosterkirche von 1720 - er- 
baute Wallfahrtskirche für „Mar i*. 
Königin des Friedens“ zu besichti- 
gen und im angeschlossenen Pil- 
gerheim Besinnungstage einzule- 
gen. 


Beton keinen Kompromiß schlie- *• 
ßen, „.lieber. suche ich dann nach/ 
einer ganz anderen Lösung“ . In der 
Tat ist das Betongebirge uihstrit- 
teru Es bietet 7000 Menschen Platz : 
in der Kirche, in den Pflgeridausen - 
und auf dem gestaffelten Freige- - 
lande. Die Strenge von Architektur. 

und BaumatenaL erhält durch 
kunstverglaste Fenster eine uner- • 


wartete 1 
deckt ein 
se Licht 


den Innenraä 
maße — nach« 


enz. Das oft ver- 
tind daher diflü- 
i ein Gefühl der 
i macht vor allem 
trotz seiner Aus- 
i Kölner Dom die 


zweitgrößfceKirehe im Rheinland - 
zu einer Mfröif^nnRgtä tte- 
Die Wallfahrtzeit geht vom 1. Mai 
bis Aller heilig en mit besonderen 


Wallfahrten Tür Kroaten, polnisch 
sprechende Katholiken, für Alte - ■ 
und Kranke und für Oberschlesier. ’>J^j 
Professor Böhm: Ein „Fels des ^ } 1 
Glaubens und . eine Mahnung für 
unsere Zeit“. - . DW, ,.i») 

" - k*' 1 


Der Erbauer dieser Krrchenanla- 
ge ist Professor Gottfried Böhm. Er 
wollte mit diesem Riesenzelt aus 
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Messing - Kupfer Leichtmetall 
in 5500 Abmessungen 
finden Sie nur bei 


NE-Metallhalbzeuge 


Zänker & Üiliricfj 


Velbert • Frankfurt 
München - Villingen 
Schwenningen 


NE-Metallhalbfabrikate 

5620 Velbert 1 • Postfach 101 340 • Telefon (0 20 51) 2 10 21 


Was wir 
machen 
hat Profil 








Julius & August Erbsiöh GmbH & Co. 
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^%alazar 

m SIS 


Ä.W. - Eine Atmosphäre der 
' nterdrückung und der Angst 
■üTScht im Land. An allen Ecken 
Qitär.und Geheimpolizei. Kein 
jrger ist davor sicher, unverse- 
ins der Unterstützung von Dis- 
■ ■ Rentei beschuldigt und ins Ge- 
ognis geworfen zu werden. Die 
ghSanethoden der Staat san- 
yte spotten jeder Beschreib 
mg, Die Prozesse gegen Wider« 
. indler sprechen allen Gesetzen 
I ifeehaarter Rechtspflege Hohn. 

- • er Strafvollzug for Politische ist 

- n eämäges Btortyrium, Wer nicht 
. jt Spitzeln zusa mme narbeitet, 

trd zusnm mengeschlagen oder 
• dfr» Zwangsjacke gesteckt 

. ‘ Von welchem Land ist hier die 
-■de? Nim, vom Portugal der Sa- 
. fär-Zeit. wie es sich in einem 
' \. wjetischen Film von Grigori 
. ichucbraj spiegelt Das 3. Prö- 
. des Westdeutschen Rund- 
. riks war so instinktlos (oder so} 
' - 1 verhören), den Streifen in sein 

- ogramm aufzunehmen, .so 

• ■ • . deutschen Zuschauer jetzt 
. «gerechnet von den Sowjets 
lehrt wurden, wie einfallsreich 
- . • Einsperren politischer Gegner 
i „kapitalistisches“ Land sein 
‘ • nn. Es spielten ein paar italieni- 

’ ie Schauspieler mit, so d a ß das 
.. hae als „italienisch- so wjeti- 
.* Koproduktion“ verkauft 
...rden konnte. Der Skandal 
nnte damit nicht vertuscht 
rden. Es handelt sich um einen 
mrn unistischen Propaganda- 
a reinsten Wassers, und zwar 
i einen besonders frechen. 

} // 1} i rtöwnd wirkten für ein auf- 

* '» U m jrksames Publikum nur die 

4en original Moskauer Requisi- 
, die in dem Film eingesetzt 
rden. Die Gewaltigen des Sala- 
.Regimes fahren ausgerechnet 
. . einer alten sowjetischen SIS- 
- lousine aus der Stalinzeit spa- 
ren. Und den beiden Helden 
1 Dramas gelingt am Ende die 

- cht durch die Luft - an Bord 
?s nicht minder alten sowjeti- 

. sn Antono w-Fl u gzeuges. Wer 
' rt genau auf den Dialog achte- 
. rannte das Spektakel für eine 
-sowjetische Angelegenheit 
.. . en. Ist das nun Pech oder 
nliche Absicht gewesen? Der 
•ane AHro und- Regisseur 

- auchraj wäre für beide Deu- 
• gsweisen gut 






nchen: G. Vanvitcli 

ix Schöpfer 
;r idealen 
indschaft 


ichtig ragt im Vordergrund 
•ine saulen bewehrte Ruinen- 
chaft über ein zartblaues 
Ruinen, die an die Bauten 
Forum Romanum erinnern, 
überwuchert von reicher Ve- 
on - von Bäumen und Strau- 
V die sich fast schützend über 
antiken Reste legen. Am an- 
Ufer erheben sich mattblau 
ipfel der Berge - über allem 
t sich ein weiß-blauer Hirn- 
5s handelt sich bei diesem 
im ein Aquarell von Gaspare 
teDi (1652/53-1736), dem aus 
brt bei Utrecht stammen- 
edutenmater, dessen ur- 
icher Name Gaspar van 
tutete. Als junger Mann er- 
■' diesen Künstler die Ita- 
jcht all derer, die im Sü- 
„irdische Paradies“ such- 
aspare Vanvitelli wurde 1711 
ed der Accademia di S. Luca 

m, wo er sich bis zu seinem 
vornehmlich aufhielt Sein 

strahlte weit; man nannte 
. pittore di Roma Moderaa“. 

tmals zeigt die Staatliche Gra- 
be Sammlung in München 40 
nungen dieses bedeutend- 
7edutenmalers an der Wende 
?. zum 18. Jahrhundert Doch 
isen ausgestellten Zeichnun- 
rasenttot sich der u nbek & mv 
■nviteHi, namltrh der, der ihn 
len Schöpfer der „idealen 
schaft“ ausweist 

ler ausgestellten Zeichnun- 
ammen zusammen mit einer 
Hing von Claude Lorrain aus 
Erwerbung für die „Chur- 
che Kupferstichsammlung“. 

■ Ankauf war seinerzeit für 
rt rächtliche n Preis von 2200 
n getätigt worden; denn 
lieh wurden diese Werke 
nt Lorrain zugeschlagen. 
infang des 19. Jahrhunderts 
en Zweifel au£ wurde erst- 

Nazne Vanvitelli genannt, 
tder beschäftigten sich 
histxmker 1966 mit diesen 

n, bis dann endgültig nach- 
sen wurde, daß Gaspare Van- 
der Schöpfer ist 

Ouevre dieses Künstlers un- 
eidet sich doch wesentlich 
sn Claude Lorrains. Die Staf- 
- vor allem biblisch-histori- 
Art — ist aus seiner Idealland- 
völlig verbannt Ebenso 
direktes Gegenlicht von die- 
Künstler gemieden. Auch 

fr sich in seiner Zeichenteeh- 
fer transparenten, häufig 
arbigen Aquarellienmg ohne 
ohung entschieden von Lor- 
tb. Er reduziert in seinen 
Zungen die Landschaften auf 
großen charakteristischen 

m, wobei er ein ausgespro- 
s Gespür für harmonische, 

■ BjTdk o my y»gi-H nnpn bfr* 

■Vanvitelli - das ist seine we- 
■mplizierte Botschaft - wollte 
als die Schönheit der Natur 
Uen. (Bis 30, April, Katalog 
rk) .. 

1SE-MARIE BORNGÄSSER 
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Zweimal Karl Arnold: Der Prediger in dar Wüste“ (rechts) und .Österreich, Frankreich und hallen“ nH dem Text .Alsdann geht beileifi nix Ober a goate Selbständigkeit 

FOTOS: VERLAG F. BRUCKMANN 

Karl Arnold , , der Simpl-Riese aus dem Löwenbräu 


’f gehört zur Simpl-Legende, ob- 

/ohl er nicht von Anfang an 

dabei war. 1907 erschien gern** erste 
Zeichnung in dem renommierten 
satirischen Blatt Da war er schon 
24 Jahre alt und der „Simplicissi- 
mus“ elf. Auf den Monat genau. 
Denn . die erste Nummer des 
„Simpl“ erschien am 4. April 1896. 
Karl Arnold aber wurde vor 100 
Jahren, am 1. April 1883, geboren. 
Psychologen mögen da rätseln, ob 
der Geburtstag, für Spötter natür- 
lich eine Herausforderung, den 
späteren Berufeweg vorausbe- 
stimmt hat 

Zuerst wollte Karl Arnold jeden- 
falls Lehrer werden, aber die Prü- 
ftingsh Orden erwiesen sich als zu 
hoch. Also wechselte er zur Kunst 
Doch auch da wurde er nach land- 
läufigen Vorstellungen nichts 
Richtiges. Seine Mitstudenten 
Kandinsky, Klee, Puirmaxm und 
Weisgerber hatten mehr Erfolg - 


aus heutiger Sicht Damals mögen 
sie Karl Arnold beneidet haben, 
denn auf Anhie b schaffte er es, in 
die „Altherrenriege“ des „Simpli- 
cissimus“ einzubiechen, die sich, 
seitdem die Künstler Teilhaber an 
Verlag und Gewinn waren, recht 
zurückhaltend gegenüber konkur- 
renzverdächtigen neuen Talenten 
gab. 

Und Arnold begnügte sich nicht 
mit dem Erfolg b eim Simpl Ein 
Jahr später wurde er auch regel- 
mäßiger Mitarbeiter bei der „Ju- 
gend“ und in den zwanziger Jahren 
beim schweizerischen „Nebelspal- 
ter“ und bei der schwedischen 
„Söndags-Nisse“. Er arbeitete für 
die „Münchner Illustrierte Presse“ 
und - in den Dreißigern - für die 
„Berliner Hlustrirte“. Außerdem 
ließ er nicht von der Kunst Für die 
Kirche seines Geburtsortes Neu- 
stadt bei Coburg schuf er 1908 ein 
großes Altargemälde mit Christi 
Auferstehung, und 1913 gehörte er 


zu den Gründern der „Neuen 
Münchner Sezession“. 

Ein Maler war Arnold trotzdem 
nicht Sein Talent war Zeichnen. 
Davon profitierte im Ersten Welt- 
krieg die „Liller Kriegszeitung 4 ', 
ein Blatt für die Soldaten an der 
Front, das wegen Arnolds JSriegs- 
flugblättem“ auch bald in der Hei- 
mat begehrt wurde. 1917 über- 
nahm Arnold dann, nach dem Tode 
Ferdinand von Rezniceks, dessen 
Anteile am „Simpl“. Seitdem steu- 
erte er mindestens ein Blatt zu je- 
der Ausgabe bei Außerdem fun- 
gierte er als „Redakteur für Bildi- 
deen und Texte“. Arnold gehörte 
zu den wenigen Karikaturisten, die 
nicht die Vorschläge der Redak- 
tion illustrierten (die dann wieder- 
um von der Redaktion betextet 
wurden), sondern er machte alles 
selbst - und hatte auch noch für die 
anderen ein paar Ideen übrig. 

Karl Arnold war vielseitig, ob- 


wohl er seit den zwanziger Jahren 
seinen, typischen Stil ausgebildet 
hatte. Die Figuren erhielten eine 
feste Kontur ohne Schattierungen. 
Nur die Gesichter wurden - beson- 
ders bei den Bajuwaren - gelegent- 
lich runzelgenau ausgeführt. Den 
Berliner Typen wurden solche 
Feinheiten nur selten zuteü, wie er 
auch in der Betextung deutlich ei- 
nen Unterschied zwischen der Ber- 
liner Schnöd drigkeit und Münch- 
ner Gemütlichkeit (mit einem kräf- 
tigen Schuß Borniertheit) machte. 

„Knorkissimo“ steht da etwa 
über einem Berliner Caföhaustisch 
mit Jungdichtern. Und darunter 
„So’n Fabrikonkel hat leicht um- 
stell’n . . . aber komm’ Se mal von 
der Kriegslyrik über Revolutions- 
moden zur perversen Neo- Askese.“ 
Die Münchner haben dagegen an- 
deren Kummer „Bei dem Wetter 
schlag i’ Pinakothek oder Löwen- 
bräu vor] San S' für die Pinako- 


thek, so erwart’ ich Sie derweil im 
Löwenbräu.“ 

Man hat Karl Arnold — wie dem 
„Simplicissxmus“ - wiederholt ver- 
übelt, daß er 1914 genausowenig 
aufhörte wie 1933. Dabei wird ver- 
gessen, daß die Karikaturen zum 
Unterhaltungsgewerbe gehören, 
das sich den Zeiten anpaßt, nicht 
die Zeiten formt Arnold hat jeden- 
falls versucht die dreißiger Jahre 
mit Anstand durchzustehen, so 
schwierig das auch in seinem heik- 
len Gewerbe war. 1943 erlitt er ei- 
nen Schlaganfall. 1953 ist er gestor- 
ben. 

Seine große Zeit waren die zwan- 
ziger Jahre. Das Bild, das er von 
ihnen gezeichnet hat prägt die 
Vorstellung mit die wir uns von 
ihnen machen. Ein freundliches 
Bild ist das nicht auch kein reali- 
stisches, aber eines, das viel von 
den Vorurteilen dieser Zeit und 
über diese Zeit v errät 

PETER DTITMAR 


Wenn der Kunstmarkt immer mehr versiegt - Wie lassen sich die ägyptischen Sammlungen der deutschen Museen erweitern? 

Wer selber gräbt, wird auch was abbekommen 


T“\as Motto des 1889 gegründeten 
J_/Kestner-Museums in Hannover 
lautet: „Sechs Jahrtausende unter 
f»TTwrr| Dach.“ Das sind Kunst und 
Kunsthandwerk aus dem alten 
Ägypten, der Antike, dem Mittelal- 
ter und der Neuzeit Den Grund- 
stock bilden die Sammlungen von 
August Kestner, der wahrend eines 
langjährigen Italienaufenthaltes 
Im vorigen Jahrhundert zahlreiche 
Kostbarkeiten aus dem alten 
Ägypten und der griechisch-römi- 
schen Antike zusammentrug. 

Obgleich der neue Direktor des 
Kestner-Museums, der Klassische 
Archäologe Ulrich Gehrig. die Ge- 
wichte wieder gleichmäßiger „auf 
alle vier Säulen“ verteilt sehen 
mochte, wird wohl auch in Zu- 
kunft die ägyptische Abteilung die 
Hauptattraktion des Hauses blei- 
ben. Das liegt vor allem daran, daß 
Ägypten wie vor auf ein brei- 

tes Publikums-Interesse stoßt Au- 
ßerdem gibt es in Deutschland nur 
sehr wenige ägyptische Sammlun- 
gen, die der Öffentlichkeit zugäng- 
lich sind. 

Die größten Bestände befinden, 
sich in Berlin, verteilt auf Ost-Ber- 
lin - vorallem Monumentalkunst - 
und West-Berlin. An zweiter Stelle 


folgt das Roemer-Pelizäus-Mu- 
seum in Hildesheim mit mphr als 
60Q0 inventarisierten Objekten, 
wobei das Schwergewicht auf dem 
Alten Reich und 4 er griechisch- 
römischen Epoche Ägyptens liegt 
Die Münchner Sammlung, die aus 
dem Wittelsbacher Ausgleich 
stammt wurde erst in dm* Nach- 
kriegszeit der Öffentlichkeit zu- 
gänglich. Neben diesen vier Mu- 
se mns-Sammlungen gibt es noch 
einige Universitäten wie Bonn, Tü- 
bingen.und Heidelberg, die beacht- 
liche Agyptiaka besitzen, jedoch 
nur für den „wissenschaftlichen 
Hausgebrauch“. 

Eines der großen Probleme die- 
ser Museen ist die Ergänzung und 
Erweiterung der Bestä n d e . Der 
Kunsthandel bietet imme r weniger 
Objekte an, und Ägypten selbst 
gibt keine Funde mehr zum Ver- 
kauf auf dem internationalen 
Mar kt frei Auch die einstmals 
zahlreichen Privatsammlungen, 
die den Kunsthandel speisten, wer- 
den immer rarer. Was überhaupt 
noch angeboten wird, ist so Geh- 
rig, „meistens für uns uner- 
schwinglich teuer, vor allem, weil 
das Budget fiir Neuerwerbungen 
im Rahmen allgemeiner Spannaß- 


nahmen drastisch gekürzt worden 
ist“. 

Das scheint ein Widerspruch, 
denn das Kestner-Museum zeigt 
nur «*inp.n Teil seiner Bestände in 
den Schauräumen, während sich 
andere nicht unbedeutende Stücke 
in öpt] Magazinen befinden. Aber 
der Sinn von Neuerwerbungen, 
sagt Gehrig, sei ja nicht dem Ehr- 
geiz eines Museums zu frö nen, 
mö glichs t viele Objekte zu besit- 
zen, sondern die „Bestände abzu- 
runden, um ein möglichst vollstän- 
diges Bild einer Epoche vermitteln 
zu können“. Mit einigem Bangen 
blickt Gehrig jenen Zeiten entge- 
gen, da die Städte noch intensiver 
an ihren Museen sparen müssen 

Da hat es das benachbarte Hil- 
desheim leichter. Arne Egge- 
brecht seit bald zehn Jahren Di- 
rektor des Museums, beteiligt sich 
regelmäßig an Ausgrabungen in 
Ägypten. Und da Ägypten neben 
Sudan einzige Land ist d as 
noch Fundteilungen vomirmnt, 
kann das Roezner-Pelizäus-Mu- 
semn sei n e Sammlungen „direkt 
von den Quellen“ ergä n zen. 

Die Ägypter zeigen sich bei den 
Fund teilungen, bei denen nur wis- 
senschaftlich ausgewertete Gra- 


in Betracht gezogen 
[en, außerordentlich großzü- 
gig und unbürokratisch. Das liegt 
vor allem an der Einstellung des 
neuen Direktors der Antiken-Orga- 
nisation, Ahmed Kadxy, und auch 
an Kultusminister Rad wan, der 
jüngst öffentlich verkündete, er be- 
trachte die vielen in ausländischen 
verstreuten ägyptischen 
Kunstwerke als „stille Botschaf- 
ter“ seines Landes. Das sind er- 
staunliche Töne, gemessen an den 
Forderungen nach „Rückgabe der 
während der Zeit des Kolonialis- 
mus geraubten Kunstschätze“, die 
viele andere I A n de r erheben. 

Eggebrecht verkennt nicht die 
Nöte der Sammlungen, die haupt- 
sächlich vom Kunsthandel abhän- 
gig sind. Deshalb will er bei dem 
diesjährigen Kongreß internatio- 
naler Museumsdirektoren in Lon- 
don die Gründung eines Komitees 
vorschlagen, das die internationale 
Zusammenarbeit der ägyptischen 
Museen oder Sammlungen fördern 
solL Seine Aufgabe wäre es, den 
regelmäßigen Austausch von Leih- 
gaben zu organisieren. So könnte 
den Museen geholfen werden, die 
ihre Bestände nicht mehr ergänzen 
können. 


Auch bei Sonderausstellungen 
verspricht sich Eggebrecht von ei- 
nem solchen internationalen Ko- 
mitee eine Vereinfachung, weil die 
Museen sich dann direkt miteinan- 
der verständigen könnten: „Die 
Zeiten des großen Kaufen« sind 
vorüber. Vielleicht liegt unsere Zu- 
kunft im Leihen und im Verleihen. 
Nur so können die Museen überle- 
ben. Aber dafür müssen erst 
Schranken und Verbote, Zweifel 
und Ängste bei vielen Museen und 
Regierungs beamten abgebaut wer- 
den.“ 

Um mit gutem Beispiel voranzu- 
geben, hat Eggebrecht selbst „im 
Sinne des noch ungeborenen Ko- 
mitees“ gerade 20 ägyptische Ob- 
jekte aus seinem Museum, das der- 
zeit völlig umgebaut und erweitert 
wird, für ein Jahr auf Reisen durch 
Süddeutschland und Österreich 
geschickt. Sie ergänzen die Wan- 
derausstellung ..Bilder für die 
Ewigkeit - 3000 Jahre ägyptischer 
Kunst“, die eine Ahnung vom 
Glanz der Nil-Kultur in Gegenden 
bringt, die abseits liegen von den 
Zentren großer Museen und deren 
Möglichkeit, „Tut-Anch-Amun 
persönlich einzuladen“. 

M. v. SCHWARZKOPF 


Cbr. Hamptons Exil-Stück jetzt in Düsseldorf 

Tarzan mag Bert Brecht 


B is Amerika ist er nicht gekom- 
men, schon in Paris ereilte ihn 
der Tod: .Während eines Unwetters 
wurde Ödön von Horväth durch 
*»irw»n umstürzenden Baum tödlich 
getroffen. 

In Christopber Hamptons Drama 
„Geschichten, aus Hollywood“, das 
jetzt im Düsseldorfer Schauspiel- 
haus seine europäische Erstauffüh- 
rung erlebte, stirbt jedoch nicht 
Horväth, sondern ein Unbekann- 
ter, der «lfalli g neben dem Drama- 
tiker steht Dieser wird zum Cice- 
rone in Hamptons Stück, emigriert 
nach Kalifornien und arrangiert 
brisante Begegnungen zwischen 
deutschen Exilautoren, zwischen 
Brecht Thomas und Heinrich 
Mann zum Beispiel 
Das Stück eines Briten über 
deutsche Exilautoren also - eine 
interessante Konstellation! Gleich 
im eisten Bild schwingt sicb Tar- 
ran an einer Liane über die Buhne 
hin zu Thomas Mann, der in Kali- 
forniens gleißender Sonne an sei- 
nem Roman „Lotte in Weimar“ ar- 
beitet Der klassische Wilde trifft 
den personifizierten Intellektuel- 
len. Dieser Dualismus zweier un- 
vereinbarer Welten durchzieht das 
Stück, setzt sich fort in den Begeg- 
nungen zwischen den Deutschen 
und den „Leuten vom Rim", die 
mit ihrem Wunsch nach „filmi- 
schen“ Stoffen den Emigranten auf 
die Nerven gehen. Sie wollen Lite- 
ratur schreiben, wo Szenarios ver- 
langt werden. . 

Auch Horväth findet in Kalifor- 
nien einen Tod. der einem Klassi- 
ker des Films nachempfunden ist 
Gerade ist seine Idee, in demFUm 
Bedtime for Bonzo“ den Präsi- 
denten der USA sich in einen 
Schimpansen verlieben zu lassen, 
abgelehnt worden, da kommt er 
durch einen Unfall im Swimming- 
pool ums Leben. Dort schwimmt 
«foino Leiche dann im genau glei- 
chen Ambiente wie die eines eben- 


falls arbeitslosen Drehbuchautors: 
William Holden in „Sunset Boule- 
vard", Entstehung gjahr 1950. 

Besonders durch die Figur Hor- 
väths (dargestellt von Wolfgang 
Reinbacher), der teils in die Hand- 
lung integriert ist, teils aus ihr her- 
ausspringt, und zum Conferencier 
für das Publikum wird, gelingt es 
Hampton sehr gut, das Elend der 
Exilierten ironisch zu brechen, wo- 
bei übrigens Thomas Mann, von 
Wolfgang Axps richtig schön als 
„Stehkragen“ gespielt, bis zur Ka- 
rikatur verzerrt wird. Alle leiden 
am „Herzasthma des Exils“, vor 
allem Heinrich Mann (Hans Schul- 
ze), dessen amerikanischer Ruhm 
ganz und gar „auf den Beinen Mar- 
lene Dietrichs“ steht. Seine Frau 
NeUy, das Enfant terrible im deut- 
schen Intellektuellen-Getto (her- 
vorragend Marianne Hoika), findet 
zwischen schäbiger Bardamen- 
Erotik und entwürdigendem Alko- 
holismus ein erbärmliches Ende. 
Heinrich und NeUy sind Hamptons 
tragische Helden, die in Düsseldorf 
mit Recht den meisten Beifell ein- 
h eirasten. 

Regisseur Peter Palitzsch ver- 
steht es, das mit Insider-Anspie- 
lungen gespickte Stück auch für 
Nichteingeweihte packend und 
auch amüsant zu präsentieren. Bei 
allem Elend wird die groteske Si- 
tuation, in die rieh damals so viele 
ausgezeichnete Autoren versetzt 
sahen, voll ausgespielt Warum die 
Regie aber mit aller Gewalt und 
höchst unpassend Stilmittel des 
elisabethanischen und des brecht- 
schen Theaters bemüht (Ortsanga- 
be auf Schiefertafel Lichteffekte 
zum Zweck der „Entromantisie- 
rang“ usw.), das mag ihr Geheim- 
nis bleiben. Auch ohne diesen 
Schnickschnack wäre klar gewe- 
sen, daß wir es hier mit einem 
interessanten, guten Stuck zu tun 
haben. RAINER NOLDEN 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 

Aibstadt: Die Brücke/Erich Heckei - 
St&dtische Galerie (bis l. Mai) 
Baden-Baden: Helmut Mid den dorf - 
Staatliche Kunst halle (bis 17. April) 
Berlin: Das andere Amerika - Staatli- 
che Kunsthahe (bis 24. April) 
Tierbilder aus vier Jahrtausenden - 
Antikenmuseum (bis 5. Juni) 

Bonn: Die Tunisreise, Klee, Macke, 
Moilliet - Städtische» Kunstmuseum 
(bis 24. April) 

Preußen in der Weimarer Republik - 
Wissenschaftszentrum (bis 30. April) 
Darmstadt: Kart-Schmldt-Rotthiff - 
Stipendiaten - Mathüdenhöhe (bis 24. 
April) 

Dortmund: Vlasäs Canians - Museum 
am Ostwall (bis 24. April) 

Duisburg-. Verboten- Verfolgt, Kunst- 
ddeta tur im Dritten Reich - Wilhelm- 
Lehmbruck-Museum (10. April bis 23. 
Mai) 

Düsseldorf: Philipp Hackert. zehn 
Aussichten von dem Landhause des 
Horaz - Goethe-Museum (bis 24. April) 
Gotthard Graubner, Malerei auf Pa- 
pier - Kunstmuseum (bis 20. April) 
Essen: FremdeubUder. frühe ethno- 
graphische Fotografie - Museum Foik- 
wang (bis 1. Mai) 

Frankfurt: Max Beckmann, die frühen 
Bilder - Städtische Galerie im Städel 
(bis 17. April) 

Hamburg: Köpfe der Lutherzeit - 
Kunsthalle (bis 24. April) 

Hannover: Peter Blake - Kestner-Ge- 
sellschaft (22. April bis 12 Juni) 

Köln: Dieter Rains, Design - Kunstge- 
werbemuseum (bis 30. April) 

Krefeld: Georg Ettl - Kaiser- Wilhelm- 
Museum (17. April bis 29. Mai) 

Nicola de Maria - Museum Haus Lange 
(bis 24. April) 

Bogomir Ecker - Museum Haus Esters 
(bis 1. Mai) 

Hains: Ingres, Handzeichnungen - 
Ifittelrheinisches Landesmuseum Ü>*s 
1. Mai) 

München: Paul Klee - Museum Villa 
Stuck (bis 30. April) 
Groöstadt-DschungeJ - Kunstverein 
(bis 1. Mai) 

Nürnberg: Richard Riemerschmied - 
Germanisches Nationalmuseum (8. 
April bis 22. Mai) 

Wuppertal: Ruth Hallensicben, Indu- 
striephotographie - Von-der-Heydt- 
Mnseum (bis 30. April) 


Zwei Versuche mit Verdi an Rhein und Ruhr 

Pflicht und Superkür 

VI 


’erdis „Macht des Schicksals“ 
an Rhein und Ruhr— in Düssel- 
dorf als routiniert lieblose Pflicht- 
übung absolviert, wird dieser „mitt- 
lere“ Verdi in- Gelsenkirchen zu 
einer Glanzstunde des Musikthea- 
ters. Beide Produktionen setzen 
auf „Werktreue“, doch welch ein 
Unterschied in den Ergebnissen! 
An der seit Jahren im italienischen 
Fach glücklosen Rheinoper wird, 
so scheint's, vom Blatt inszeniert 
und musiziert. Anstatt das Melo- 
dram in der Victor-Hugo-Nachfol- 
ge auf seinen Gehalt abzuklopfen, 
nehmen Regisseur Heinz Lukas- 
Kind ermann und der Ausstatter 
Jorge Viflaneal szenische Verne- 
belungsmanöver vor. Kruder Opem- 
realismus, Stehkonzert in entstel- 
lenden Kostümen und hilfloses 
Dunkel bei den gewiß schwierigen 
Klosterszenen sind die Elemente 
eines ästhetischen Horrorkabi- 
netts. 

Der inszenatorische Zeigefinger 
deutet bei den Volksszenen auf die 
Schrecken des Krieges und die Un- 
terdrückung der Menschen. Da 
wuselt es geschä f tig hin und her, 
Statisten scheinen unter der Last 
federleichter Requisiten zusam- 
menzubrechen, der Chor feiert Or- 
gien wie zu Turnvater Jahns Zei- 
ten. Allein Alberto Erede gibt dem 
trostlosen Abend vom Pult einige 
Glanzlichter, retten kann er ihn 
ebensowenig wie die Solisten, die 
sich in unpräzisem Mittelmaß wohl 
zu fühlen- scheinen. 

Auch an der Gelsen kirchener 
Aufführung ist das eine oder ande- 
re Detail zu beanstanden, insge- 
samt aber gelang eine Produktion, 
die das Prädikat Musiktheater ein- 
schränkungslos verdient GÖran 
Jarvefelt, der seine Karriere in Gel- 
senkirchen begonnen hattp ist als 
Gast zurückgekehrt und zeigt, was 
für eine szenische Fundgrube das 
abgestandene Libretto, um Famüien- 


ehxe und Rache ist Die Eröff- 
nungszene, in der ein tödlicher Un- 
fell die Jagd auf zwei Menschen in 
Bewegung setzt, gibt er als Vor- 
spiel in einem gräflichen Salon. 
Dann erst wird die Ouvertüre ge- 
spielt, die von Carl Friedrich Ober- 
le entworfene Bühne öffnet sich zu 
einem grau-roten, variablen Spiel- 
raum. 

Zeile für Zeile wird aus dem Text 
die Handlung entwickelt Arien 
und Duette werden in sinnfälliger 
Aktion aufgelöst die dem Affekt- 
gehalt der Musik entspricht Der 
farbige Amerikaner Moises Parker 
gestaltet den Charakter des ver- 
folgten A ußenseiters so bewegend, 
wie Karoly Szilagyi die Unmensch- 
lichkeit honorierten Standesdün- 
kels in die Figur des Carlos ein- 
bringt. 

Ungewöhnlich ist die meist als 
Randfigur gezeichnete Partie der 
Zigeunerin Preziosüla. Mariana 
Cioromila gestaltet sie als Symbol 
einer opportunistischen Kriegsge- 
winnlern. Überragend aber, ohne 
sich dem Ensemblespiel zu entzie- 
hen, die Leonore der Winifred 
Faix-Brown. Nach diesem Rollen- 
debüt dürften sich die Opernhäu- 
ser um sie reißen. Wann hat man 
zum letzten Mal eine so sicher ge- 
fohlte ausdrucksstarke Sopran- 
stimme gehört? Bei der jungen 
Amerikanerin befinden sich schau- 
spielerische und gesangliche Ge- 
staltung in einem perfekten 
Gleichgewicht 

In Manfred Mayrhofer schließ- 
lich hat das Ensemble einen Diri- 
genten, der bei aller rhythmischen 
Präzision die Solisten und das Or- 
chester frei atmen läßt Mayrhofer 
hat sich mit di e ser Einstudierung 
endgültig als Operndirigent höch- 
ster Qualität profiliert Gelsenkir- 
chens italienisch gesungene Drei- 
Sterne- Produktion ist eine weite 

ReisC ALBIN HÄNSEROTH 
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Sowjetmalcr Sissojew 
drohen drei Jahre Haft 

AFP, Moskau 

Dem im Februar in Moskau ver- 
hafteten sowjetischen Maler Wjat- 
scheslaw Sissojew (45) drohen drei 
Jahre Gefängnis wegen „Herstel- 
lung und Verbreitung von porno- 
graphischen Gegenständen“. Die 
amtliche Agentur Tass teilte mit, 
daß in der Wohnung von Sissojew 
„über eintausend pornographi- 
sche Dias“ beschlagnahmt wor- 
den seien. Als Unterlagen hätten 
einschlägige Zeitschriften ge- 
dient, die sich Sissojew bei „Diplo- 
maten und Journalisten der Verei- 
nigten Staaten und anderer westli- 
cher Länder“ besorgt habe. Im 
Westen ist Sissojew durch Karika- 
turen überdie Geheimdiensttätig- 
keiten des KGB und Aspekte der 
olympischen Sommerspiele von 
Moskau bekannt geworden. 

Claus Leininger 
statt Götz Friedrich 

DW. Stockholm 

Claus Leininger , seit 1977 Inten- 
dant des Gelscnkirchener Musik- 
theaters im Revier, gehört als ein- 
ziger Nicht-Schwede zu einem en- 
geren Kreis von fünf Kandidaten 
for die Intendanz der Königlich 
Schwedischen Oper in Stock- 
holm. Im Falle seiner Wahl wird 
Leininger ab der Spielzeit 1984/85 
ein Haus mit einem Jahresetat von 
etwa 60 Millionen Mark leiten. 
Ursprünglich war für diese Posi- 
tion Götz Friedrich. Intendant der 
Deutschen Oper Berlin, favori- 
siert worden. 

Deutscher Film in 
Madrid ausgezeichnet 

AFP. Madrid 

Mit Preisen for Drehbuch und 
Kameraführung sind deutsche 
Filme beim Madrider Internatio- 
nalen Science Fiction Film Festi- 
val ausgezeichnet worden. Domi- 
nik Grafs „Das zweite Gesicht“ 
erhielt den Preis für das beste 
Drehbuch, während Jacques 
Stern for seine Kameraarbeit in 
„Feuer und Schwert“ den Preis für 
die beste Kameraführung zuge- 
sprochen erhielt. Den großen 
Film preis des Festivals verlieh die 
Jury an „Dark Crystal“ der Ameri- 
kaner Jim Henson und Frank Oz. 

Magritte-Buch darf 
doch verkauft werden 

AFP, Brüssel 

Die belgische Justiz hat das Ver- 
kaufsverbot for ein Buch über den 
surrealistischen Maler Rene Ma- 
gritte aufgehoben. In dem umstrit- 
tenen Band stellt der Autor, Mar- 
cel Marien, die Behauptung auf, 
Magritte habe verschiedene Ar- 
beiten von Picasso, Braque und 
Ernst gefälscht sowie falsche 100- 
Franc-Scheine hergesteift. 

Heinz Risse 85 

Der Merlin Verlag in Vastorf bei 
Lüneburg hat zum heutigen 85. 
Geburtstag Heinz Risses einen 
neuen Essay aus der Feder des 
Düsseldorfer Schriftstellers her- 
ausgebracht. Er trägt den Titel 
„Berkeley und der Demiurg“ und 
den Untertitel „Requiem auf das 
Spiel in der Sackgasse“. Der Jubi- 
lar spielt darin auf manche der 



WIitschoftsprBf er und Schriftstol- 
loc Heinz Risse fotomuun verlag 

Themen aus den früheren belletri- 
stischen und theoretischen Arbei- 
ten an, für die er seit 1948 neben 
seiner Tätigkeit als Wirtschafts- 
prüfer Zeit gefunden hat. (Er war 
immer stolz darauf, nicht der 
Zunft der ums Geldverdienen 
Schreibenden anzugehören.) Im 
Vordergrund steht jedoch diesmal 
etwas anderes, das er am Beispiel 
der künstlerischen Genies Mozart, 
Flaubert und C6zanne erläutert, 
die „für den Pragmatiker des 20. 
Jahrhunderts in das Abnormitä- 
tenkabinett d ex Illusionen gehol- 
ten“. Der andere Pol um den seine 
Gedanken kreisen, ist die Philoso- 
phie Berkeleys, dem er nur vor- 
wirft, sie nicht ganz zu Ende ge- 
führt zu haben. jae 

Handel mit falschen 
Dalis aufgeflogen 

AFP, Madrid 
Die spanische Polizei hat einen 
großangelegten Handel mit ge- 
fälschten Gemälden des spani- 
schen Malers Salvador Dali aufge- 
deckt Es wurden 48 Fälschungen 

sichergestellt. Unter den drei ver- 
hafteten Händlern soll sich auch 
der Organisator des Händlenin- 
be finden, dessen Name mit 


letzten Jahres verschiedene ge- 
fälschte Dalis angeboten, die mit 
Expertisen versehen waren. Diese 
wurden nach Angaben der spani- 
schen Polizei von einem Mitarbei- 
ter des Centre Pompidou in Paris 
gegen entsprechende Bezahlung 
ausgestellt und tragen alle den 10. 
Januar 1980 als Datum. 
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- T .. AP/dpa, Asuncion 

ixacn neuntägiger Haft in ej pem 
P ara S u 3yanischen Gefängnis ist der 
aus der Bundesrepublik nach Para- 
geflohene Titelhändler und 
Immobilienmakler Hans Hermann 
Weyer von einem Gericht in Asun- 
cion am Montag wieder frei gelassen 
worden. Gegen Weyer, der sich sel- 
ber den Titel Konsul gegeben hat 
und auch der „schone Konsul* 1 ge- 
nannt wird, war in Paraguay Be- 
trugsanzeige erstattet worden. Er 
soll seinen deutschen Landsm ann 
Dieter Hoyer um rund 250 000 Dol- 
lar betrogen haben. 

Das Gericht setzte Weyer und 
seine Sekretärin Ute Maul, die mit 
ihm zusammen verhaftet worden 
war, auf freien Fuß und machte dem 
Kläger zur Auflage, neues Beweis- 


vorzulegen. Für diesen Fall schloß 
es nicht aus, Weyer erneut zu inhaf- 
tieren. Nach seiner Freilassung kün- 
digte Weyer gegen Hoyer und seine 
„Bande" eine Klage wegen Ver- 
leumdung in Höhe von einer Million 
Dollar an. Hoyer hatte erklärt, Wey- 
er habe von ihm für den Kaufeines 
Hauses und Grundbesitz Geld kas- 
siert, jedoch die versprochene Ge- 
genleistung bis heute nicht 
erbracht 

Weyer wiederum warf Hoyer vor, 
er sei in Deutschland in ein Betrugs- 
verfahren verwickelt Ein anderer 

aus der „Bande", die sich gegen ihn 
verschworen hätte, werde von der 
Staatsanwaltschaft in Wuppertal 
gesucht,' nach dem dritten werde 
von der Staatsanwaltschaft Bo- 
chum über Interpol gefahndet 


Eie steiler Aufstieg wird den „kleinen 1 ' Airbus, dessen erstes Exemplar die Lufthansa gestern in Toulouse in Empfang nahm, prophezeit 


FOTOS: DfE WEU 


Beim Airbus sorgen tausend Kreuzchen für die Sicherheit 


Weyer, der in Paraguay als „Son- 
erbotschafter“ eines nicht benann- 


derbotschafter“ eines nicht benann- 
ten Staates auftritt, hatte sich schon 
während der Haft optimistisch ge- 
geben und stets mit seiner Entlas- 
sung gerechnet Dem Gericht mach- 
te er jedoch keine Vorwürfe. Er sei 
im Gefängnis „fair und ordentlich“ 
behandelt worden. 

Der ebenso schone wie umstritte- 
ne Konsul hatte sich 1980 aus der 
Bundesrepublik abgesetzt wo er 
wegen Urkundenfälschung, Betrug 
und Steuerhinterziehung gesucht 
wird. Ein deutsches Ausbeferungs- 
ersuchen war von den paraguayani- 
schen Behörden stets abschlägig 
beschieden worden. Zwischen bei- 
den Ländern besteht kein Ausliefe- 


rungsabkommen. Weyers jüngste 
Verhaftung in Paraguay hatte dem- 


Verhaftung in Paraguay hatte dem- 
entsprechend nie etwas mit dem 
Bonner Ersuchen zu tun. 


JOCHEN LEIB EL, Toulouse 
ln Toulouse übernahm die Luft- 
hansa gestern das erste Exemplar 
des „kleinen" Airbus A-310. Dafür, 
daß der neue, mit einer Menge Vor- 
schußlorbeer bedachte Jet auch 

hält, was er verspricht, sorgt Jür- 
gen Jurisch, der Leiter der Bauauf- 
sicht der Lufthansa in Toulouse. 
Von den Nieten der Außenhaut 
über die Verkabelung unter der 
Innenverkleidung bis hin zum flie- 
ßenden Wasser in den Bordtoi- 
letten, alles wird von „Monsieur 
Jurisch“ inspiziert, kontrolliert 
und schließlich gutgeheißen. Mehr 
als 1000 „O. K. “-Kreuzchen bat er 
auf seinen Checklisten gemacht, 
bevor die deutsche Fluggesell- 
schaft mit dem neuen Vogel wirk- 
lich in die Luft gehen darf. 

Juri sc hs Titel, „Leiter der Bau- 
aufsicht“, verrät allerdings kaum, 
was hinter der Aufgabe steht Ju- 
risch ist das „Adlerauge“ der Luft- 
hansa in Toulouse. Wenn der gebo- 
rene Berliner, Jahrgang 1939, 
durch die Montagehallen der „Air- 
bus Industries“ wandert - und das 
tut er, unangemeldet mehrmals 


pro Woche - dann ziehen die fran- 
zösischen Facharbeiter die Köpfe 
ein. Hoffentlich entdeckt er nichts 
bei mir, flehen sie izn stillen. Ju- 
rischs Aufgabe ist es nämlich, dar- 
auf zu achten, daß sich die Luft- 
hansa-Wünsche auf dem Papier 
und die Wirklichkeit in den Airbus- 
sen möglichst nahe kommen. 

Eine gewaltige Aufgabe: Aus 
mehr als zehn Produktionsstätten, 
verstreut über ganz Europa, kom- 
men die fertigen Einzelteile. Sie 
werden, in Toulouse nur noch zu- 
sammengeschraubt, -geklebt und 
-genietet Viele Hersteller bedeu- 
ten aber auch viele Fehlerquellen 
und dementsprechend viele Prü- 
fungen. Die meisten werden am 
Schreibtisch vorgenommen. Da 
müssen Testberichte abgehakt 
Änderungswünsche erledigt und 
Heklamationen angenommen wer- 
den. „Doch trotz des gewaltigen 
Papierkrieges - bis zu 300 Telex- 
sendungen täglich - entdeckt man 
doch noch immer Abweichungen 
oder Ungenauigkeiten an der un- 
fertigen Maschine.“ Wenn es um 
einen millionstel Millimeter geht - 


beim Winkel der Flügel des „A- 
310" etwa - laßt sich dies eben 
nicht anhand einer Aktennotiz 
nachprüfen, sondern nur mit ei- 
nem optischen Gerät „vor Ort". 

Der Lufthansa-Mann Jurisch 
scheint für diese Doppelaufgabe 
der rechte Mann. Der Mann, der 
heute für die 100-Millionen- Vögel 


verantwortlich ist. begann als 
Femmeldelehrling bei Siemens in 
Berlin. Der abgeschlossenen Lehre 
folgte ein Studium der Elektro- 
technik. 1966 begann er in Ham- 
burg bei der Lufthansa in der Ab- 
teilung „Avionics“, dort, wo man 
sich um Sprechfünk, Navigations- 
technik und Datenverarbeitung im 
Cockpit kümmert 
Bei einem kleinen Zwischenfall 
mit einer Boeing 727 - von den 


Fluggästen gar nicht bemerkt - 
wurde die Luft hans a auf ihr All- 
round-Talent aufmerksam, jurisch 
entdeckte damals einen kleinen, 
aber u nangenehmAn Antennen- De- 
fekt nach dem ältere Kollegen seit 
Wochen suchten. Der scharfäugige 
Berliner wurde daraufhin in die 
USA nach Seattle geschickt um 
dort die Elektronik der ersten Boe- 
ing 707 der Lufthansa „abzuneh- 
men“. 

Als die Lufthansa Mitte der 70er 
Jahre groß ins Airbus-Geschäft 
einstieg und einen „Uberwacher" 
für den Produktionsort Toulouse 
suchte, fiel die Wahl fast automa- 
tisch auf Jurisch - und da«, obwohl 
er damals kein Wort Französisch 




ft s 


fesr# 


Auf dom Wog noch oben sorgt 
IDroen Jurisch beim Airbus für tarn 


Jürgen Juri 
Sicherheit 


sprach. „Eines meiner ersten Un- 
ternehmen war es deshalb, die Ver- 
wendung von Englisch durchzubo- 
xen.“ Heute spricht Jurisch flie- 
ßend Französisch - und seine fran- 
zösischen Partner fließend Eng- 
lisch. 

Pfeifenraucher Jurischs Aufga- 
ben erschöpfen sich allerdings 
nicht im Prüfberichten und per- 
sönlichen Kontrollen. Er ist es 
auch, der nach Beendigung aller 
Tests und Kontrollen zum Kugel- 
schreiber greift und persönlich den 
Kaufvertrag unterzeichnet - ein 
Federstrich für 100 Millionen 
Marie. 

Vergleichsweise bescheiden 
nimmt sich da Jurischs „goldenes“ 
Steckenpferd aus: Für jeden an sei- 
ne Gesellschaft gelieferten „Air- 
bus“ läßt er sich einen Cockpit- 
Schlüssel geben, die neu golden 
schimmern. Sieben hängen schon 
an der Wand seines spartanisch 
eingerichteten Büros am Rand des 
Flugfeldes in Toulouse. Für 25 wei- 
tere Schlüssel ist noch Platz an der 
Wand. Soviel „A-310“ hat die Luft- 
hansa schon fest bestellt (SAD) 


LEUTE HEUTE 


Milliarden versickern anlln Plaichach ist die Welt 


Neue Erfahrung 

Eine neue Erfahrung für Placido 
Domingo in der Bronx. Bei einem 
Besuch in dem Elendsviertel New 
Yorks fragte derOpemtenor Kinder 
auf der Straße: „Wißt ihr, wer ich 
bin?“ „Nein“, scholl es ihm treuher- 
zig entgegen. Auf die Frage, was sie 
sich unter einer Oper vorstellten, 
brüllten die lieben Kleinen im Chon 
„Nichts." 

Der blonde Preuße 

Ein bedauerlicher Übermitt- 
lungsfehler machte den deutschen 
Modezaren Wolfgang Joop aus 
Sicht der Amerikaner zu einem 
„blöden Preußen" . Die strengen Li- 


nien in den Entwürfen des Desig- 
ners, der in Monte Carlo mit der 
höchsten Modeauszeichnung, dem 
„Fild'Or“, geehrt wurde, sind es. die 
ihm jenseits des Atlantik den liebe- 
vollen Beinamen „der blonde Preu- 
ße“ eingetragen haben. 


den Ufern des Tiber 


Vom Verdienst am Hl. Jahr ist in Rom angeblich keine Rede 


nicht mehr in Ordnung 

Zorn Blutbad kam es, als „alles geregelt“ schien • 


34 Jahre Haft 

34 Jahre Haft sind die Quittung für 
Giovanni Vigliotto, der in 30 Jah- 
ren 105 Frauen um die Ehe und zum 
Teil um ihr Vermögen betrogen hat 
Das Gericht in Phönix (US-Bundes- 
staat Arizona) legte dem 47jährigen 
Heiratsschwindler und vielfachen 
Bigamisten außerdem eine Geldbu- 
ße von 336 000 Dollar auf. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Die Schätzungen schwanken 
zwischen fünf und sechs Milliar- 
den Mark. Den Lire-Gegenwert 
dieser Summe werden Pilger und 
Touristen aus aller Welt vermutlich 
wahrend des Heiligen Jahres in 
Rom lassen. Das Jubeljahr als 
Jubelgeschäft? 

Am entschiedensten wird das im 
Vatikan bestritten. Keine einzige 
Lira werde verdient versichert 
man dort 1975, im letzten Heiligen 


Jahr, habe man sogar zugesetzt, 
obwohl damals noch offizielle Ge- 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Der Ausläufer eines Is- 
iandtiefs überquert im Tagesverlauf 
von Westen her den größten Teil 
Deutschlands. Auf seiner Rückseite 
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fließt kühle Meeresluft nach Mitteleu- 
ropa. 

Vorhersage ffir Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: 

Stark bewölkt bis bedeckt und zeit- 
weise Regen, in höheren Lagen 
Schnee regen oder Schnee. Im laufe 
des Tages Obergang zu wechselnder 
Bewölkung mit einzelnen Schauem. 


Tageshöchsttemperaturen um 8 Grad, 
Tiefstwerte in der Nacht um 3 Grad. 


Tiefstwerte in der Nacht um 3 Grad. 
Schwacher bis mäßiger. Im Norden 
auch frischer Wind aus Südwest. 
Weitere Aussichten: 

Unbeständig und weiterhin kühL 

Temperaturen am Dienstag. 13 Uh rz 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 7.02 
Uhr, Untergang: 19.52 Uhr. Mondauf- 
gang: 23.17 Uhr, Untergang: 8.29 Uhr. 

* ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


obwohl damals noch offizielle Ge- 
denkmedaillen und Pilgennappen 
verkauft worden seien. Diesmal ha- 
be der Papst die Parole „ Austeritä“ 
ausgegeben. Was durch Brieftnar- 
ken und Eintrittsgelder für die va- 
tikanischen Museen sowie an Op- 
fergaben der Pilger und Provisio- 
nen von den klösterlichen Pilger- 
herbergen einlaufe, werde die Ko- 
sten wahrscheinlich nicht annä- 
hernd decken. Erfahrungsgemäß 
werde es nicht einmal für die Ent- 
lohnung des zusätzlich eingestell- 
ten Personals und für die Vergü- 
tung der Überstunden des Stamm- 
personals ausreichen. 

Auch von den städtischen und 
regionalen Behörden sind nur Kla- 
gen über zusätzliche Ausgaben zu 
hören. Hotellerie und Gaststätten- 
gewerbe rechnen zwar mit Stoßzei- 
ten und kurzen Perioden der Spit- 
zenbelegung, aber an das große Ge- 
schäft glauben angeblich auch sie 
nicht. Pilger, so heißt es, seien im 
allgemeinen arme Schlucker. Sie 
konsumierten wenig, ernährten 
sich vornehmlich von belegten 
Brötchen und Brunnenwasser. 

In wessen Taschen aber werden 
dann die erwarteten Milliarden flie- 
ßen? Die einzigen, die zugeben, 
daß sie mit beträchtlichen Gewin- 
nen rechnen, sind vorläufig nur die 
Andenkenverkäufer und ihre Zu- 
lieferer. „Dieser Papst ist ein Phä- 
nomen“, versicherte dieser Tage 
Giulio Gomanzo, Direktor der An- 
denkenfirma „Kosmo“, dem „Cor- 
riere della Sera“. „Man braucht nur 


irgendeinen Gegenstand mit sei- 
nem Bildnis zu versehen, und 
schon hat man verkauft“ Die 
Branche rechnet mit 30 bis 40 Pro- 
zent Umsatzsteigerung. 

Ein Nebenarm des großen ver- 
zweigten Geldstromes ist damit lo- 
kalisiert Wohin der Rest fließt 
wird möglicherweise diesmal 
ebenso ein Mysterium bleiben, wie 
es das im letzten Heiligen Jahr 1975 
geblieben ist Damals hatten die 
Pilger nach Angaben des Touris- 
mus-Ministers 1500 Milliarden Lira 
nach Rom gebracht. Das waren bei 
dem in jenem Jahr gültigen Wech- 
selkurs ebenfalls rund sechs Mil- 
liarden Mark. Glaubt man den offi- 
ziellen Angaben, muß der größte 
Teil davon versandet sein. 

Man darf wohl davon ausgehen, 
daß die italienische Touristikmdu- 
strie so schlecht nicht weggekom- 
men ist Eine andere Frage aber ist 
was die „Romei“, wie die Heilig- 
Jahr-Pilger von den Römern ge- 
nannt werden, für ihr Geld bekom- 
men. Im Jubeljahr 1350 berichtete 
ein Chronist: „Die Gastwirte ver- 
sprachen ein Zimmer für zwei oder 
drei Personen, dann aber haben sie 
bis zu rieben oder acht hineinge- 
stopft Und die Fleischer mischten 
das schlechte und das gute 


telalters in Heiligen Jahren die Re- 
gel. Verglichen damit findet der 
Rom-Pilger heute geradezu ein Pa- 
radies vor. 

Immerhin ist Rom heute eine der 
touristisch am besten ausgestatte- 
ten Städte der Welt Der Gest kann 
unter 924 Hotels aller Kategorien, 
460 Pensionen und 200 einfachen 
Gasthöfen, unter 70 Klöstern und 
religiösen Institutionen wählen. 
Dazu kommen 13 Campingplätze, i 
drei Jugendherbergen sowie Hun- 
derte von privaten Zimmervennie- 
tem. In der Stadt gibt es fast 4000 
Restaurants, 800 Schnellimbiß stu- 
ben und Pizzerien sowie 8600 
Expressobars. 


HELMUT REISTER, Plaichach 

In der kleinen Gemeinde Plai- 
chach im Oberallgäu ist die Welt, 
wie man so schön sagt, noch in 
Ordnung. Wenn es dann aber doch 
zu Konflikten einzelner Bürger mit 
Recht und Ordnung kommt, kön- 
nen sichoffenbar auch dort eigene 
Gesetzmäßigkeiten entwickeln. 
Hubert Siegel (45), der sich von 
einem kleinen Landwirt zum Besit- 
zer eines großflächigen Camping- 
platzes gemausert hat genoß mit 
Sicherheit nicht den besten Ruf 
Laut Polizei soll er wegen einer 
Nervenkrankheit mehrmals im Be- 
zirkskrankenhaus Kauf beuren be- 
handelt worden sein. Nach einer 
Gemeinderatssitzung im Frühjahr 
1980 soll er den Ratsmitgliedem 
gedroht haben, sie mit einer Ma- 
schinenpistole niederzumähen. 
Außerdem mußte er eine recht- 
skräftige Verurteilung wegen Wil- 
derei einstecken und zu glWn 
Überfluß häufte sich seine Steuer- 
schuld auf mehr als eine Drei vier- 
telmillion Mark. Ein Teil davon, 
knapp 200 000 Mark, war jetzt fäl- 
lig. Hubert Siegel hätte aas Geld 
aflpm Anschein nach mühelos auf- 
treiben können Doch der Ex- 
Landwirt beglich die Rechnung 
auf ganz andere Art. mit einem 
Blutbad. 

Es ist Montag morgen, 10 Uhr 
Siegel, so erinnern sich mehrere 
Zeugen hinterher, stürmt wutent- 
brannt die Holztreppe zum ersten 
Stockwerk des Immenstadter Fi- 
nanzamtes hinauf An der Tür zu 
Zimmer 29, der VoHstxeckungsab- 
teilung, dort wo er, wie man, ver- 
muten darf; den Anlaß allen Übels 
sah, hält ihn nichts mehr zurück: 
„Ich will jetzt sofort wissen, was 
mit meiner Steuer los ist" Abtei- 
lungsleiter Elmar B. (33), der sich 
zusammen mH vier weiteren Kolle- 
gen in dem Zimmer aufhält, will 
Beruhigend auf den Steuerschuld- 
ner einwirken und bittet ihn in sein 
Zimmer. Wenig später wird die für 
Hubert Siegel zuständige Sachbe- 
arbeiterin, die 30jährige Inspekto- 
rin Christine E., zu dem Gespräch 
hinzugezogen. 


Ob es daraufhin überhaupt noch 
zu einer Unterredung gekommen 
ist, haben die bisherigen Ermitt- 
lungen der Kemptener Kriminal- 
Polizei nicht klären können. Die- 
ses Detail des Geschehens, das sich 
in diesen Minuten hinter der Tür 


ordneter Bedeutung. Sicher ist da- 
gegen, daß Siegel nicht lange ge- 
fackelt hat, daß er eine Pistole vom 
Kaliber 22 Magnum zog und drei 
SpWissp auf dip beiden Finanzbe- 
amten abfeuerte. Mit einer vierten 
Kugel in den Kopf beendete der 
Campingplatzbesitzer unmittelbar 
darauf sein Leben. 

Den vom Knall der Schüsse alar- 
mierten Kollegen bot sich ein 
schauerliches Bild. Am Boden, vor 
und neben dem Schreibtisch, lie- 
gen blutüberströmt Elmar B. und 
der Todesschütze. Christine E^ von 
einer Kugel in der Brust getroffen, 
klammert sich schwerverletzt an 
das Bein des Tisches. Rettung gibt 
es jedoch nur für einen der drei 
Bet ei l ig t en . Elmar B^ verheiratet 
und Vater eines Kindes, ü beliebte 
zunächst, schwebt aber in Lebens- 
gefahr. Bei dem Täter erübrigen 
sich Wiederbelebungsversuche: er 
war sofort tot Und auch Christine 
E. stirbt kurz nach ihrer Einliefe- 
rung ins Krankenhaus. 

Der Grund, warum Hubert Sie- 
gel ausgerechnet an diesem Mon- 
tag vormittag ins Immenstadter Fi- 
nanzamt kam, wird wohl nie mohr 
zu klären sein. Arger mit seiner 
Steuerbehörde hatte der 45jährige 
schon länger, aber es sah gerade m > 
diesen Tagen so aus,, als würden 
die Differenzen in Kürze beigelegt 1 
Wegen der enormen Steuerschul- 
den - man spricht von 880000 
Mark - hatte aas Finanzamt eines 
seiner Grundstücke mit einer 
Zwangshypothek belegt Dieses 
Grundstuck wollte Siegel nun ver- 
kaufen. Mit dem Erlös hatten seine 
Steuerschulden mühelos begli- 
chen werden können. Ei» Sprecher 
des Finanzamtes dazu gestern: 
„Die Sache war geregelt“ 


DIT-INTERNATIONALER RENTENFONDS: 
Wenn Zinsen sinken, 
steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung sind die Zinsen weltweit noch hoch. Vor 
allem in den USA mit Renditen bis nahezu T2%. 
Anhaltende Konjunkturschwäche, Bemühungen 
um mehr fiskalische Disziplin, sowie fortschrei- 
tende Preisberuhigung sprechen gerade dort für 
eine weitere Entspannung am Kapitalmarkt 

Kaufen Sie jetzt Anteile des DIT-INTERNATIO- 
NALER RENTENFONDS. Er besteht zu mehr als 
80% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend 
amerikanische Bonds. Sie sichern sich damit 
hohe Erträge auch für morgen. Hinzu kommt die 
Chance, bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu er- 
zielen. Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater 
bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, derßHl 
oder der Westfalenbank. 


DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, Post- 
fach 2685. 6000 Frankfurt 1. 


Brandsfifternn MuSäiis- ' 

f AP. MIwai’.: 

EntgegenursprünglichenA-iV 
men ist das Feuer im Deüctstih, 
Museum in München,, bei den < 
Millionenschaden entstand,' do 
durch Brandstiftung verursar . 
worden, Laut. Polizei, ließen ri" ’ 
wahrscheinlich ein oder -mehrt’,'. 
Stadtstreicher, einschließen, .V 
dort zu übernachten. . 


Arzt muß zahlen 


. rtr, Karlsntf 

Arzte sind bei einer me dlzinist ,’ . 
sinnvollen,' aber nicht unbedin 
erforderlichen Einweisung -zur st . ._ 
tionaren Behandlung verpflichte 
den Patienten darauf hinzu weise . 
daß die Krankenversicherung d 
Kosten möglicherweise nicht übe 
nehmen wird. Nach einer Entsche 

ein Arzt, der diesrticht tut, für d 
Kosten aufkommen. (AZ: VL 2} 
104/81) 


Tödlicher Schußwechsel r 

dpa, Pforzbeh 

Bei einer Verfolgungsjagd müde'" ' - 
Polizei ist gestern morgen im Raur 
Pforzheim ein etwa 25 Jahre alte 
Mann nach einem Schuß weefase 
tödlich verletzt worden. Ber Mani 
gehörte zu den InsasseaeinesPkw 
der zur Fahndung Mi«gy^)it*k»h er jK 
war. Er soll das Feuerauif dre polifii ?g~ 
Sten eröffnet haben. Srinärbaded - 


Streik bei Olympic Akway 
AFP.Athe 
Die griechische Fluggesellschä 
„Olympic Airways" hat wegen rite 
Streiks für gestern unfiheutesäm 
liehe Flüge annulliert Die 9000 Bi 
sph3ftjg fa»n fordern unter anderer 
Maßnahmen zur - Sanierung de 
Unter nahme n*. 


Probleme mit Rettnng ssateni t 

AP, Vandenber 

Der erste ' amerikanische Ret , " . . 
tungssateüit, der in Not geratene:'' 
Schiffe- und Flugreisenden Hüf '■ • 
bringen soll, ist kuxznachdem Star'-’ ~- 
vom Flugstützpunkt V andenberg ir - ; 
Ka lifornien in Schwierigkeiten g£?\. 
raten. Die ausgetretenen Störung^ 
sollen aus der Feme behoben wef 
den. 


Kampf ums Wunschkind 

'** St 

.. AP, Henne: - _ 
Um von ihrem tödlich verarg. - . 
glückten Freund durch künstliche. 
Befruchtung ein Kind zu empfing- - 
gen, hat eine 29jahrige Franzöä^. .. 

jetzt den Kampf gegen die franzÖs.-. , 

sehe Justiz- und Gesundheitsbürc. 
kratie aufgenommen. Ein Regic^: . 
nmgssprecher in Paris erklärte dK. 
zu, der Fall weide gegenwärtig „gi - 
prüft". Der junge Mann hatte sei-'.': T 
Sperau vorsorglich m einer SameL . 1 
bank deponiert, nachdem er a ••• 
Schilddrüsenkrebs erkrankt wa; ^ " 
Im September^ starb er bei ein« : ’ 
Verkehrsunfell. 


Anzeige 


J fr«hc 


Das besteist: 

| eine gute 
Versicherung,; 


Jederzeit 
Sidieriieit 
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VERSICHERUNGEN 
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ZU GUTER LETZT*. 


„ Sie betreten jetzt des Mission -*' , . . * 4 
fbld!° Schild am Ausgang ekk . 
Kirche m England* ;_w: ’t v " - ■ • 
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